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IE DORFKIRCHE. MONATSSCHRIFT ZUR 
PFLEGE DES RELIGIÖSEN LEBENS IN 
HEIMATLICHER UND VOLKSTÜMLICHER 
ART. HERAUSGEGEBEN VON HAN VON 
LÜPKE , PFARRER IN THALBÜRGEL. MIT 
EINEM BAUKÜNSTLERISCHEN TEIL VOM 
KGL. BAURAT BÜTTNER IN STEGLITZ. * 
~~~==!!::!:~~~ OBEN : KIRCHE IN ZINNDORF, KR . OBER· 
BARNIM, UNTEN: KIRCHHOF IN DROSKAU BEI SORAU. * * * 
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Die Dorfkirche. 
lIierzu ine Bildbc ilagc . • owi,· die Abbildungen S eile 60-1 lind 605. 
rPi:5j;,5jWi~~iPii~ an kann zum kirchlichen Leben aber liegt alles einfacher, ist der Lebensprozeß natürU-
der Gegenwart lind des alkes cher und daher auch die Denkweise schlichter und see-
stehen, wie man will, man muß lischen Regungen mehr zugänglich. wie in derStadtmit 
~ der \ \ 'ahrheit. ihr Recht geben, ihrerAnhäufungvon Menschen und ihrem zunächst der 
I nach welcl1erlll der An chauung Selbsterhaltung dienenden Kampfe AlJer gegen Alle. 
der breiten Menge dogmatische Auch hier schon haben die Bestrebungen eingesetzt, 
Fragen fast nicht, Gemütsfragen lie großen Lebensgemein. chaften in kleine aufzulö-
nahezu alles bedeuten. Man darf sen, anstelle weniger großer kirchlichen Gemeinden 
c • • daher ohne ebertreibung sagen: zahlreiche kleine zu setzen, welche dem Individuum 
(nieI' wer das.GemÜ~d~ Vol!.:es besitzt mehr sein natürliches Recht wiedergeben, al es bis-
nel lt selI~cnVerstal1d), bat sClneRellglOl1. Dlesc\Vahr- hcr der Fall war. Daraus ergibt sich als klares Ziel, die 
h 111l1lng.ls1nlchlcrstvon kleinen Lebens- und .E e-
~ute:esistaberallrrallen I ligionsgemein chaftenda 
":Ie selten unter den Reli~ zu erhalten und zu pfle-
~~Oll ' lehrern des Volkes gen, \Yosienoch bestehen l~eMännervcrtretensind und dabei dem Grund-l)c es verstehen, rcligjös~ satze die Geltung zu er-
:r-r1ng-e VOm Herzen zum halten, daß Leben und 
. erzen sprechen zu las- ReUgion keine Gegen-l~~' die Religi n als einen sätze, ja nicht einmal ver-
elldesgemütreichenTn- schieden geartete Dinge 
~~~nleben. de l\lenschen sind, sondern daß die Re-
(. fzufa . sen lind alle ihre ligion ein elbst erständ-
d rageninerstcrLinieyon liches Stück Tnnenleben 
z el11 Ge. ichtspunkte aus des Men ehen i t und 
'jl.1 Würdl'gen, Wl'e sl·e \ 'on blel'ben soll derel'n natu·· r-, 
C leser Seite auf den l\1en- liche Leben lebt. ~leh~n einzuwirken imstan- Das etwasind dieGrund-
deßI~d. ESistzuzugeben, sätze, welche wir in den 
ela 11? der Stadt, in \Vel- Be trebungen zu erken-
' l ~r'Hcb die Dinge so un- nen glauben, welche d~e 
g elch härter stoßen wie hierzu besprechendeZelt-hll [ I~lll Lande, die Ver- schrift "Die Dorfkirche"'), 
.<1ltlllS esehrviel schwie-
rlll;er und and rs liegen; 
k,ß da, wo die tägliche 
• ot oft genug und lauter ~Il die Tü re klopft, als auf 
:\[111 Lande in erster Linie 
'. aßnahmdn gerechtfer-hr~ sind, die, bwohl ie 
g elchfalls \'on der Kircbe ~usgehen, doch zUlläch t /r Notdurft des Leibes 
bIenen, die befriedigt und eruh' 
d· 19t sein muß be\-or I ~ . h ' 
0' I:: ~Ie t materiellen Fra-
"en 'h 1-" In I re Rechte treten 
\Onnen . Auf dem Lande 
Inneres der Kirche zu Nebelin. 
Blick auE den Kanzelaltar und die HerrschaEtsloge. 
Aus: Die Dorfkirche. 
*) Die Dorlki rch~ •. Monats-
schriftzur Pflege des rellglll euLe-
bens in heimatücher und volks-
tümlicher Gestalt. Auf Anregung 
des Deutschen Vereins !Ur Hindi. 
Wohlfahrt _ u. Heimatpflege her-
ausgegeben von Hans von!- ilp k C, 
Pfarrer in Tbalbürgel be.' BUlrg~1 
i. Thür. Mit einem bauk~nst en; 
schenTeil vom kgl. Brt.Bilt~n~ , 
Steglitz bei Berlin. Unter Mltwl'~i 
kung von Geh. Ob.-Brt. H 0 ß f e , 
Geh. Ob.-Reg.-Rat und "ortragen-
der Rat im preußischen Kultus. 
ministerium Lu t s ChI' Kosr:!~i~; 
tor der Kunstdenkmli er, p beiBerlin,KonsistoriaJ-BautölSgt~~ 
Professor\\' alb e, Denkma P ~ dt 
der Provo Ober hessen, Darms a 
11. a. Deutsche Landbuchhandlung, 
G. m. b. H., Berlin ~W. I!, Des.auer 
Strnrle 14. Vierteljährlich 1,50 M., 
Einzelheit 60 Pf. 
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verfolgt. In der Einleitung zunl zweiten Jahrgang spricht 
es derHerausgebermitschönen Worten aus, wieerdaran 
gearbeitet habe, »in unsern ländlichen Gemeinden die 
heimatliche und volkstümliche Gestalt, aus der sie er-
wachsen sind, in allem kirchlichen und religiösen Leben 
und Schaffen zu erkennen und zu pflegen". Aus der 
Fachzersplitterung ist. de~ e~nfache VI t;g zur Er~ennt­
nis der Art gesucht, WIe em Jedes IndIVIduum "sIch als 
G lied in eine k lei n e Lebensgemeinschaft von ei gen e r 
Art und ei gen e r Geschichte eingliedert" . Und das ist 
geschehen, "um die frische~, urs~rünglic~en Quellen 
wieder fließen zu machen, dIe alleIn EntWIcklung ver-
bürgen". Es ist geschehen in dem Bewußtsein: "Lieber 
klein sein und seine Eigenart behalten, als groß werden 
und sie verlieren". Ein schönes, ein treffendes \Vort 
von Ernst Moritz Arndt, »eines der besten, frömmsten 
und deutschesten Männer", wird angeführt, das Wort, 
nach welchem die Weisheit nicht in den Schulen, die 
Frömmigkeit nicht bei den Priestern zu suchen sei. 
"Unten bei dem Volke, in dem stillen und einfältigen 
Leben der Kleinen und Niedrigen scheidet die Welt 
sich in bestimmten Charakteren und Zeichen, da prägen 
sich die großen, einfachen Bilder und Gestalten des 
Lehens aus". Nach diesen Grundsätzen entstand die 
Dorfkirche. Und was geschah während des ersten Jahres 
ihres Bestehens ? "Ein paar Dorfsitten aus der uner-
schöpflichen Fülle haben wir angerührt --- und es zeigte 
sich eine Mannigfaltigkeit des Lebens: was hier tot war, 
dort war es lebendig, und nicht eins, dem nicht noch 
etwas zu entnehmen, etwas abzugewinnen wäre". Der 
Herausgeber hat den Segen der Dorfkirche erfahren, 
aber auch ihren unheimlichen Bann. Dazu hat er er-
kennen gelernt, "wie fremd wir der Volksfrömmigkeit 
g~word~n, wie vi~l verschie?ene Elemente darin ge-
mIscht smd, und wIesehres gIlt, uns erst wieder mit 
A~schauung zu sättigen und nicht voreiligmitThe-
OrIen abzuschließen .... Wir finden in unserem dörf-
lichen Gottesdienst kultische Gestaltungen, Handlun-
gen, Symbole, unbeachtete oder verachtete Ansätze 
e~nerurw~chs~gen~eteiligungderGemeinde amGottes-
dIenste, eme lIturgIsche Sprache, die das Volk verstand 
und liebte, weil sie aus seiner eigenen Seele stammte. 
Wir sahen, wie reich unsere Dorfkirche ist, und 
versuchten zu lernen, wie wir die Gemeinde wieder 
mehr für die Kirche interessieren könnten. .. In diesen 
kleinenDorfkirchen zu reden von demHöchsten, was der 
ga!1zenMenschheit gilt und beschied en ist,in dem hohen, 
remen Ev~nge1ium und seinem ewigen Leben, das ver-
suchten WIr .... " Und dabei wurde auch die Not des 
Landes erka~nt, wurde wahrgenommen, wie diese 
~~t der Bevo~kerung, das Verlieren seines eigenen 
F uhlens, am SIchtbarsten in den dörflichen Kirchen-
bauten un? Friedhö~en uns entgegentritt. "Wir erfuh-
ren, welch warme LIebe und uneigennützige Begeiste-
rung gerade für den schlichten aus dem Dorfe heraus-
wachsenden Kirchenbau die b~sten Künstler in unsere 
Reihen. trie~,". Aus ihnen hat der Herausgeber der 
"Dorfkirche erkannt, daß "Dichter und Künstler 
uns lehren müssen, von der Oberfläche ins In-
nere zu sehen". Er will alle die um sich sammeln 
. , 
die gesonnen sind, am Volke zu arbeiten,. und damit 
auch die verborgene innere Welt d.er Do~.fklrche aufzu-
schließen. Sie sollen ihm helfen, dIe Schatze zu heben, 
die der Schöpfer gerade da hinei!1legt~. . . 
Einen geistesverwandten Mitarbeiter. m diesem 
Sinne hat Hr. Pfarrer Hans von. Lüpke m dem kgI. 
Baurat G. Büttner in Steglitz gefunden, welcher den 
baukünstlerischen Teil der Zeitschrift zu pflegen be-
rufen ist. Wie das geschieht, mö~en die Ab~ildunit;n 
zeigen, die diesem Aufsatze beIgegeben smd. In 
Pfadfinder auf diesem Gebiete war der verstorbene 
O. G rune r in Dresden. In seiner auch von uns bespro-
chenen Dorfkirche im Königreich Sachsen" (Dtsche. 
Bztg.Jahrgang 1<)03, S. 655) hat er einen Satz niederge-
schrieben der für Alle die sich mit der Kunst und.der 
Poesie de~ Dorfkirche beschäftigen und i~ ihnen emes 
der wirksamsten Heilmittel für die V. erwIlde~un~ der 
Seele erblicken ein leuchtender LeItsatz sem a~n. 
Er fand Dorfbilder die wie ein liebliches Volksldled 
, " . ' d . h er 
auf unsere Seele einwirken, BIlder, m enen SIC 
. Gottesfriede von der Kirche auf den ganzen Ort. zu 
verbreiten scheint, Heimstätten, nach denen man J:!elm-
weh empfinden kann, ohne dort geboren zU sem. ' .. 
W enn ~ ieDor~ki rc.?e d ~rch ih re ei~ne,~rschf~; nun~dIesen SInn fur Fneden und (lenugen, 
H · ' sern den eiz der Natur und der eimat In un 
ländlichen Bevölkerungskreisen ~ie,der aus~ 
sät und kräftigt so erfüllt sie damit eIn g.eseg 
k ·' M"" E 'bt kem bes, netes Stüc - Innerer ISS Ion . s gl .. ttner 
seres Programm, der Dorfkirc~e zu dienen und Bu d lt 
wird ihm in hingebender \Veise gerecht. Er hand e 
nach crem Grundsatz Roseggers, der fordert, d.aß e~: 
welcher ein wirkliches Volkstum wolle, auch ~lltwaC 
ten und mittrachten müsse, daß das ursprün~lIche, na-
türliche Volkstum nicht zerstört werde. NIcht gand 
mit Unrecht hat man bisher sagen können, Pfarrer u~ 
Künstler lernten den Dorfbewohner vielfach rUl '7 
Sonntagsstaate kennen, während sie ihm doch ~ cl ;te; 
als Arzt der Seele sich nähern sollten. Das WIr 
mit schönstem Erfolge erstrebt. .., 'ftfrei 
So wie sich der allgemeine Tt;il der ,ZeIt:~h~~lo ie 
hält von dogmatischen Fragen, wIe er OIcht I lci t~r­
und \Vissenschaft, sondern Gemütsleb~n un .?a alle 
liche Frömmigkeit zum Ziel hat, und WIe t;r dafur nn 
Mittel verwendet welche Giittliches darbIeten, we 
sie auch nicht de~ engeren Be~riff de~ ~eligion ad~~ 
hören, so will auch der künstlerIsche 1 eIl n,ur ;:us ried 
lebensfrischen Borne trinken, "daraus des VoJ, eSs~ele 
und Arbeit quillt, daraus im Inn~rn uns Ie, det 
schwillt". In einem Sinne wie in dIt?sem angewen .. tt: 
rechtfertigt die Kunst erst ihren Bemame? de~,~gdas 
lichen"; in diesem Sinne angewend~t, fuhrt BI wußt-
V<?lk zu dem erhebenden und beseehgenden e etwas 
sem, daß es jenseits der Notdurft des Lebens e-
gibt, das dieses Leben doch lebenswert zu machen g . 
eignet ist. Und das fühlt auch der Baue~, we~n 8~~f~ 
auch nicht aussprechen kann, Daher S~I "Dle d N _ 
kirche" gegrüßt,in ihrem Streben, zur EInfalt un a 
türlichkeit zurück zu leiten! - -- H. ~ 
Literatur. neuer ausländischer K~ank~n~äuse:. be~annt :na~~:~~ 
Deutsche und ausländische Krankenanstalten der Neuzeit. Das Werk Ruppels füllt hierITiit e1l1e Lucke !n der Kra men-
S.tudien und kritische ~e~rachtungen über Anlage und Ein- haus-Literatur aus, der es zurzeit noch an e1l1erzusam man-
rIchtung großer neuzel tlicher Krankenhäuser 111 Deu tsch- fassendenDarstell ung neuzei tI i eher Kran kenanst~~elhau pt la~d, Oesterreich, Belgien, H?lIand, England und Frank- gelt. So gibt es von manchen neueren Anstalten u er, .' nd 
reich von Baurat F. Ru ppe Im Hamburg, 160 Seiten mit noch keinerlei fachgemäße Beschreibungen, zum !~Ii I: in 
206 Plä!len, <;iru.ndrisse.n und Ansichten. Verlag F. Leine~' sie nur zerstreut in Fachzeitschriften oder vere1l1ze 
weber 111 LeIpZIg. PreIS geb. 12 M. Monogrll;phien Zu finden. . . f die 
Baurll;t Ruppel in Hamburg, dem die Fachliteratur auf In e1l1er kurzgefaßten Einleitung weIst Ruppel a';l uf de~ GebIete des Kr~nkenhaus"Bauwesens bereits eine Wichtigkeit der öffentlichen Gesundheitspflege S?Wr a 
ReIhe wertvo~ler Arb~lten verdankt, hat in dem vorliegen- die große Bt:deutungdes Krankenhaus-Bauwesens I,n Inin= 
den Buche (he auf e1l1er größeren, im Auftrage der Stadt zieller wie Hygienischer Beziehung hin, Nach, sCI,~ehrli~h 
Hamburg un.ternommenen ~tu~ienreise gesammelten Er- sammenstellung werden in Deutschland allem Ja r f~hrungen l1l!,!de.r~legt. .DIe mteressanten Mitteilungen· durchschnittlich 375 Mil!. M. für Krankenhaus-Bauzwheckh ~ll1d, wenn s!e SIC auch m de,m begrenzten Rahmen Q.es ausg~geben, eine S'umme, welche sicherlich !licht z,~ o~_ Buch~s auf eme. kurze Be~ch!elbung und Kritik der hatltlt- gegrtffen erscheint sondern wenn man die VIelen fur U säc~hc~sten Teile und E1I1rtchtungen der verschiedenen baute~ und. Moden:isierung'älterer Anstalten aufgt;weHnö?he; besichtI~en Kran~enanstalt~n beschränken mUßten, doch tenMltte~ m Zurechnung bringen würde, wohl dIe 
umsome r zu berßen, als SIe uns neben einer Reihe neu- von 40 M;111. M;. übersteigen düifte. . h· at 
ester deutscher rankenanstalten mit einer großen Zahl . In dIe ReIhe der vorgeführten Krankenanstalten 
~ ~.P 
3· t\ovember 1909. 
Ruppel 
anch die 
m- und 
Erweite-
rungsban-
ten des 
Kranken-
hau es t. 
Georg in 
Hamburg 
einbezo-
gen, die 
durch ihn 
in Verbin-
dung mit 
den Kran-
kenhaus-
Direktoren 
Dr. Len-
hartz und 
Dr.Denne-
ke in mu-
stergül~i ­
ger Welse 
durchge-
führt wur-
den. Be-
sonders 
auffäll ig 
. erscheint 
bei dieser 
Kran ken-
haus-An-
lage der 
au ßerOl"-
dentlich 
niedrige 
Kosten-
Aufwand 
fürdieNeu-
bauten, 
derfürdas 
Kranken-
bett auf 
nurf(I.~370 
:\I.angegc-
ben wurde. 
Die er ge-
ringe Auf-
wand dürf-
te dari n 
seine Er-
klärung 
finden,daß 
die Mehr-
zah l ~er] rankcI: in Sälei.: un~crg;e~racht und ~ie.-\usgestaltullg 
dcr 1'\ eu ba u tell clI1e \'crhaltnlsmaßlg elllfache 1St. Der BeschreI-
bung dieser Anstalt folgen J\I itteilnngen überclas im Bau begrif-
fene Krankenhaus in lVrünchen- chwabing, bei welchemdieVer-
~eilul:g der Kranken auf kleinere und größere Krankenzimmer 
111 weltgeh~ndem Maße durchgeführt Wird, ferner übereIie nach 
dem Vorbtlde von Hamburg-Eppendorf crri htete Nürnbercrer 
Krankenanstalt und das im Herbst IQ07 eröffn t K::trlsruher 
Krankenhaus. Des wciteren kommt Rup? I auf die 111- und 
Neubauten bei den Krankenanstalten zu \\ iesbaclen und Frank-
furt a .. lVI. zu sprechen und erläutert an Hand reichen P!anmat~ri­
al.cs die neuen &roßen Krankenanstalten in:pü s~ldortun:l Coln-
L:ll.denbnrg (Aob. 3), mIt wclchcn.A kadclllleJ~ fl!r praktlsl~e Me-
dlZIl1 verbunden Sind. Man wird RuppeJ beistimmen kannen, 
~enn er an ele~' ~l:stgenannten Anlage die ma.nge!nc1e Ueber-
. J htllchkelt knttslert und an der letzter n die kunstlen che 
Durchbildung der Bauten sowie elie g.ärtl1 l:ischer~.A~lagen I~üh­
III nd hervorhebt. Hcide Angtaltcll Sind nut vorzughchen hin-
richtungen versehen und dürfen in vieler Beziehung als. vor-
bildlich gelten. Den Schluß in der Reihe deI: deutsch~n K~'all­
ken-Anstalten maeht das neue städtisch Ehsaheth- Kranke,~­
haus in ,\ achen, dessen Einrichtung Ruppel gleiehfa~ls als mIt 
Igroßem hygienischen Verständnis durchgeführt bezeJc~net. . 
1n eincrVorbemcrkung zu der Bes hrcibung vcrScll!edenel 
Wiener Krankenanstalt n gibt Ruppel interes antel\IttteJlungen 
übcrdie Organ isation c1esKrankenhau we~ens in \\,jen.Do.~·~ wur-
dc durch ci ne rll9l erfo lgte :\ cuorganisatioll di.e gesamte offcn~ 
liehc Krankenpflcgecinheitliehdem WJener Krankellhju f~n 
überwiesen,.fül: clessen ,eschäfte ~e! derl~iedeJ~ö.sterrelc 1ISS:.b~1 
tattbalterel 111 besonderes ad\l111ll tratlves ]~Iankenhau -
Abb. J (Oben). l'avillons du Koyal lnfirmary in Manchester. 
Abb. 2 (Mitte). Royal Infirmary in Glasgow. . Cö!n 
Abb.3 (unten). Hof desSchwesternhauses beim Krankenh.LJJ1denbN,g- 't j (Aus: Ruppel, Deutsche und ausländ. Krankenanst. der euzel-
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partemcnt und eir~e dazu gchörigc'Rechnungs-Abteilullg sind und trotzdcm für Bcreitstellung von Nebc~lr1iu':1el1 für 
errichtet worden sllld.. Pflegezwecke nichts Außergewöhnliches geleistet 1st!. clI~ 
ach einigen kurzen Angaben über das alte k. k. All- Kosten für das Krankenbett sich fast durchweg auf uber 
emeine Krankenhaus an der AIserstraße, dessen Auflas- 10000 M. belaufen. ~ung in Aussic.ht genommen ist, zieht. Ruppel d~s Kais<:;r In den weiteren Ausführungen bespricht Ruppel so-
Franz Josef-Spltal, das besonders als KmdennfektlOns-SPI- dann das durch seine runden Krankenba uten beka~nt g~­
tal mit muste.rgültigen Einrich.tungen v.ersehene. k: k. Wil- wordene Hospital Stuivenberg, das Camillus-Hospl.tal ~n 
helminen-Spltal, das k. k. Kalserm ~llsabeth-SpJtal und Antwerpen, das gleichfalls in Antwerpen ?urch yraulell1 
da Rudolfll1er Krankenl~aus. 1111t .~elnen m?dernen Ope- rottebohm errichtete und persönlich geleItete ['>..ranken-
rations-Räumen, SOWIe die l1lederosterrelchlsche Landes- haus fürLupuskranke sowie das zurAufnahme ansteckend 
Hei.l- un~ Pflegeanstalt für ~eistes- und Jervenkranke a.m - Kran ke.T dienende Hbspital Stapparts in .Antwerpens. \'or-
Steinhof 111 den Bereich sel11er Besprechung. Letztere I t stadt Kiel. Holland ist durch die Beschreibung des Wllhel-
zurzeit die minen-Gast-
größte Anstalt huis und des 
Ihrer Art auf Krankenhau-
dem Konti- ses Onze lieve 
nent und so- VrouweinAm-
wohl hinsicht- sterdam,sowie 
Iich der Groß- durcbdasAka-
zügigkeit der demischeKran-
Anlage als be- kenhausin Ut-
zügfich der recht vertre-
Durc~bildung ten. Vonengli -
derE!nzelba~- schenHospJtä-
ten In . archl- lern zelgtRup-
t7ktonJscher yel die Royal 
wie kranken- nfirmary und 
haustechr:lI- das I ew Fe-
scher Bezleb- ver-Hospital 
U!~g ~Is vor- in Edinburg, 
zug~lch. und die Western 
vorDlldhch zu T f·· ar?' das 
b . hn n 11m, , ezelc eil. Stob Hi I-Ho-
Ehe Ruppel . I las mit 
tlazuübergeht splta I C ._ 
uns mit de~ g~·oßer, hy'g~e 
S ber SOlg-einzelnen au- nl c· :h 
ßerdeutschen falt, a.ber auC 
·t e111 ge-Krankenanstal- ml eIn :l . 
ten bekannt zu wissen. arc 11-
machen ver- tektonischen 
, L s erbau-gleicht er die uxu. . H-
verschiedenen leRuchJll- 0 
Verhältnisse in spi tal, das M~-
Deuts hland ternit)~-Ho~pl-
gegenüber den- tal (EntblJ1I-) Jenigen in Bel- c!ungsansta ~ 
crien Holland undcliezllrzelt Q..' , . Bau ßngland und noch 1111 '. 
Frankreich. begriffene .. 1l~ 
Während dort der J\usstat 
und zwar be: tung großartl-
sonders in ge ~oyal 1n-En~land, eine firmary CA b-g~oßeZahl ~on bildg.~, .6.(3) 
Kran.kenhau- sämtlich ll~ 
sem Ihre Ent- GJasgow. EI!1 
. tehung sowie würdJges Sel-
Ihr Be ·_tehen tenstück zu 
der Puyat- _ ben ge-
Wohltätigkeit dei e Royal 
und dem Ge- nannten , . 
meinsinn Infirmary btJ~ 
wohlhabender GlasgoW b 
d [re e en-Bürgen'erdan · f rJ' (1 us Pri-
ken, und ' taat a s ·IUtte·ln er-
d d · vatIn 1 un ta. .t Im richtete Roy~ 
aJl~~m~ll1en lnfirInary In 
nurfi.J~dle Un- :Manchester, 
terbnngung (Abb. T, 5.603) 
ansteckender deren Haupt-
Kranken 50r- Aus: Die Dorfkirche_ Kirche· R _ Ballcrruppe 
gen, mü senin. .. lU dl1elde, Kreis Ober-Barnim. mit großem 
Deutscnland dIe Allgemeinheit oderdie Staats- und Kom- I .. . Aufwand pa-
munal-Verwaltungen .dIe Kosten aufbringen. last~hl)hch ausgestattet ist. In demCity_Hospitalli'a~nke~-
\Va das engIische Krankenhauswesen in hycrieni ch HY z~ Llverpool führt uns Ruppel eines der besten l,e\·ei-tech~isch~r Be~lehung be onder von dem delltsch'en ll~ter= zuO~l~~ta ls El1gl~nds vor; ;\.llch eies Da\·id Lewis-HosJllta s 
scheIdet, Ist die Abtrennung- der ansteckenden Kranken 'Vocrpool w;rd Erwähnung getan. .. ,it 
von den nicht ansteckend.en Krank~n i~ besonderen Kran- demBr n den~rankef!an talten Londons w~!·den ~WJl: e-
ken-Anstalten (fe ver hospitals), sowIe dIe Anjage einer gro- HOSPit??kre\ c[-Ho~p'tal t<?oters H 111, d~mKln8~C~Jl v~r­
ßenZahlvonSonder-AnstaJt.enfürverschiedeneKrankheits- ra end~t' (as, zurz.elt noch ]m Ball begnffen, Je e~c1en 
arten. Eine bes.ondere EigentÜlTIlichkei.t derengli chen pri- ve~. I richt a~I\~\lll1ell1e Krankel~anst,alt LO.I?d~·ld~~1 wi~ der 
vaten allgeme~nen ~ra.n~enanstalten hegt.auch dariI~, d.aß Form ein~s AnJel:' cl~lrc,h seIne (TrunJIlß ~orth gLondon 
sie vielfach mIt Poil kh11l ken verbunden sllld. Für ehe ln- oder Universit reaskleuzes allffalle~, el~ Bei allen eng-
nere wie für die äußere Ausgestaltung, besonders für eine lischen Kral1k~nh 01 lege-Hol spJt~1 be.ka11lg' .~ße Sorgfalt In 
reiche architektonische Ausbildung der Fassaden, wird der AusgestaJtungau~anstalt n. 1st Jel"e,emeines großes Ver-
. h· EId . I f d t I k t .. d··· wIe aue 1 eln a g namenthc 10 ng an v.te au gewe~ e ulle so ' ol.nm stan 111S fur die hygienische Gestaltung anzuerkennen .. 
es auch, daß, trotzd~m ?le Kranke12 111 den allgemelllen .Den Schluß eier Kra~kenhaus-Beisrlele bilden.mehre~l~ 
Krankenhäusern meist In großen SaJen zusammengelegt Pan . er Krankenbausanlagen und zwar das HospItal Bo 
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('kaut, weklles in I a uli cherHinsichtdadurch'besonderes 
Interesse bietet, daß seine Pavillons nach dem'System des 
französischen Krankenhaus-A rchitekten Tollet erbautsind, 
wonach die Krankensäle eier eingeschossigen Pavillon 
ein spitzbogenförmiges, Querprofil haben, ferner das noch 
I~Bau begnffene HospItal I?c La l\'ouvelle Pitie, das Hos-
PJt~1 ,Claude-Ber~ard, sowIe das nach dem Prinzip der 
IndIVIduellen Isoherung ansteckender Kranker in einigen 
3- ovember Iq09. 
se i I1cr Isoli c rgcbäuden ~ eigenartig ausgcstal tete IIospi tal 
Pasteur, . ~ 
In objektiver jWürdigung der örtlichen I Verhältnisse 
ha t Ruppel die verschiedenen vorgenannten Anstalten be-
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. hrieben und da und dort kriti sche Bemerkllng~.n ange-
knüpft, oftmals auch auf die verschiedenen yorzuge auS-
ländischer Tätigkeit auf dem Gebiete des Krankenhaus-
Ball~\'esens hingewie en. 
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Nach.eingehendem Stud~um der I?arleg~ngen und der 
vielen beIgegebenen, lehrreIchen. Plane wlfd ma~ aber 
auch bei aller Anerkennung der Im Ausland gelels~eten 
Arbeit Ruppel beipf.licht~n können, wenn er auf dIe er-
freul!che Tatsache hInweIst, daß Deutschland auf dem .Ge-
biete des Krankenhauswesens an erster Stelle marschIert. 
Gar mancherlei Gegensätze bestehen zwar heute noch 
bei den Fachleuten; nirgends tritt so sehr der Mangel ein-
heitlicherGesichtspunkte bei der Durchbildung von Kran-
kenanstalten zu Tage wie in Deutschland - trotzdem oder 
vielleicht eben deshalb darf man die Fortschritte Deutsch-
lands auf dem Gebiete des Krankenhauswesens als die 
bedeutendsten bezeichnen. 
Allen, welche sich für die neueste Entwicklung auf 
demGebiete desKrankenhaus-Bauwesensinteressieren, sei 
das durch den Verlag von Leinenweber, Leipzig, gut aus-
gestattete Werk bestens empfohlen. - X.-
Festschrüt zur 50. Hauptversammlung des Vereins deut-
scher Ingenieure. Die Te c h n i k i m Be re ich e des B e -
zirks-Vereins R heinga u. Herausgegeben vom Bezirks-
Verein Rheingau. Preis 7,50 M. Zu beziehen durch alle 
Buchhandlungen. -
Wir haben schon wiederholt darauf hingewiesen, daß 
die in regelmäßigen Zeitabständen bald in dieser, bald in 
jener gro-ßen deutschen Stadt veranstalteten. Versammlun-
gen unserer großen technischen Verbände, abgesehen von 
dem aus ihren Verhandlungen für die Techmk und ihre· 
Vertreter sich ergebenden Nutzen, dadurch bleibende 
Werte schaffen, daß sich sei t längerem dieSitte eingebürgert 
hat, in Monographien, die aus oer Zusammenarbeit vieler 
Kreise mit tätiger, oft auch materieller Unterstützung der 
zum Ort der Versammlung erwählten Stadt entstehen, die 
Baukunst, die technischen und hygienischen Einrichtun-
gen, die großen industriellen Anlagen dieser Gemeinde in 
Wort und Bild in knap~erDarstellung vorzuführen. ]enach 
dem HauptarbeitsgebIete des betT. Vereins wird die eine 
oder andere Seite mehr betont und so geben die Veröffent-
lichungen zusammen genommen, wenn sie auch natür-
Jich ihrer ganzen Bestimmung und Entstehungsweise na~h 
auf Vollständigkeit k e i!l e n AnsJ?ruch machen ~önnen, In 
großen Zügen ein zutreffendes BIld von der baulichen und 
technischen Entwicklung unserer großen Städte. 
In die Reihe dieser Veröffentlichungen fügt sich die 
aus dem Zusammenwirken der Stadtverwaltungen von 
Ma i n z und Wie sb ade n und der Industriellen des Bezir-
kes entstandene Festschrift zur 50. Hauptversammlung des 
"Vereins deutscher Ingenieure", dic in diesen Städten ab-
gehalten wurde, würdig ein. Auch äul~erlich, im Druck, 
Papier und im reichenA5bildungsmaterial gut ausgestattet, 
gil:it die Schrift auf 234 Seiten ein knapp umrissenes Bild 
der Ingenieur-Bauwerke der Stadt Mainz, der Ingenieur-
Bauwerke der Stadt Wiesbaden und der Industrie im Be-
reiche des Bezirks-Vereins Rheingau. Allen drei Abschnit-
ten ist ein kurzer geschichtlicher Ueberblick über die Ent-
wicklungvorausgeschickt.Kanalisation,Wasserversorgung, 
Strom korrektion und Hafenanlagen, Licht- undKraftw~rke, 
Straßenbahnen sind die Anlagen, die aus den ~ngenI~ur­
Werken der Stadt Mainz besonders herausgegnffen SInd, 
während bei Wiesbaden neben Wassergewinnung,Beleuch-
tungsanl,agen namentlich die technischen Einrichtungen 
des neuen Kurhauses die städtischen Thermalanlagen un~ die Kehricht-Verb~e~nungs.anstalt von Intt:resse smd. 
Bel der Darstellung der IndustrIellen Anlagen Ist nament-
lich .die Metallindustrie (Werk Gustavsb~rg ~er Masch.-
Fabnk Augsburg und Nürnberg A.-G .. bel !daInz, Gesell-
schaft für Linde's EismaschinenA.-q. In WIesbaden u. ~.), 
die Zement- 1:md ~u~ststeinindustne (Dyckerhoff & WI~­
mann A.-G. m Blebnch a. Rh., PortIand~Zemen~-Fabnk 
von Dyckerhoff & Söhne, AmöI?eburg), dIe ~olzmd.ustr~e 
(A. Bembe in Mainz), die ChemIsche Industne ul?d dIe mIt 
dem Weinbau in Verbindung stehende Industne hervor-
gehoben. So bie.tet ~ie Festsc;hrift. auch .für denjenigt:n ~n­
teresse, für den sIe mcht zugl~lch eIne Ennnerung an elmge 
anregende und frohe Tage bIldet. - Fr. E. 
Vorlesungen über ~echn~sche .Mechanik von Dr. August 
Föpp1. V. Band: DIe wlc.htlgs~e~ Lehren der hö-
heren ElastizitätstheorJe. L~lpZlg. Druck und Ver-
lag vol? B. G. Teub~er. 1907· PreIs ge.~. 10 M. -
~emen erfolg!el.chen.v orle~.ungen uber ~echnische Me-
chamk, welche bIS Jetzt II? 4 Banden erschIenen sind hat 
der Verfasser nunmehr eInen 5· Band über ausgewähl~ 
Kapitel aus der hö~eren EI~stizit!itstheorie angegliede : 
derfürweiteres StudIUm bestImmt Ist und bei schwieri er, Festigkeits-Berechnu~genAnleitung geben soll. Da'~ reh 
zerfällt in sechs vo~ eInll;nder unab~ängige Abschni~te uc 
Im. I. AbschnItt WIrd der drelacnsige Spannun . 
stand emes Körperpunktes, ausgehend von der Vorst gszu-
einer diesem Punkte angehörigen unendlich kl' ellKung 
. eInen u-
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gel, behandelt. Flächenelement und Spannung werden 
durch Vektoren definiert, welche durch eine lineare Vek-
,torfunktion miteinander in Beziehung gestellt sind. Der 
Nachweis des Bestehens von Hauptebenen und Haupt-
spannungen führt zur Bestimmung des Spannungszustandes 
d ~rch die H:lUpt~pannungen und zumSpannungs-Ellipsoid. 
Hlera~ schheITt SIch eine gra phische Darstellung nach Mo~r 
und dIe Besprechung der Mohr'schen Hypothese über (he 
Ursachen der Festigkeitsgrenzen isotroper Stoffe. . 
Der 2. Ab schn I t t handelt von der Elastizitätstheone 
de.r Scheiben und Platten. Zur Einleitung werden aus dem 
dntten Bande die Gleichgewichtsbedingungen zwisc~en 
den Spannungen und Massenkräften an einem unendlich 
kleinen Parallelepiped, die Beziehungen zwischen Span-
nung und Verschiebung sowie die daraus gewonnenen 
e.!astischen Grundgleichungen kurz zusammengestellt. Die 
fur den ebenen Bereich durch den Fortfall der senkrecht 
zur Mittelebe.ne wirkenden Normalspannungen sich erge-
benden VereInfachungen der Grundgleichungen werden 
zur Aufstellung der Biegungsgleichung einer Platte, deren B~.lastung nur am Rand.e angreift, benutzt. Im Ansch!uß 
ero~tert der Verfasser eine auf den Engländer G. B. AI ry 
zuruckgehende Methode der Bestimmung des Spannungs-
z.usta.ndes ~bener .Probleme. Während es sonst gebrä~ch­h~~ Ist, dIe B~stlmmung des Spannungszustandes eines ~o%ers auf d.Je Integration der Differentialgleichungen 
für le yerschlebungskomponenten zurückzuführen, kann 
man.bel fehle!lder Massenkraft unmittelbar von den Gleich-gewlc~tsbedIngungenzwischen den Spannungen ausgehen 
und .dIe Spannungskomponenten als partielle Ableitungen 
zweiter Ordnung: dervo~~axwell so genanntenAiry'~chen Spannungsfu!l~t~on defInIeren. Unter BerücksichtIgung 
ßt;fi Kom'patlb~htätsbedingungen ergibt sich dann eine 
I erentlalglelchung vierter Ordnung d.d F = 0 wo 11= d2/d;c2 + d2/dy2. Die Aufgabe ist da~it auf die Er;nit-
t; ung emer ei~zigen Unbekannten zurückgeführt. Da die d~nzelnen partIkularen Lösungen aber auch die Grenzbe-
dmlbungen am Rande erfüllen müssen so ist dasAuffinden 
I ~~ ht:~ffendenFunktion eine schwi~rige Sache und ana-
y hS~ u~erhauptnurfür einfache Berandungen und durch 
sc ~~ttwelse.s Probi.eren r.nöglich. Es wird gezeigt, daß die ~ndahnte DIfferentIalgleIchung sowohl dem ebenen Form-
an er~ngszustandal~ auc~ dem ebenenSpannungszustan? 
dntjl!IC t, eben~o WIrd dIe I<;Ientität dieser Gleichung Imt 
er legungs.glelchung der nur am Rande belasteten Pla~te 
und des damItzu~ammenhängenden Wie hardt'schen Ver-
fahrensderexpenmentelJenBestl'lnm g . k It r"pan-
. .. d h . ullg verwlc e e .-, 
nungszustan e ervorgehobcll . E'I' I I . I Bel'spiel 
I "b d' S'" . n e1frelCles . ( es u er le tut ZweIte alel'clllna"ß' b I hteki-
B Ik hl ' ß . r- Ig e asteten rec gen a ens sc le t SIch an die Behandlun des Span-
nungszustandes von Scheiben a D f I gd' Umfor-
mung derSpannun f k' . n. ann 0 gt Ie . 
B h dl d g:s un tlOn In Polarkoordinaten und die . e an ung er rem B' 'b des vollen Rin e en }egung ~.ines krummen S!a es, 
den Scheibe be~ s, ?e~ Ru:ggesch.utzes und der roueren-
Für Platten veran erhc;lier DIcke. . 
Plattendicke ist de~ed AusbIegung klein im .verh~ltnIS zur 
gleichung fürei~ bl~. b?dann d Je allgemeine Blegungs-
liche Belastun e e le Ige mit ~em ~ngriffsort verä!1der-
spannte unte kg gegeben und fur dIe am Rande emge-speziali~iert r Nons~aütef Druck stehendeelliptischePlat~e Polarkoordi~at ac m orn~ung ger Platt~ngleichun&. 111 
folgt die U t en und der DIskUSSIOn einiger anderer Fälle 
terlage mitn ersuchung von Platten auf nachgiebiger Un-
kreisförmi de: besond.eren Behandlung des Falles einer 
Platte I gen, In der M1UedurcheineEinzellastbelasteten 
Iic'her' W t:lI1em Za.hlenbeispiel wird dann in sehr anscha~­
demPI else ~ezelgt, wie sich die Druckverteilung mIt 
bildet :~tenra bmes?erändert. Den Schluß desAbschnit~es 
gungen Ine ~rze Erorterung über die elastischen Schwm-
chung f;rod" atteI~1 und dit: Ableitung der Biegungsglei-
Der unne a.tten mIt großer Ausbiegung. 
Na I I 3· AbschnItt behandelt das Torsionsproblem. • c 1 t em str A . . d Verfasser ~n~en. nsatz von B. de St. Venant gIbt er 
durchR 'hunac s.t eine] ,ösung für den rechteckigen Stab 
d . k~1 enentwlcklung. DieUntersuchung des regulären S!~~:;~uIIgel' Querschnittes füh.~t zur Erörterung derSchl!b-
. 19~ In~en und deren EIgenschaften. Weiter WIrd ~ez~gt, ~Ie sIch auch das Torsionsproblem mit Hilfe einer 
nt;r d ~ry schen verwandten Spannungsft.nktion lösen läßt. 
I!e Ilbeser FunktIon entsprechende Spannungsfläche ist {lese e welch I P .. d . cl na .' h ,t; ". randtl, anknupfend an das hy 10-
Y mldsc e Glelchms, entwickelt hat. Nach der Bespre-
chung er eb f II . . cl S en a s von L. Prandtl gegebenen AnalogIe 
b er rannungsfIäche mit der Gestalt einer gleichmäßig e~st~n~~I·ge~pannten Membran folgen die hier wohl zum 
des Verf Im ~~~samm~nhang gegebenen Untersuchungen 
veränd i~~hrs uber dIe Torsion von runden Stäben nut 
Jun d:: IC e!TI. I?urchmesser und am Schluß die Behand-
g . StabIlItatsproblemes langer tordierter Wellen. 
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Der 4 Ab h . b' . 
"b U . sc nltt nngtalllTemellle Untersuchungen 
u er mdreh k" . h <;' 
aber bel" . ungs .orper.mItac slalersymmetrischer,sonst 
ren als dem geschichtlichen Wege". "lit diesen Worten be-
gründet Verfasser das von ihm eingeschlagene Verfahren. 
Das trifft zweifellos zu für Denjenigen, der die Einzelheiten 
bereits beherrscht und nun mitgereifterem Urteil die Grün-
de zu.erfassen vermag, die zu einer Entwicklungin bestimm-
ter Richtung führen mußten. Zweifelhaft will es uns da-
gegen schemen, ob der Anfänger, der junge Studierende, 
bei dem die Neigung, sich in den historischen Zusammen-
hang der Dinge zu vertiefen, ohnehin noch nicht stärker 
entwic~elt zu sein pflegt, auf diesem Wege rascherer Er-
kenntl1ls zuzuführen ist. Das ist allerdings eine Frage rein 
" d leblger, sich mit dem Abstand r von der Achse en ernde~ Belastung. Es werden zunächst die elastischen 
u;:;ndglel<;hungen 111 ZY!.inde~koordinaten transformiert 
, u':! die D.arstellung uberslchthch zu gestalten zwei 
neue Differential-Operatoren eingeführt. Eine direkte Lö-\?e~ der G:.undgleic~ungen bei gegebener Gestalt gibt der 
d' ~.sser fur den Zylmder. Für andere Lösungen werden 
d ~e Satze.der Potential theorie zu Hilfe genommen; es folgen 
t le, Ableitung der Laplace'schen Gleichung für das New-
Ion sche Potential und der Hinweis auf den engen forma-Gn Zusammenhang dieser Gleichung mit den elastischen run~leichu~.gen. Eine~nwen?ung der auf diesem Wege ~efun. enen Losungen bildet die Untersuchung des von 
louK'l11eS9 behandelten Problems über die Ausbreitung d er hra~t m !:inem durch eine Ebene einseitig begrenzten, 
,ure eme El11zellast belasteten Körpers, dessen Abmes-f~tgen, sonst unend,lich angel~ommen ~erden können, Nun 
U gt el11e allgememe Theone der Warmespannungen in 
r mdreh~mgskörpern und deren Anwendung auf Hohlzy-
Inder; fur das Verhalten der Zylinder-Enden wird eine Engebnä~erte Lösung gegeben, welche zu ,sehr interessanten 
pädagogischer Natur, die den Wert des Werkes, an sich 
betrachtet, nicht beeinflußt, in dem Mehrtens einen Ueber-
bl ick über d ie geschichtlicheEntwickl ung derEisenbrücken 
gibt, wie er in dieser zusammenfassenden Darstellung und 
klaren Gliederung bisher noch von keiner anderen Seite 
gegeben worden' ist. Die früheren Einzel-A rbeiten des 
Verfassers auf ähnlichem Gebiete kommen ihm dabei treff-
I ich zu statten. 
Der Inhalt des Bandes gliedert sich in zwei Hauptab-
schnitte: Eisenbrücken und Eisen im allgemeinen 
und die geschichtliche Entwicklung des Eisen-
brückenbaues. Tm ersten Abschnitt wird nach einigen 
Begriffserklärungen eine kurze geschichtliche Ueberslcht 
über die Gesamtentwicklung desBrückenbaues vom Alter-
tum bis zum Beginn des Eisenbaues im Anfang des H~. J ah.r-
hunderts gegeben, dann folgen Angaben über das Elsen 111 
hütten- und bautechnischer Beziehung, über Belastungen 
und zulässige Spannungen des Ueberbaues, über Niete und 
Schrauben als Verbandmittel und schließlich über die Ge-
samtanordnung einer festen Eisenbrücke. Damit sind die 
unbedingt erforderlichen Grundlagen zum Verständnis des 
zweiten Abschnittes gegeben. Die geschichtliche Entwick-
lung ist bis in die Gegenwart durchgeführt und es werden 
dreI Hauptabschnitte unterschieden: bis zur Mitte des 19. 
Jahrhunderts, als das Gußeisen im Wettbewer~ gegt;n das 
Schweißeisen beim Brückenbau zurücktrat, die Zelt der 
Herrschaft des letzteren Materiales und die Neuzeit, die 
mit der Einführung des Flußmetalles in den beiden letzten 
Jahrzehnten eIes vorigen Jahrhunderts einsetzt. I!l einem 
Anhang sind Angaben über die gewalzten Fo.~m~lse~ des 
In- und Auslandes, über Belastungen und zulasslge Span-
nungen eiserner Brücken in Deutschland, über Bedingun-
gen für die Ausführung von Brücken usw. beigefügt. ~in 
reiches Abbildungsmaterial ist den Ausführungen beige-
geben. Daß diese, neben Systemskizzen, vorwiegend in 
Aufnahmen der fer.tigen Bauwerke nach der Nat~r best~­
hen, ist ebenfalls e111e noch ungewohnte Erschemung m 
einem Lehrbuche der Ingenieur- Wissenschaft, hier aber 
durchaus am Platze, denn der Eisenbrückenbau darf, wie 
Mehrtens mit Recht betont, nicht nur das Ergebnis einer 
Errechnung des geringsten Materialbedarfes sein, sondern 
Ingenieur-Wissenschaft muß sich hier verein.en mit Inge-
nieur-Kunst und auch der Baukünstler hat mitzusprechen, 
soll wirklich ein großes Werk entstehen. Daher ist die 
rge I11ssen führt. 
F II? 5· Ab s c h n i t t werden die allgemeinen Sätze über 
d ormanderungsarbeit erörtert und es wird deren Anwen-
s u'1 an einigen Beispielen gezeigt. Die zweite Hälfte die-
;/ bschnittes ist der Betrachtung der selten behandelten 
Igenspannungen von Körpern gewidmet, jener Spannun-~~nß welche v~n den Vorgängen bei der Herstellung durch 
. Ie en, SchmIeden, Walzen, Härten usw. abhängig sind. 
J.{" Der 6, Ab s c h n i t t bringt die Hertz'sche Theorie der 
F arte u!1 ter Beschränkung auf den praktisch wichtigen 
cl all krelsförmiger Druckflächen. Es folgt die Herleitung 
g ek Formeln für die Berührung von Kugeln, rechtwinklig 11 e reuzten Zylindern und der Untersuchung des Span-
sungszustandes ,der 'Yalzen in Brückenla,gern, wo~el die 
t PannungsfunktIOn wIeder Anwendung fmdet. Em wei-t!~fr Paragraph bringt die Berechnung Ger Spannungs ver-
BI ung 1m durchlochten Stabe nach Kirsch; dann folgen E~~~,~htungen über den Spannungszustand im lockeren 
s orper und zum Schluß die Besprechung gewisser Ge-s~t~mäßig~eiten bei derexperimentellen Untersuchung: von 
zu eIBen ml~ VorschlägenfürdieAufstellung von WertzIffern 
,r. eurteIlung der Verwendbarkeit solcher Materialien. 
Sc .Aus Vorstehendem ist zu ersehen, welche Fülle ver-D·hI~denartJger Probleme in diesem Buche verarbeitet ist. 
si Ie . ehandlung ist sehr eingehend und stets auf das Phy-
d kahsch-Anschauliche gerichtet. Wer die früheren Bände 
k er Vorlesungen des Verfassers über technische Mechanik 
. ennt, wird sich auch hier wieder an der breiten, durch 
zahlreiche interessante Nebenbemerkungen und Anregun-
gen gewürzten Darstellung freuen können. -
Hamburg. G. Kapsdl. 
üb G.C.Mehrtens, Eisenbrückenbau. I. Bd. yorl~sl,lngen Wiederrabe der Bauwerke in ihrer Umgebung von Wert. 
ver rn gen i e u rw i sse n sc hafte n. II. Tell. LeIpZig 1908, Au den reichen Inhalt des Werkes, dem auch eine 
erlag von Wilhelm Enge Im.a n n. Pr. M. 40, geb. M. 4~. - . ~eihe übersi.chtlicher hist?rischer. Tabellen beigegeben 
. Das vorliegende Werk bildet den er~ten Band emes smd, näher e1l1zugehen, mu.ssen WIr uns versagen. J e~ler 
auf3 Bände berechnetenLehrbuches über EIS e nb rü c ke n - Ingenieur, der seinen Berufl1lcht hand werksmäßIg betrei bt, ~ a u, das sich als zweiter Teil früheren Ve,röffentlichungen sondern auch dem. Zn,sam'!Jenhang der Dinge auf d.en 
G
es Verfassers anschließt, die, ebenfalls 111 " Bänden, das Grund zu gehen geneigt Ist, wml an dem anregend geschne-
ebiet der S ta ti kund Fes ti g ke i tsl ehre umfassen. benen Werk seine Freude haben und eine Fülle derBeleh-~as Werk stellt eine Verarbeitung des Lehrstoffes dar, rung aus ihm schöpfen können. - Fr. E. 
eil Mehrtens an der Technischen Hochschule in Dresden 
vO~zutragen hat natürlich entsprechend umgestaltet, er-
weItert oder verkürzt und nicht nur für den Studierenden, 
i»ndern auch für die Bedürfnisse der Praxis berechnet. 
er vorliegende I. Band be~andelt au! etwa 800 .Seiten 
(gr. 80), durchsetzt mit zahlreichen Abbildungen, ehe Ge-
sam tan 0 rd n u ng d erfes ten Ei se n brüc ken und ihre 
geschichtliche Entwicklung bis auf die Gegen-
fa.rt. Der Band ist von längeren statischen Entwicklungen 
rei gehalten, da, wo diese zur Erläuterung ,hinzugezogen 
Werc!en müssen, auf die früheren Veröffentl,lchungen /lin-f~wlesen . werden konnte. Der ~I. Band" wml die bau-
Ic.henEll1ze Ihe i ten fes te rEisen brucke n de rN eu-
j.eI t mi t s ta t is c her Be grü n dun g, der UI. Band schließ-I~h besondere Arten und die Herstellung von 
Elsenbrücken umfassen. Das Werk soll 1111 Jahre 1912 
VOllendet vorliegen. 
. Verfasser hat mit der Anordnung des Stoffes insofern 
el!len neuen Weg betreten, als er die geschichtliche Ent-~.~cklung in den Vordergrund stellt und in einer in Lehr-
, gchern bisher nicht üblichen Ausführlichkeit vorträgt. 
~ en Wert verschiedener Bauanordnungen für die Gegen-
i an riChtig zu beurteilen und dabei zu entscheiden, was 
Im Brückenbau heute als veraltet mit Recht bei Seite zü 
assenist, lernt man nach meiner Meinung auf keinem besse-
3· November 1909. 
Brockhaus' Konversations-Lexikon. 14. Auflage. Au.s-
gabe 1908. 17 Bände. Verlag von F. A. B r 0 c k hau s 111 
Leipzig, Wien, Berlin. Preis für den geb. Band 12 rvt:. -
Hundert Jahre waren .im Vorja~re verf~ossen, seit das 
erste deutsche KonversatIOns - LeXikon, e1l1 Werk von 6 
kleinen Oktavbändchen, zum Abschluß kam. Das Unter-
nehmen konnte sich aber nicht halten, en~spracha~ch noch 
nicht entfernt ,dem Begriff eines alle Wlssensge~lete um-
fassenden Nachschlagebuches, den wir heute mit d~r Be-
zeichnung eines "Konversations - Lexikons" verblhn9hen. 
Friedr Arnold B ro c k hau s der Begründer des nac I !11 benan~ten Verlages, erkannte aber den guten Kednb deh~n der Sache steckte, kaufte das Unternehmen auf uhk rcl,? e~ in den Jahren 1812-1818 mit einem Stabe sac un ./~ie 
Mitarbeiter in der ersten Auflage des "Br&ckhaush en Grundlage zustande, auf der sich ~ann das nteE;.e ~te­
bis zu seiner heutigen Höhe entWickeln ko~nfte. dne \n 
tige Vermehrung des Umfanges, eine Verue .un~b ld -
haltes und eine immer reichere Aus?tat.tung m~11 I 3n-
gen, Plänen, Karten kennzeichnet ehe sich rasc
fl 
0 gen en 
neuen Auflagen. Die Ausgabe 1908 der 14. A~, age Istzw3;r 
keine Neuauflage des Werkes, läßt aber gege~uber ~er reVI-
dierten Jubiläumsausgabe fast auf allen Gebieten dI.e große 
Sorgfalt erkennen, mit der die Herausgeber der Welterent-
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wicklung auf den verschiedensten Wisse.nsgebiet~n gefolgt 
sind Das gilt insbesondere von den dIe G~SChIC!It~, dIe sozi~len Verhältnisse, das Ve.~k~hrs.wesen, dIe StatIstIk be-
handelnden Gebieten. SorgfaltIg smd auch alle Landk~x­
ten bezüglich der neuen Entdeckungen und der VerschIe-
bung der politischen Grenzen, ebenso alle zum Verkehrs-
wesen geliörigen Tabellen u.n~ Karten durc~gesehen und 
ergänzt. Desgleichen sind bel emer ganzen Re.lhe von.Stadt-
länen die Umgestaltungen zu verfolge~, .dle dort m gen 
fetzten Jahren stattgefunden haben. Elmge Tafeln smd 
auch ausgewechselt und durch zeitgemäßere er~~tzt. Viel-
fach ist bei den Plä~en und .Kartt:n dur.ch scharfere .Far-
ben - Unterschiede dIe De!lthchkelt erh<.>ht,. sodaß ~Ieser 
Teil des A bbildungs-Matenales, ebenso WIe dIe zahlreIchen 
schönen Chromotafeln als ein ganz ausgezeichne!er be-
zeichnet werden darf. Mit Genugtuung Können WIr fest-
stellen, daß neben den tr~fflichen Artikeln über <!eschicht~, 
Erd- und Völkerkunde, LIteraturund Kunst, SOWIe beschreI-
bende Naturwissenschaften auch die Fortschritte derTech-
nik und Baukunst in immer steigendem Maße beachtet und 
besprochen werden z. T. aucheme reiche und guteIllustrie-
rung erfahren habe~. Allerdings will es uns gcheinen, als 
wenn der neueren Baukunst gegenüber etwas ~eniger ~u­
rückhaltung geübt werden sollte, und als ob hIer der eme 
oder andere Vertreter der neueren Zeit besonders genannt 
werden könnte, der dieseErwähnupg v!elleicht in.liöherem 
Maße verdient hätte als mancher, VIelleIcht bald WIeder ver-
gessene Schriftsteller. Auch bezüglich der Darstellungs-
weise derAbbildul1:gen neuester Beispi~le der Baukunstf~llt 
auf daß hier noch Immer am Holzschmttfestgehalten WIrd, de~ doch immer nur ein schwaches Bild der tatsächlichen 
Wirkung geben kann. Bei neueren Ingenieurwerken istz. T. 
mit Erfolg die unmittelbare Wiedergabe nach photogra-
phischen Aufnahmen erfolgt, das sollte ganz besonders auch 
der Baukunst und allgemeinen Kunst zu gute kommen. Ge-
genüber dem hohen, bei jeder Neuauflage steigenden Wert 
des ganzen Werkes treten diese Ausstell ungen aber weit ~u­
rucK. Es bleibt ein außerordentlich wertvolles Matenal, 
das, von Fachleuten mit genauer Sachkenntnis be~rbeitet, 
in der neuen Auflage des "Brockhaus" geboten WIrd. -
Meyers GroBes Konversations-Lexikon. Se~hste, gänz-
lich neubearbeitete und vermehrte Auflage. Emundzwan-
zißster Band: Ergänzungen und Nachträge. Leipzig und 
WIen. Bibliographisches Institut. 1<)09. Preis 12 M. 
Dieser einundzwanzigste Band enthält neben einem 
Gesamtverzeichnis der Beilagen zu den abgeschlossenen 
21 Bänden alle die Ergänzungen und Nachträge, die sich 
durch die Entwicklung auf allen Gebieten seit Erscheinen 
dieser Aufl~ge nötig gemacht haben und vervollständigt 
das Werk bIS auf den Tag des Erscheinens des Ergänzungs-
bandes. Staatengeschichte, Kolonien und Schutzgebiete, 
Forschungsreisen, Volkszählungen, Gesetzgebung, Erfin-
dunge~, Biographien und Nekrologe finden eine Fortset-
zung bIS zu den jüngsten Tagen. Die Grundsätze für die 
Darst~llung sind !=iie gleichen wie bei den übrigen Bänden. 
l!!l ElI~zelnen selen a~s unserem Arbeitsgebiete genannt 
dIe ArtIkel: Arch~logIsche Ausg~abungen, Ausstellungen, Autogene~ SchneIden und SchweIßen, Karl v.Bach, Batik-
Druck (!!llt .sc.hOner Tafel), Baufach. Baupolizei, Behrens, 
BeltramI,B!llmg,B!Ücken (mit 2 trefflichen Tafeln), Buben-
dey, D~chgärt,:n, EIsenbahnen (unterseeische), Eisenbeton ~.~ektnsch~ EIsenbahnen, Elektrische Kraftübertra un ' 
f,ahren (~It guterTafel),Flecht~änder (mit schöner~afe : 
(,arte~stadte,K!Jnstglasuren(mltprächtigerfarbigerTafel , 
Ingel1lcur.techl1lk des .Altertums, Luftschiffahrt (m. Taf.), 
La~dgew.l11nungsar,?elten an der No.rdseeküste, Rathaus 
(mIt ZWCI Tafcln, emer guten und emer weniger guten) 
Raumkunst(mit einer ausgezeichneten Tafel), Schulhäuse~ 
(mit guter Tafel), Städtebau, Stad ttore (mit ausgezeichneter 
Tafel), Teppiche(mit prächtigerfarbiger und guter schwar-
zerTafel), Transportvorrichtungen (m. Taf.), Volkskunst(m. 
Taf.), Ausnutzung der Wasserkräfte (m. Taf.), Zeugdruck 
(mit schönen farbigen Tafeln) usw. Man sieht aus dieser 
kurzenAufzähl ung, wie reichhaltig der Ergänzungsband ist. 
Sehr zahlreich sind die durch Sterne kenntlich gemachten 
neuen Artikel. Zu begrüßen ist, daß auch jüngere Vertreter 
der wissenschaftlichen und künstlerischen Kultur Aufnah-
me gefunden ~ab~n! doch.~ilI. es ~ns scheinen, als ob ~iel 
eine wen iger el nsel tJgeBeruckslchtlgung nochPlatz greIfen 
könnte. Dankbar bemerken wir den von uns bei der Be-
sprechung früherer Bände gewünschten Fortschritt in der 
Herstellung des IlIustrationsm.at~riale.s. D~r meist unzu-
längliche technische. Holzschmtt Ist ~It gerll1gen Ausnah-
men verlassen' an sellleStelle traten dIe treuere Reproduk-
tion nach Photographie oder. die far~igeTafeJ. Im Farbe.n-
druck ist Vorbildliches geleIstet. Em fnscher F?rtschntt 
in der Bearbeitung und Au~sta.ttung des Werkes Ist unver-
kennbar und dankbar zu wurdlgen. - . 
Meyers kleines Konversations-Lexikon. Siebente, gänz-
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lieh neu bearbeitete und vermehrte Auflage in sechs Bän-
den. Sechster Band: Schönberg bis Zywiec und N ach-
träge. Lei pzig und Berlin, Bibliograph.Institut. 1909.Pr. ~ 2M. 
Die Ausgabe des SchlußbandeS' dieses sechsbändIgen 
Konversations-Lexikons beendet ein Unternehmen, das 
in mehr alseiner Beziehung Beachtungverdient. Ein Werk, 
das in 6 Bänden auf rd. 6100 DruckseIten etwa 136000 Ar-
tikel und dazu noch 639 Illustrationstafeln und 127 selb-
ständige Textbeilagen enthält, stellt in dieser gedrängten 
Form eine solche ungeheure Summe von Wissen und Aus-
kunft dar, daß ihr nichts Aehnliches an die Seite zu setzen 
is~: {[nd bei aller Zusammendrängung des Stoffes Wl!-r es 
moghch, das Werk auf das reichste mit Karten, farbIgen 
und schwarzen Tafeln sowie zahlreichen Textfiguren zu 
illustrieren. Dieses IlI~strationsmaterial ist durchgehends 
ausgezeichnet. Bei den Artikeln darf man nicht abgerun-
dete ;\bhandlungen erwarten, sondern lediglich kurze, 
sachlIche Angaben, oft unvermittelt neben emander ge-
s~elIt. Das ist bei der Verarbeitung einer so außerordent-
hche~MengevonStoff nicht anders möglich. Bewundern.s-
wert 1st, WIe stets das Wesentliche getroffen wurde. EIn 
dem Bande angefügter Anhang: "Nachträge und Ergänzun-
gen" beschränkt sich in derHaupsacheaufwichtigel1:eu.ere 
~aten und Zusätze für Artikel aller Gebiete; dabeI SInd 
eme große Reihe neuer Stichworte, die auch hier durch 
Stern kenntlich gemacht wurden, aufgenommen worden.-
Vermischtes. 
Dienststunden der Abteilung 111 (Bauabteilung) des kgl. 
Polizei-PräBidi~ms in Berlin. Mag~zin-Str. 3/5. In Ab~nde­
rung d~r Verfugung vom 3. AprIl 1907 wurde bestImmt, 
dl!-ß bel der Aoteilung III und bei den ihr untersteJlten 
DIenststellen einheithche Dienststunden eingeführt wer-
den und zwar für die Wintermonate vom I. Oktober bIS 
zu.m 31. März von 81/2 Uhr vormittags bis 3 1/2 Uhr nach-
mIttags, und für die Sommermonate vom I. April bi.s zum 
3°· September von 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmlttag~. 
Als Sprechstl!nde für das Publikum wird für Werktag, mIt 
Ausnahme MIttwoch, die Zeit von 12 bis 1 Uhr festgesetzt. 
Der S~mn~ags- und Nachmittagsdienst kommt in FortfaJl. 
DIe 111 der Verfügung enthaltene Festsetzung der "Sprechst~nde für. aas Publikum" auf die Zelt von 
12-1 .Uhr mlttag~ (mIt 4usnahme des Mittwochs) regelt ~ur dIe Sprechzelt des. DIrigenten, der Dezernenten, ~~u-1I1.~ ektore? und sonstl en liöheren Beamten anderwelug, 
Beamten daruber1 oj> und wem die ngelegenheit bel ß~r 
Behörde zur BearOeI~ung vorlie~t, nacli wie vor in der Zelt 
von 11-12 Uhr vormIttags im Zimmer No.88 stattfindet.-
Wettbewerbe. 
In einem engeren Wettbewerb zur Erlangung von Ent-
würfen für ein BeZirkskrankenhau i G' li beschränkt 
auf 5 eingelade A h' s n eIs ngen. f d' 
. Ob b neo rc Itekten von Stuttgart sowie au le 
1m eramts ~ZITk GeisIingen ansässIge~ Architekte~, F~~~ ile~kb&ltHn eingelaUfen. Die.1 Preise. errang dl~ . 
. und Dresden D orno.erg~r und Mössner 111 Stutt~art 
J . em Prelsgencht gehörten u. a. an Ob.-v r . aS~~~i Brt. Wol z und Prof. Schmohl aus Stuttgart.-
städtisch~:'K engeren Wettbewerb betr.Entwürfe für ein n~ues 
vorla en r!lnkenhaus in Arnsberg, zu dem 14 ArbeIten 
Lan g en'berhlel.ten den 1. Preis von 1000 M. die Hrn. Gebr. 
Hr ~ V erg 111 Cassel. Den H. Preis von 800 M. errang 
He'in:' 0 gt I~ Elberfeld, den. III. Preis von 600 M. Hr. 
an di~ ~alser 111 Hagen. Dem Preisgericht gehörten 1;1, a. 
rn. Landesbrt. Röse aus Cassel, Arch. DUch tIn g aus~~rtmund und Stadtbmstr. S t ein h off aus Arnsberg. -
für dem Wettbewerb zur Erlangung von Bebauun4splän.en 
I p di~ 0Jts1age Triller in Saarbrücken liefen 52Arbelten eIn· 
'artels en .Hrn. W.Eberhard t und H. Hennes in .Stutt-fi ,H. PreIs ?:rn. J. Raisch in Mannheim; In. PreIs den 
rn. J. Grotzl11 ger und J. W eye r in Mainz. Zum An~auf Fur~en empfohl~n Entwürfe der Hrn. J. F rantz in Mall1z, 
,r. ule~ann In Saarbrücken und Entwurf "Landh~us­
vler.tel T!,llle,r". Lobende Erwähnung fanden die Entw~rfe 
"M ,KreIs mIt roten Feldern Einfach" Durchführbar .-
Wettbewerb Schlo.Bbrunn':kolonnad~"Karlsbad. Wie aUS PKarflsba~ bt:richtet wird, hat die Stadt den Arc~itekte!1 ro. Fne!inch Ohmann k. k. Oberbau rat in WIen, mIt 
den ArbeIten für die Erri'chtunu der Schloßbrunn-Kolon-n~den betraut. Ohmann hatte in dem bez. Wettbewerb 
jmen ter 3 gleichen P reise davongetragen. Für die N juanci 
agen at ~ie Stadt die beiden Häuser Stadt Rom un 
),Stadt WeImar" angekauft; sie werden ;iedergelegt. -
InbaU: Die Dorfkirc,,~. -Literatur. _ Yennischtes.- Wettbewerbe. 
,..----._H .. ierzu eine Bildbei : Die Dorfkirche. 
m. 
Hofmann. 
che:nck Nachng •• P. M. 'e~!r. Berlin. 
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XLIII. JAHRGANG. N~: 89. BERLIN, 6. NOVEMBER 1909. 
Neuere Synagogen. 
,\rchitektcn: Cremer & Wolffcnstein, kgl. Bauräte in Herlin . 
I. Die neue ' ynagoge in Po en. Räume fürden Rabbinerund den Kantor. Diese Räume 
'i~"~I<~. rz;:"~(~·"~"·CI=ji~ldt.b~Ci~I,,~g(Ql" ,,,wie di,' AlJhilcllln jSrn S. 6 11 , 6 1~ 1I.hIJ. sind von einem halbkreisförmigen (;ang zugänglich, 
Ir. er Auftrag zur Ausführung einer der unter derSängertribüne liegt, zu welcher an beiden 
neuen Synagoge in Posen, da un· ~ eiten dieses Ganges \Yendeltreppen Zutritt gew.ähre.n. 
teretwa 140()JO Einwohnern eine l ' nter die, er Raumgruppe liegt. wie aus dem Schmtt 
jüdische Gemeinde von ungefähr . ' .612 werkennen ist, die \Yohnung d ' s F~astellans. 
6o()() Seelen besitzt. wurde durch Das Erdgeschoß enthält (XX) l\Hinnerpliitze; der Raum 
die rch. Cremer&Wolffen· ge tattetes.dieZah l dieserPliitzebeieintretenderNot· 
te i n, kgl. Bauräte in Berlin. in wendigkeit noch um lex> zu vermehren. Die Emporen 
einem engeren \ \ 'ettbewerb er· umfas en die gleiche Zahl Frauenplätze. Di Größe 
I!~~~~~~~~ stritten,zudem7Teilnehmerein· der . itze beträgt 58: loocm. geladen waren. Der mit dem 1. Das Aeußere i t über einem ' ockel au ' Granit al ' 
Preisgek~önte~ntwurfwurdezurAusführungb.~stim~1t. ~3ackstei.nfugenbau au geführt : da Format der teipe 
Das für die Ernchtung de Gotteshau es gewahlte (Je· Ist da h.losterformat. Bescheidene ornamentale \\ Ir· 
lände i t ein freier Platz an der .Peripherie der Altstadt kungen sind an au ;gezeichneten Punkten durch netz· 
y~:m Posen, unweit der alten . yna~oge, der von der förmige Flüchenbildungen erzielt. Ueberein timmeml 
I eich·, der Wronker·, ~er kle~nen (,erber· ';Ind der J u· mit dem Backstein·?daterial der Fas aden i tde r größte 
den·Straße umzogen wHd. Die Platz· und traßenver· Teil der Dächer mit Dachziegeln in der Form von 
hiiltni se, sowie aie unmittel bar~ 'a~hbarschaft des ßlönch und on ne gedeckt. Bei den runden Treppen· 
\Vronker·Platzes wiesen darauf hm, die ynagoge al \'orbautenderVorderfas adesinddadurchintere sante 
eine Zentralanlage zu entwerfen .. d~ren Mittelpunkt ~in \Yirkungen erzielt worden . Die Kuppel lind die sie be· 
kuppel raum von 1 7~ 'pannwette I.t, al! wele.hen Sich ~Ieitenden Eckbildungen wurden mit I upfer gedt;ckt. 
~ >mäß dem Grundnß ~. 612 an dreI elten mcht sehr dessenEdelrost einst mit der Farbe des Tonmatenales 
tl.e[e Querarme \'on qm ' panl1\~'eite anschliel~en. Die trefflich wammengehen wird. 
~' Ierte Seite des ~litte\~aume 1I.leses ausgespr?ch~nen [n schöner , teigerung baut sich die Baugruppe Zen~ralbaues weItet Ich zu ~~ner halbKrelsfo~mtgen von der niedrigen Vorhalle bis zu der hochragend~n 
Aysl , in we!cher das ~le:I~~ll~~ste .~ufgest~~lt Ist und Kuppel auf. Die ges 'hlosscne Wirkung der Gru.nd.~Iß. 
ehe konzentnsch \'on e1l1er I nbllne fur dcn angerchor nlage ist auch auf den Aufbau übertragen,der 1t;J SIch 
?egleitet wi rd. LI 111 diesen Kern eI~r Anlage legen .sich die zu r teigerung der\ \' j rkung nötige~ ~Iaß täbe fllldet. 
111 traffer Zu ammenfa sung und 111 klarer LTeberslcht· Bemerkenswert ist die DekoratIOn des Innenrau· li~hkeit die Tebenräume. Durch eine tiefe Eingang . me. wie sie sich auf unserer Bildbeilage darstellt. An 
111 . ~he gelangen die Be ucher desTeml~els in, e.ine drei· der Zwickel·Kuppel mit Oberlicht ind .in flacher Arr 
t~lhge gewölbte \ Torballe, an deren bel~en StHnseiten tragearbeit nach den Entwürfen des l?J1dhauers Prou~ ~le(,arderobenliegen , von\Vel.chenau.se1l1 yn~metri ~h G. Riegelmann in .Char~ottenburg dl.e T.2 ToreJerße ZUm Zugang gelegener Au tntt unml~telbar 111 den 10' alems darge teIlt, die ZWickel elb~t S111~ durch rrol • ne:en Tempelraum führt. Andererseits sind \'on den Cherubim· Flügel ge chmückt. Dem chllluC [ ,t c~ 
belden Garderoben <tu die an der \ ' order eite gelege. Kuppelschale entsprechend wurden I.2 ?\onzeneR_
am 
l1en Aborte zugiinglich. [n der Ach e der beiden Gar. pen in Form \'on Moschee· Lampen freI 111 den ~I~l 
deroben liegell an der orderseite, für den stufen",ci en herabhängend wr künstlichen Beleuchtul~g ger" 1 . 
Aufbau eier Baugruppe gute :'Iloti\'e darbietend, die Die eindruck vollen Tonnen d.er an den 1 .uppe lC!:~I~ h.~lbkreisrunden Treppenbäu er, die zu den Emporen ich anlegenden Kreuzarme smd . du~ch eme, sl~ l
ne
. 
fuhren . An der rückwärtigen eite befindet sich in der Kassettenteilungausgezeichnet. Die Wirkung \ 0 er ~!luPtachse die an der Lich~seite polygonal~usgebaute korati0!lsmale.rei de ~~uptraumes \\~r~e dUdc;:JI~~~' 
oChentags. ynagoge, zu Ihren belden . elten liegen en ft 111 Berhn au. gefuhrt. In der tr ung 
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ren prechen die KlInstye~glaslln~en mit .. die das \'C?lle 
Tagesli;:ht einlas.sen, dab~l a?er ~le festhche und feler-
liche \\ irkung mcht beemtrachtlgen, sondern unter-
stützen. Bei der\Yirkung des I nneren sprechen aberauch 
die Materialien der Architekturteile mit. Für die äu-
len unter den Emporen des Frauenchores wurde Dor-
laer Muschelkalk, für die ,~iulen des . ~ingerchores 
F ichtelgebirgs-Porphyr mit Kapi teIlen ausMuschelkalk, 
für da Allerheilig te ottaer and tein inVerbindung 
mit Marmor gewählt. Die Brü tungen der Frauen-Em-
poren, owie \'erschiedene Gesim e und Konsolen wur-
den aus kün tlichem Muschelkalk er teilt. 
Die infolge des ungün tigen Baugrundes und der 
darin yorgefundenen Reste alter F estllllgsmallern 
schwierigen und kostspieligen Gründungsarbeiten wa-
ren eier Aktien-Gesellschaft für Beton - und 
i\Ionierbau in Berlin übertragen. 
Die Bauausführung beanspruchte einen Zeitra~m 
von [1 /2 Jahren: am 6. März It)üO fand die Grundstew-
legung statt, am 5. September [907 wurde eier Tempel 
eingeweiht. 
Die Baukosten betrugen einsch!. der inneren Aus-
stattung rd. 6oo0CD M.: die Kosten des Grunderwerbes 
und der Straßenregulierung erreichten den Betrag: von 
250 (XX) 1,,1. Die örtliche Bauleitung war Hrn. F ranz 
Hauck aus Berlin übertragen. Die Architekten rüh-
men seine ausgezeichnete Sachkenntnis, seine Gewis-
senhaftigkeit une! Umsicht. 
Der gegenwärtige Stand der Berliner Sehnellverkehrsfragen. 
1. Die En twick I u ng Berl i ns un ter de m Ei nfl u ß cl es 
Eisenbahn- und Straßenbahnnetzes. 
1~lor Eröffnung der Stadtbahn, welche Berlin von Osten 
nach Westen durcbzieht, bot die Stadt ein von dem 
jetzigen grundverschiedenes Bild. Eine räumliche 
Trennung von Wohn- und Arbeitsstätte im heutigen Sinne 
war nocb nicht eingetreten. Die Angestellten wohnten so 
nabe an den Arbeitsstellen, daß die Benutzung eines Ver-
kehrsmittel unnötig er ·chien. Ein Teil der inneren Stadt, 
namentlich in derUmgebung des jetzt verschwundenen Kö-
nigsgrabens, wies mit seinen engen Straßen und baufälligen 
Häusern recht ungümtige gesundheitliche Verhäl tniss.e auf, 
aber auch in neueren tadtvierteln, namentlich in dem Il1du-
striereichen ordosteD,Osten undSüdosten wardieDichtig-
keit der Bevölkerung allmählich eine derartige geworden, 
daß die Beschaffung von Verkehrsmitteln, welche die Be-
, iedelung weiter draußen liegender Gebiete em1öglichte, 
wünschenswert erschien. 
Auch der Ausbau de Pferdeeisenbahnnetzes(186s WUT-
de die erste pterdeeisenbahn nach harlottenburg eröffnet, 
T8j3 begann die große Berliner Pferdeeisenbahn zunächst 
die \"om tadtinneren ausgehenden in die Vorstädteführen-
den breiteren Straßenzüge mit Gleisen zu belegen) und die 
im Jahre T871 eröffnete, die tadt im weiten Bogen umzie-
hendeRingbahn konnten an der Art derBesiedelungRerlins 
wenig ändern; bei der, traßenbahn waren es insbesondere 
die hohen Fahrprei~e und der geringe Fassungsraum der 
Wagen, bei der Ringbahn die ungünstige Linienführung, 
die Ihre Benutzung als Beförderungsmittel für den soge-
nannten Wohnverkehr unmöglich machten. 
Einen wesentlichen Wandel in diesen Zuständen rief 
die am 7. Februar 1882 eröffnete Berliner ~tadt-Eisenbahn 
hervor. Ihr ist es hauptsächlich zn yerdanken, daß die in-
nere Stadt Geschäft tadt wurde und daß weite Gebiete, 
namentlich von harlottenburg, als Wohngebiete erschlos-
sen wurden. Gleichzeitig ermöglichte die Stadtbahn auch 
die Hineinführung der RIngbahnzüge, sowie der östlichen 
und westlichen Vorortlinien in das :tadtinnere und erschloß 
auch hierdurch neue \Vohngebiete, wenn auch zunäcbst der 
Ausflugsverkehr \'on den Vorortlinien schneller Besitz er-
griff als der Wohnverkehr. 
Einen wesentlichen, ja entscheidenden Einfluß auf die 
Yerkehrsentwicklung auf der Stadt- und Ringbahn und den 
Vorortlinien der Fernbahn hatte die cbaffung ein~s von 
dem allgemeinen Tarif abweichenden besonders billigen 
und einfachen Stadt- und Vororttarifes, der in der heutigen 
Gestalt im ] ahre 18<)1 zur Einführung gelangte. Der Stadt-
undRingbahntarifbe itztzwei Verkehrsgruppen: Die erste 
Gruppe umfaßt den Verkehr bi zur 5. auf die Ausgangs-
statIOn folgenden Station; der Fabrprei beträgt 10 Pf.lll rn., 
t5 Pf. in H. Klasse. Die zweite Gruppe umfaßt die gesamte 
Stadt- und Ringbahn; ihr FahrpreIS beträgt 20 bezw. 30 Pf. 
Die Monatskarten kosten in der ersten Gruppe 3 M. und 
4,5 M., in der zweiten Gruppe 4,5 M. und7 M. Der Vorort-
tarif stuft ich nach Entfernungen ab. Von dem Berliner 
Endbahn.hof bezw. der entsprechenden Stadt- und Ring-
bahnstanon aus gerechnet werden für die ersten 7,5 km 1Ol:'f., 
für 1 S km 20 Pf. in der ur. Klasse erhoben. Innerhalb dieses 
GebIetes beträgt also der Fahrpreis 1,3Pt für 1 km (1. Zone), 
für die anstoßenden weiteren 5 km (2. Zone) werden 10 Pf., 
d. h. z Pf.jr km erhoben. in der daran schließenden 3. Zone 
werden 3 Pt./I km, d. h. die jetzt gültigen allgemeinen Tarif-
s:;tzt: berechnet. 1an kann also sagen, daß der ermäßigte 
\ ororttarif für einen Umkreis von 20 km von den Berliner 
End~abnhöfen gerechnet seine Gültigkeit bat. Im Gebiet 
de.s \ or~rtverkel1Ts gilt eier normale Zeitkartentarif. Bei-
spielsweIse werden rurdie4,8kmlange Strecke Berlin-Wann-
llebabnhof-Frieden:lu (einschließlich Fahrkartensteuer) 
B I"fla!>se3,3~" II. Klasse SM., fürdie6,8km lange trecke 
er l!1-Steghtz 4,7 M. bezw. 7,2 M. erhoben. Für Familien-
6\0 
angehörige werden im Vorortverkehr Nebenkarten zum hal-
ben Preise au gegeben. 
De~ unter dem Einfluß dieser Verkehrspolitik außer-
ordentlIch stark anwachsende Verkehr machte sehr bald 
die räumliche Trennung des Lokalverkehrs vom Fernver-
kehr notwendig. So wurden zunächst auf der Ringbahn 
besond~re Gleise für d~n Personenver~ehr angelegt; von 
den VOJOrtstrecken erluelt als erste dIe Potsdamer Bahn 
besondere Vorortgleise (Wanseebahn), später wurden auch 
auf d~r Anhal ter, Sch lesischen, Ostbahn (bis Kaulsdorf), der 
Stettll1erund Tordbahn nachGrunewald und endlich auf der 
q-öl:litzer.B.ahn eigeneGleisefürden Vorortverkebr ange~egt. 
Gle! hzeltlgwurden überall dieZugänge zu clenBahnstelgen SC~?lenen~el herges~ell t,d~e \~'egübergänge inSc~ienenhöbe großte~?tells beS~ltlgt. DIe Jetzt fast vollstänchg durchge-
iuhrte or~~1c1.1e 1 rennung des Vorortverkehrs vom Fernver-k~hr ermoghchte für den Vorortverkehr die Durchführung 
e~nesstanen.Yah.rplalles .und enger Zugfolge, bei des Vorbe-
dIllgungen fur dIe günstlge Entwicklung des Ortsverkehrs. 
, In dem heutigen Zustande stellt das Bahnnetz der 
Stadt- ~n~ Ri~gbahn und der Vorortlinien (Abbildung I, 
S. 614) em ln SIch geschlossenes weit verzweigtes Schnell-
b.ahnnetz ersten Ranges dar, dem hauptsächlich die heu-
tIge Gestaltung. Groß-Berlins zu verdanken ist. Uebera.11 
an den yor.orthmen entstanden neue Wohngebiete, dIe 
z.um Tell, WIe an derWannseebahn sowie an den vom Stet-
tll1er .Bah!lh?f ausgeh~nden Lini~n geschlossene Be~au­
U!lg, Im u~Tlgen vorwiegend offene Bebauung aufweIsen. 
1\.eue StatlOnel~Wu rden aa angelegt, wo die lnteressenten 
dl.e Baukosten ubernahmen und rur die Deckung der Be-
t~Ieb.~ausgl.'-ben für die ersten Jahre in irgend ei.ner Fon~ .Gew~hr. leJst5ten. Auch auf deI!! Nordring I~at filCb, da el 
.tl lmahhch clllgeb.aut wurde, eIn lebhafter IDnerer tac!t-
bahnverkehr entWIckelt. llallteclulisch bemerkenswert 1St 
die Gestaltung der Knotenpunkt-Stationen, weJchefast 
1. Zusammenstellung desr,: I ~ <J c: <: alE 
Personenverkehrs '§ E Ei ~ ] ~ -;3 
und der Einnahme)) de' Rci,endc ,Einnahme '5l g 9 fA "==~. 'i: 
S d I ~ c: .... - ".., c: , ta .t- und Ringbahn giii ~ tii.!::: 
Im Jahre 1902 I 0 I p..-<,."g 
(Millionen) (l\lill. M.) (pfg.) -
~~ Fahrkarten H. K=)a=s=se==:i===o.5'90;~ 1,046 I 17.7 I 
f Fahr.kaTlen 111. Klasse 35,2 '4 4,076 11 ,6 I 
Auf Arbeaerkarten Irr. Klasse 19,843 1,046 5,3 
Zusammen auf Fahrkarten: _ 60.959 I 6,168 10,1 
Auf Zeitkarten 11. Kl., je nach- "I 
dem auf 1 Zeitkarte 
monatlich 60 
oder 90 
oder 120 
Fahrten gerechnet werden. 
Auf Zeitkarten IU.KI., je nach-
dem auf I Zeitkarte 
monatlich 60 
oder 90 
oder 120 
Fahrten gerechnet werden. 
Zusammen auf Zeilkarten, je 
nachdem auf 1 Zeitkarte 
monallich 60 
oder 90 
oder 120 
Fahrten gerechnet werden. 
Insgesamt, je nachdem auf 
1 Zeilkarte 
monatlich 60 
oder 90 
oder 120 
Fahrten gerechnet werden. 
8,2]7 I! 12 ,.p6 O,iQ/.) 
16,554 
22,475 ! 1,3 13 33.7 1 2 
44.95° 
30,75 2 ! 2.019 46,128 
61,5°4 
9J,7T I 11" ,87 107,0 7 122 140.) 
8,5 
5,7 
4,:\ 
S.S 
3,9 
2,9 
6,6 
4.4 
3,3 
8,9 
7.0 
6,7 
33 
43 
5° 
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überall so eingerichtet Silld, daß ein Uebergehen von einer 
Bahnlinie auf die andere tunlichst ohne Durchschreiten 
der Sperre möglich ist. (Gesundbrunnen. Putlitz traße, 
Papestraße, Stralau-Ru1l1melsburg u. a.) 
Betriebstechnisch bemerkenswertsincl die au ßerorden t-
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lieh zahlreichen Linienverkeltungell. Ueber die tadt-
gleise der Stadtb,lhn werden außer den Ringbahnzü<7en 
die Vorortzüge der Görlitzer, Schlesischen, Grunew~ld­
und ein Teil der Vorortzüge der Ostbahn geleitet. ach 
dem Ausbau der besonderen Vorortgleise zwischen har-
lottenburg und Spandau treten hierzu noch die Vorortzüge 
6. i\ovember 1909. 
dieser Bahnlinie. An den Abzweigungsstellen und an deu 
Stellen, wo die Stadtringzüge und die nach dem Pot damer 
Bahnhof geleiteten Südringzüge vom Vollring abzweigen, 
entstanden zahlreiche Gabelungspunkte, welcbe ursprüng-
lich Plankreuzungen der verschIedenen Richtungen auf-
wiesen. Wenn auch diese Plan-
kreuzungen überall da, wo es tech-
nisch möglicb war, allmählich in 
'schienenfreie Kreuzungen umge-
:wandelt sind, 50 bleiben doch die 
zahlreichen Verkettungen bestehen, 
I
welche auf die Leistungsfähigkeit 
dereinzelnenLinien ungünstigein-
wirken. Heute wird der Grund-
satz allgemein anerkannt, daß Li-
nien- Verkettungen in städtischen 
Schnellverkehrsnetzen vermieden 
werden sollen und ein Beispiel fii..r 
den vollständigen Wegfall von Li-
nien-Yerkettung bietet die Pariser 
Stadtbahn. I) 
Trotz dieser ungünstigen Be-
triebsweise, die sich nach Lage der 
Verhältnisse kaum wesentlich ab-
ändern läßt, ist die Leistungsfähig-
keit der Stadtbahn eine recht be-
trächtliche. DieZügeverkehrel~ auf 
ihr in Ab tänden bIs zu 21/2l'.11nu-
ten, d. h.: bei einer Zuglänge von 
13 zweiachsigen Wagen werden 
stündl i ch in jeder Richtung 24X 500 
= 12000 Sitzplätze gefahren. Ab-
bildung T zeigtclasgesamte Linien-
netz des Berliner \Torort\'erkehrs, 
Abbild ung 21äßt erkennen, wie sich 
Jcr Verkehr im Jahre 1904 auf ein-
zelne Bahnhöfe verteilte. Trotz die-
ser großen Betriebsleistung ist die 
Stadtbahn heutean derGrenzeihrer 
Aufnahmefähigkeit angelangt und 
kann zeitweise den ihr zufallenden 
Verkehr nicht mehr bewäl tigen. Ei-
ne wesentliche Verbesserung der 
ßetriebs-Verhältnisse erhofft man 
I'on der Einführung des elektri-
:ehen l~etriebes auf dem. tadt- und 
\' orortbahnnetz, welche zwa r grund-
sätzlich beschlossen ist, an deren 
. \u führung man jedoch 110 hnicht 
herantrat, weil die Höhe der lll-
wandlungskosten (man pricht \'on 
500 Millionen l\lark) zu wirtschaft-
~ lichen Bedenken Anlaß gibt. Man 
~""""-""--J erhofft vom elektrischen Betrieb in 
erster Linie eine Abkürzung der 
Reisezeit,in zweiter Linie eine Ver-
o. größerung der Leistungsfähigkeit 
der Bahn dur h \' erlängerung der 
Züge und Verdichtung der Zugfol-
ge. Immerhin hat man sich klar ge-
macht, daß für die ~tadtbahn auch 
die durch den elektrischen Betrieb 
gebotene Vermehrung der Beför-
derungsgelegenheit auf die Dauer 
nicht au reichen wi rd, um den 
wachsenden Verkehrs-Ansprüchen 
zu genügen und man plant deshal~ 
die Vermehrung der Gleiszahl, ?el-
spielsweise durch Aufsetzen elJ1es 
zweiten tockwerkes. 
So <71änzend die bau technische 
lind betriebstechnische Lösung der 
leUl Eisenbahnnetz als Schnel1vcr-
kehrsnetz gestel ltenA ufgab~ gel ':i n-
<Ten ist, so wenig würde dIe Wlrt-~chaftliche Seite dieses Unterneh-
1) Der Grund) daß Lini~nverke[tu~gcn 
auf die Leistungsfähigkeit e,."es S!ad!b,lll~'-
, n.ctze ungünstig einw}rkcn, liegt ?I~r;~~~~l; 
nn daß wenn \'crsclllcdene Außcns . a~f'eine ' talU~nstrecke einmünden, ;V!~~:I~~;'~ dleatisversctlledel1enUrsnch~n h~rsF 1 I' 
den kleinen Unregelmäßif,~~ltZ~!~I'de~~~~';;;' lusamm(!ntrt'ffent~.odur<: 1 te. zelnenStrek~ 
lieh in einerRichtung 7.ll i)eförderndenZlige gegenube~~''!f.r e~~ß die Grenze 
kc ohne Abzwei~ungcn verringert wird. Fcrl1c.~tt-.t na~ 1 el \gl re Linien ge-
der Leistungsfähigkeit einer Starn~streeke, .uber dAe J"C ~f;eCken. So ist 
führt werden, schneller erreicht Wird, a!s dte der u e~'ber die 5 Linien 
also die Strecke Charlotlenburg-Schles,scher Bahnhof, uG .. aultKauls-gellihrt werden (Nordring, Südring, potsd!'m-Eßrkntr, k~~ll~o1:h lange 
dorfl beispielsweise überlastet, während d,e Au eos ree. d 
nicht' an der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit angelangt <10 • 
611 
mel1s bef ried i gen, \\'enn man e~ als ci 11 rein prlvatwi rtschaf t -
liehe ' ansähe. Wenn auch die EinzelEa.hrpreise in einem 
angeme senen Verhältnis zu den Betriebsausgaben stehen, 
so hat doch die Zahl der Fahrten auf Monatskarten bei der 
außerordentlich geringen Höhe des Monatskarten-Tarifes 
einen derartigen Umfang angenommen, daß das Erträgnis, 
d. h. der Durchschn1ttserJös für eine Fahrt dadurch recht 
ungünstig beeinflußtwird. Wir geben in Zahlen tafel I (S.61 0) 
einige Zahlen aus dem Jahre 1902 wieder, welche R. Pe te r-
sen2) in übersichtlicher Weise zusammengestellt hat. Die 
Zusammenstellungzeigt dieZahl der Fahrten imStadt-un I 
Ringbahn- Verkehr auf Zeitkarten im Verhältnis zu der Ge-
samtzahl der Fahrten, undzwarje nachdem auf eine Monats-
karte 60, 900der 120Fahrten gerechnet werden. Die amtliche 
tatistik rechnet mit 60 Fahrten. ach den an anderen 
Stellen geinachten Zählungen erscheint es aber zweifellos, 
daß diese Zahl zu niedrig ist und daß von den drei genann-
ten Zahlen diejenige mit 90 Fahrten im Monat wohl der 
Wirkli chkeitamnächsten 
kommt. Rechnet man mit 
90 Fahrten, so beträgt der 
Erlös für die EinzeHahrt 
imDurchschnittim Stadt-
undRingbahnverkehrnur 
7,6 PL Petersen wei t an 
anderer teileS) nach, daß 
für eine chnellbahn auf 
eigenemBahnkörper etwa 
12- 13Pf.für die Fahrt bei 
etwa 10 km Bahnlänge ein-
genommen werden müs-
sen, damit eine angemes-
sene Verzinsung des . \n-
lage kapi tals erreicht wird. 
Wenn auch die Bau-
und Betriebs-Kosten der 
Berliner tadt- und Ring-
bahnnied rigersind,als sIe 
im Durchschnitt bei ande-
ren Schnellbahnen sein 
werden, so geht doch aus 
den angeführten Zahlen 
hervor, daß von einer an-
geme senen Verzinsung 
desAnlagekapitales nicht 
dieRede sein kann, ja, daß 
es selbstfragli ch erschei-
nen muß, ob die Betriebs-
K o ten durch die erzielten Ein-
nahmen volle Deckung finden . 
Aehnlich wie auf der tadt- und 
Ril?gbahnliegen dieVerhältnis-
Neuere Synagogen. 
e Im Vorortverkehr, ja, sie sind 
hier vielleicht noch etwas un-
günstiger, weil der Prozentsatz 
der Zeitkarten dort stellenweise 
noch mehr überwiegt. Ganz an-
ders liegt die 'adie natürlich 
vom sozlale!1St?lndpul? k.t aus ge-
sehen, da mltdlesen bllhgen Ta-
ri~en die große Aufg~be, der He-
v~lkerul.~g yon Berhn ge~unde 
\\ o}mst~ltten zu e:möghchen, 
erfolgreIch gelöst Ist, und eier 
" taat aus cl er wachsendenSteuer-
krafteinEntgeltfürdiemangeln-
de Yerzinsung der Bahnanlage 
findet. Bedauerlich bleibtes nur, 
daß der größte Teil des finan-
ziellen Gewinnes aus diesen bil-
ligen Tarifen weder dem Staat 
noch den Einwohnern Berlins, 
sondern ledigHch den Grund-
besitzernzllGute kommt, indem, 
wie zuerst Voigt 4) nachgewiesen 
hat,dieWohnungsmieten in den 
Vororten lediglich um den Be-
trag der Eisen bahnzei tkarten ge-
ringer sind, als in der inneren 
Stadt. euerdings ist nun ler 
Fiskus selbst als nternehmer 
aufgetreten; beispielsweise ist 
da Gelände de Grune~ald zwischen der Döberi tz er Heer-
traße und der eu -\\ estender Rennbahn, das durch die 
' ) Personenverkehr und Schnellbahnprojekte in Berlin . v R' h d 
Pele<>en, Berlin 190i. Verlag von Guslav Ziemsen. ' On IC ar 
,) Peler en: Zur chnellbnhnlrage von Groß-Berlin EI kt t 
ni ehe Zeit5chrilt 1909, Helt 32. . e ro ech-
.) Grundrente und Wohnungslrage in Berlin und . 
Von Or. Paul \ 'oigl ; jena lQOI, Verlag VOn GlIstav Fis~~~~.en Vnrorten, 
ncuen Vorortgleise nach Spa.lldau ersch losscn \Vi rd , Eig ' 11 -
tum des Forstfiskus und wird v()n diesem selbst parzelJiert 
und verkauft. 
Einen Einfluß auf die bauliche Entwicklung Groll-
Berlin. hat auch das Straßenbahn netz, nachdem seit r896 
Längsschnitt. 
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Architekten: Cremer & WoUfenstein, kgl. 
I. Synagoge in Posen. 
Bauriite in Beflin. 
der elektrisc~e B~trieb allmählich eingeführt, oie vers.chie-
denen selbstan~lgen Straßenbahn-Unternehmungen In ei-
ner Han~ Verell1lgt und gleichzeitig auf Grund des Ver-
trages mit ~er .. Stadtgemeinde Berlin vom 2. Tuli r897 der 
I<? .l:'fg.-T~nf fur das von der Ringbahn umschlossene q.c-ble~ und furden Verkehr nach den nördlichen Vororten ell1-
gefllhrt wurde. Hier machte sich fördernd besonders de r 
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LJm5tand geltelld, daß auf den von Fuhrwerken lI'enig be- ,he (luch an die!:tcr Stelle lI'iederh( Il besprochcn wurden 
[abrellen \'o rortstraß Il die Reisegeschwindigkeit gegen- sind. Hierzu kommt noch, daß sich inzwischen der Kraft-
tiber dem Pferuebetrieb von 10 auf I5 km/ 'tunde gesteigert wagen verkehr(Droschken undOmnibusse) inBerli n in einer 
werden konnte, sodaß sich, während 10 km als Reisege- überraschend schnellen Weise entwickelt hat und seiner-
schwindigkeit in der inneren Stadt bestehen blieben, die seits an das Straßennetz der inneren Stadt besondere An-
durchschnittliche Reisegeschwindigkeit auf 12 km erhöhte. forderungen stellt,diewohl nurdurchdieTrennungvonStra-
Insbesondere ist die Besiedelung des größeren Teiles des ßenbabn -Verkehrsstraßen und Kraftwagen -Verl{ebrsstra-
zwischen der Berliner Weichbildgrenze, der Potsdamer ßen erfüllt werden können. Alle diese neuen Anforderungen 
Ba~n, dem Südring und der Stadtbahn gelegenen, den Ge- an das Straßennetz trafen die Stadtverwaltung anscheinend 
mell1den Charlottenburg, Wilmerscloli und Schöneberu" ge- zieml ich unvorbereitet, und es bedulite erst des Anstoßes 
hörigen Gebietes im wesentlichen dem Einfluß einesbaus- von außen, um die Stadt zur Wiederaufnabme ihrer frühe-
gedehnten Straßenbahnnetzes zu danken, bei dem der Aus- ren Verkehrspolitik (Straßen durch brüche lind -Er\\'eiterun-
bau der einzelnen Linien auf Grund von Sonderverträgen gen) zu bewegen. 
Neuere Synagogen. Architekten: Cremer & Wolffenstein, kgI. Bauräte in Berlin. I. Die neue Synagoge in Posen. 
mit de~l betreffendenJ':emcinden häufig der Behauung 
Voranging. 
\\Tährend in früheren J uhren, noch in den Zeiten des 
Pferclebetriebes, seitens der Stadtgemeinde Berlin clurch 
,'traßen-Verbreiterungen und -Durchbrüche dafür gesor<tt 
wurde, daß das traßennetz der inneren Stadt den dur~h 
den Bahnverkehr gestellten Ansprüchen genügte, wuchs 
nach Einführung (fes elektrischen Betriebes der Straßen-~ahnveTkehr so rasch,") daß einzelne Straßen der inneren 
: tadt zu seiner Bewältigung nicht mehr ausreichten und 
Jene bekannten Verkehrsschwierigkeiten entstanden, wel-
I. h ') Ahbild,:,ng ,1, S. (,14, zeigt nach Pctersen die Verteilung des Straßen-1a nv~rk~hrs Im Jahre !904. Am stärksten belastet sind die Potsdamer und t le Le,pziger Straße mit 124 Wagen-Zügen in der Stunde in jeder Rich-
rU nl g.; r~CIlJ1et man mit 70 Plätzen in jedem Zuge, "0 erllcben sich stiind-le 1 In Jeder Richtullll rd.87(lO Plätze. 
6. l\ovember L90<). 
Die Straßenbahn gl<1ubte elen Verkehrsmißstände!1 d~r 
inneren. tadt durch Beseitigung der .'traßenbahnglelse In 
elen betroffenen Straßen und durch Anlage von Straß~n­
bahntunneln in denselben erzielen zu können. Das ware 
natürli h eine ideale I ,ösung für den Verkel~J'auf dem Stra-
13eniJoden, jedochhat Ke m m an n die tecl1l11sche nd~rch­
führbarkeit der TUllnelprojekte der • tm.ßenbahn uber-
zeugend nachgewiesen, sodaß man sie wohl tmtz des \'on 
der Straßenba11l1 beantragten Ergänzur~gsverfahrens als 
endgültig aus der Erörterung ausgescJ:I~~e.n . bet~achte~ 
clalf- und die Lösung der VerkehrsschwJellg'kerten .:wf an 
derem Wege suchen muß. Mit ~er ~vach en~en Grol~e d~r 
Stadt machte sich auch noch In einer zweIten ~else die 
Unmöglichkeitfühlbar, weiteSta;dtgebiete lec!Jg!rch durCe~ 
den Straßenbahnverkehr zu bechenen. Das Gebiet der g 
schlossenen Bebauung hat heute eine Längsau dehnung 
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\"on Ubl r Ih km, ndaß die" km hetragende Entfernung \'011 
LlCf (;rcnIC des dicht bebauten Gclandcs his zum 'tad t-
Inllen'n hei einer Reis g chwindigkeit \'on 12 km :luf der 
Abb 3. 
STRASSENBAHNVERKEHR 
IN BERLIN . 
W!k (P 19 ) ..... O~ 
der In • "Ir Stunde ttai:h btld n 
R,cMunQen ..,.d,hrel'lden W.QenzuQe '$1 durc 
d. 0 ek, dIr Sir chi und die DlIQesChr1ebtnl!" 
Z.hIen da"'!lull t 
L 
, 
\ 
Illillde~tcn~ I.weimal, womöglich vietmal 7uruckzulegen· 
den Weg zu groß wird, um zulässig zu erscheinen. 
Diese helden EigensC'haften rler traflenbahn, die zu 
(lu AbbIldung 3. Aus der Veröffentlichung der "CominentaJen Gesellschaft fur elektro Unternehmungen" 
zum Entwurf einer chwcbebahn {tlr Berlin 1905') 
r 
-
Il b h eIDe Reisezeit von 40 linuten beansprucht, 
tm I::n :t n Jie Zeit für Ab- und Zugang und die Warte-
w. ciekT noch (wociurch der Zeitaufwand für diesen täglich 
zelt 'ommen, -
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Abb.1. Berliner 
Stadt-,Ring -und 
Vorortverkehr. 
Rudel's<lorf 
geringeR.eisegeschwindigkeit und die nmög~.ic~keit, del~ 
V rkehr In der Innenstadt genügend zu I>ewaltlgen, ~a 
ehen die Schaffung eine die VolTbahnen ergänzenden, Im 
No. 89 
übri~en selbständigen S hnellbahnnetzes für Groß-Berlin 
notwendig. Diesem rhnellbahnnetz fällt die dreifache 
Auf~ah 7U: 1. nie \'orhancienen Verkehrsknotenpunkte 
Wohngebiete zu erschließen (Erschließun~slinien). Man 
wird ferner für das auszubauende. rhnellbahnnetzdie For-
derung aufstellen müssen, daß an den Stellen, wo sich 
Schnellbahnlinien schneidenocJer ~onst tref-
-:l fen, Umsteigbahnhöfe angelegt werden, die 
AbbIldung 5 a. 
Abb 2 den Yerkehr von Bahnsteig zu Bahnsteig 
. . ohne Berührung der Straßenoberfläche er-
LOKAL -U.VORORTS- möglichen. Dieser Grundsatz i. t Vorbedin-
VERKEHR AUF DEN gung für ein brauchbares chncllbahnnetz; 
BERLlN.EISENBAHN- er ist z. B. in Paris in vollkommener " 'ei. e 
STATIONEN 1904. zur Durchführung gelangt (vergleiche.~ bhi!-
NACH R.PETERSEN. 
• ,Million Reisende im S .. ,ff-u.,9;nq/Jahl,,,,,,,fphr'\ 
dung 4). Da zu den Schnellbahnen dJC LI-
nien der. tadt- und Vorortbahn gehören, so 
wird man diesen Grundsatz auch auf die 
Verbindung der künftigen Schnellbahn. ta-
lionen mit den vorhandenen tadt- und 
Vorortstationen auszudehnen haben. Wenn 
sich hier der unmittelbare ebergang von 
Bahnsteig zu Bahnsteig nirht me)lf \'erwir~­
lichen läßt, so muß man wel1lgstens dJe 
Forderung aufstel.len, d~1l die betr~~fenden 
Schnellbahnhöfe \11 unmIttelbarer , ahe der 
Voll-Bahnhöfe angelegt lind ihre Eingänge 
so angeordnet werden, dall der cbergal~g 
von einem ' -erkehrsmittel zum anrleren In 
II/'II/tonfllm", 
;;11
' 
·1 
[ 1 • . • 
Dill Zeitkarten sinti mit 90 FiJnrfen mOfllltl.,gerY!C'hn. 
Abbildg. 6. Bahnhof Sternschanze 
\ in Hamburg (Treppen - Verbin-
\ dung zwischen den Babnhöfen 
\'" der Voll- und Schnellbahn). 
""<::==:~~:'::"" 
........... 
20'" 
Abbildung 5 b. Querschnitt durch den titeintordamm 
am Hauptbahnhof in Hamburg. 
) 
BOII/tl/.ud 
N. 
I 
Abbildung~. Umsteige-Bahnhof 
an der Kreuzung rweier Schnell-
bahnlinien am Ostbahnhof in Paris. 
Der gegenwärtige Stand 
der Berliner Schnellbahnfragen. 
Hauptbahnhof in Hamburg. T reppen-Verbindung zwischen den Bahnhöfen 
der Voll- und Schnellbahn. 
kürzester Leit möglich. Ist. 
(Ganz gut in d,ieser BeZIeh-
ung ist z. B. dIe .\nl~ge ger 
L-n tergrund-Ba h nst;~tlO~ Zo-
ologischerGarten.) ~ nmlttel-
bare Treppen-VerbIndungen 
zwischen Voll bahnen und 
?11Scl~lieU lieh der Endbahnhöfe miteinander zu \'erb indell 
erb.lIldungslinien), 2. vorhandene Wohngebiete dem 
Stadtlllneren näher zu bringen (Abkürzungslinien), 3. neue 
hnellbahnen zeigen z. B. 
die Anlagen al1l Hauptbahnhof und am Bahnhof. tern-
schanze in Hamburg (Abbildungen 5 und 6). -
(Fortsetzung rolgt.) 
6. ovember 1909, 
Vermischtes. 
Techniker und Oeft'entlichkeit. 1m Anschluß an unsere 
Ausführungen betr. das Heidelberger Schloß in Nr. 83 er-
hielten wir aus Karlsruhe die nachlolgende Zuschrift, die 
für weitere Kreise nicht uninteressant sein dürfte: 
feh habe mit großem Interesse den Aufsatz über die Erh~tung des Otto-Heinrichsbaues gelesen und möchte 
nicht verfehlen,Sie auf eineZeitungsmeldung aufmerksam 
zu machen, die vor den Wahlen durch badische Blätter 
ging. Hier folgt dieselbe: 
Heidelberg, 14. Okt. In einer nationalliberalen Wahl-
Versammlung, in der Landtagskandidat Oberamtsrichter 
Koch sein Programm entwickelte, wurde auch die HeideI-
berger Schloßoaufrage erörtert. Oberamtsrichter Koch er-
klärte unter deutlichem Hinweis auf die letzten Aeuße-
rungen des Kaisers betr. eine völlige Schloßrestaurierung/ 
er stehe auf dem S!andpunkt "gewiss~r A!chäologen u!'la 
Liebhaber von Rumen und werde m dIesem Smne Im 
Landtag wirken. Was die Heidelberger Schloß ruine be-
treffe, so habedie letzteE~tscheidu.ng in ~ieser.Frage doch 
das badische Volk. Er seI der AnsIcht, dIe Rume so lange 
wie möglich zu erhalten (~eifall).und er könne.ver~ichern, 
daß er für diese seine AnsIcht mIt aller EnergIe emtreten 
werde. - .... .. 
Sie ersehen daraus, wIe SIch sogar em KandIdat fur 
den badischen Land~ag.einen Vors'pr~mg v~r einem Kon-
kurrenten sichern WIll, mdem er (he m Heldelberg gegen 
die Wiederherstellung si<;h überall geltend m~chendeStlm­
mung der Wähler für SIch ausnutzt. ZweIfellos werden 
die anderen Kandidaten nun auch entsprechend Stellung 
nehmen.*) 
E~ ist tief traurig, wenn man si<:ht, wi~ auf di7se Weise d3s '. ülk irre geleitet und bearbe~tet Wird,. es ISt u~ so 
trauriger, wenn man beobac~tet, wIe ?er Z~ltpunkt höch-
ster Gefahr für das Bauwerk Immer naher ruckt. 
Wir Techniker sind wohl in überwiegendem Maße für 
die Wiel>, i'herstellung, aber was nutzt ~as al~es, wenn.ab-
solut nicht die Möglichkeit vorhanden Ist, dIeser AnsIcht 
durch Stimmenabgabe Ausdruck zu geben. Der neue ba-
dische Landtag ist am 21. Oktober gewählt 'Y0rde? u!ld 
wir haben erlebt, daß in dieser Körperschaft m<;ht em em-
ziger Techniker vertreten ist. Zwar hat unsere Im vergan-
genen Winter gegründete" Vereinigung technischer Ver-
eine, Karlsruhe" Hrn. Brt. Neumeis.te~, der aufgest~llt 
war Unterstützung zugesagt, aber da dIe lIberalen ParteIen die~en von der Mittelstandsvereinigung aufgestellten Kan-
didaten auf das äußerste befehdeten, so zog Neumeister es 
vor, von seiner Kandidatur zurückzutre,ten. Es i~~ gar ~ein 
Zweifel, daß fast der ganze Landtag rUlnenschwarmensch 
ist und es ist ganz SIcher, daß ein Antrag der Regierung 
auf Wiederherstellung des Otto-Heinrichsbaues im Hause 
keine oder nur ganz geringe Unterstützung finden wird. 
Es ist eben ein )ammer, daß die Techniker sich z~ 
wenig um das öffenthche Leben kümmern, es fällt selten ei-
nem ein, sich zu einem Amt in die Kammer oder in die 
Kö~erschaften der Städte wählen zu lassen, und wenn es 
wirl{licheiner einmal aufsieh nimmt, dann sind die Herren 
Kollegen meistens se'ine größten Gegner. 
Man darf annehmen, daß die Versuche, eine Vertretung 
der Techniker in der Kammer 0 h ne die heute bestehen-
den politischen Parteien zu erzwingen, gescheitert ist; ist 
dies der Fall, so bleibt nichts übrig, als innerhalb der Par-
teien den technischen Einfluß zu stärken. 
Es ist dies sicher möglich und es muß dies erreicht 
werden aber dazu ist unbeaingt notwendig, daß die Tech-
niker heraustreten aus ihrer vornehm~n Zur~ckhal.tung, 
daß sie sich beteiligen an den Aufgabef! m den öffenthchen 
Aemtern und daß sie erkennen, daß SI<: selbst dazu beru-
fen sind, dank ihrer Bildung und Intelhgc:nz das Vo,Ik z~ 
leiten und zu beraten, ~aß sl.e selbst pral{t~sche ArbeIt le!-
sten müssen in der Welse, wIe es der v~m I~nen so beneI-
dete Stand der Juristen seit langer Zelt mIt größtem Er-
folg zu tun versta!'lden hat. . 
Wird dann emmal der ZeItpunkt kommen, an dem 
auch hervorra!{eml.e Techniker im .badischen Landtag 
sitzen, dann wud eme yorlage der W~ederherstellung ~es 
Otto-Heinrichsbaues ~Jrfolgha~en können, dl!: dann Ge-
währ dafür da sein WIrd, daß .dle V:orlage ruhIg un~ ge-
wissenhaft geprüft wird un.d mcht dIe Worte ~er RUI.nen-
schwärmer den größten Em~r?ck ~achen, dIe e~ bIsher 
leider verstanden haben, mIt Ihrer Idealen BegeIsterung 
die Masse mitzureißen. 
• A me r ku n g der Red akt ion. Der Konkurrent war ihm 
, • J r nk rberalen Wählerversammlung mit einer ähnlichen Erklärung 
m emer . m dS J ausführte nach seiner Ansicht sei in bezug auf die Er-~~!~. '3es ~erdelberger Schlosses weder die architektonische noch die 
archäofolrische Meinung ausschlaggebend, sondern einzig und allein die 
Ansicht aes badischen Volkes (hier der Wähler) und dle.e. wUnsche dIe 
Erhaltung der Ruine. Ein Volksvertreter könne daher nur Regen den 
Aufbau des Schlosses sein. 
Darum sei unsere Richtschnur: Heraus aus dem 
Hinterpund in den Kampf! Weg mit derfalsehen 
Bescheldenhei t und der hi~r gan~ fal sc~, ange-
brachten Vornehmheit! HIneIn In das offent-
liche Leben! .. 
Diese Ansicht habe ich Ihnen doch einmal sagen mo-
gen, nachdem Sie durch Ihren Artikel w~ed.er die Aufmerk-
samkeit der Techniker auf den Otto-Hemnchsbau gelenkt 
haben. Die Stimmung im Lande ist heute so, daß es em Kan-
didat gar nicht hätte wagen dürfen,seinen Wä~le.rn gegen-
übervon einer Wiederherstellung des Otto-Hemnchsba~es 
zu sprechen. Es ist meiner AnSIcht nach aber notwe'!dlg, 
dem verhängnisvollenEinfluß der Schönredner und 1\Ulnen-
schwärmer ein Ende zu bereiten, und zwar geht dIes nur 
auf oben angedeutete Weise. - E. Deines." 
, Literatur • 
. Luegers Lexikon der g~samten Technik und! h r e r H i I f s-
wIsse nschafte n. ZweIte vollst. neu bearbeitete und ver-
mehrteAuflage. V.Band. Ha u s te nne bis Kuppe I un gen. 
Deutsche Verlagsanstalt in Stuttgart. Pr. f. d. g-el?Band ~'3h: 
Der V. Band endigt, wie in der I. Auflage, mIt dem StlC -
w~rt )l,Kuppelungen", fängt aber erst be! "Hauste~~e" statt 
bel "lirundwasser" an. Da außerdem, wIe schon fruhe! ~er­
vorgehoben wurde, eine teilweise Verschiebung der Stlch-
wörtern ach anderenBänden stattgefunden hat,so geht schb0f! 
daraus hervor, daß innerhalb der gegebenen Grenzen ~ el 
gleichem Umfang von 800 Seiten) der Inhalt des V. Ban es 
der 2. Auflage eine wesentliche Bereicherung durch neue 
Stichwörter und durch Erweiterung ältererArtikel ge~~nden 
haben muß. Diese Bereicherung fällt wieder zum .großeren 
Teil auf das gewaltige, und zurzeit ja aucham meisten.dem 
Wechsel unterworfene Gebiet des Maschinen-Ingen!eur-
wesens einschließ!. Elektrotechnik, aber auch im Ingem~ur 
wesen und ebenso in der Architektur zeigt die neue u-
l,age nicht unwesentliche Ergänzungen. Es seien aus derp. 
ersteren Gebiete nurdieArtil{el: Kammerschleuse, Kanah-
sation der Städte (sehr reich illustriert), Kläranlagen, ~.h­
richtverbrennung, aus letzterem die Artikel: Kapitäl, MI:'; 
ehe, Krankenhaus, Kuppel, Kunstgewerbe erwä.hnt. I 
Befriedigung ist festzustellen, daß in allen Geble~en ia~ 
Abbildungsmaterial nicht unwesentlich vermehrt ISt, bel 
einigen Artikeln (z. B. bei allen den Massentransport Ar 
treffenden) sogar so weitgehend, daß der Umfa!'lg der. -
bildungen den Textwesentlich überwiegt. FürvIele A;rtIkeJ 
dürfte sich auf diesem Wege, was Knappheit,.J{larhel~ un 
Anschaulichkeit betrifft, den Anforderungen eines .Nach-
schlagebuches am besten entsprechen lassen. ~rwelteh!'l­
gen, Ergänzungen und Verbesserungen finden sl~h al!c m 
Gen theoretischen Abschnitten, welche die ~Ilfswlsrii~ 
schaften des Ingenieurs behandeln, die ~ich J~ eben a e-
in stetigem Flusse befinden, wenn auch mIt germgerer 8e-
schwinCligkeit als die Technik selbst. Ein ganz neues n 
biet ist außerdem in der neuen Auflage erschlossen wor?e , 
das bisher garnicht behandelt, oder Cloch nur mit we~I~~~ 
Worten abgetan wurde. Es ist dies das Gebiet der SOZI~ 
Entwicklung und Gesetzgebung, namentlich des Arbe:rr; 
schutzes im weitesten Sinne des Wortes. Der V. Ban .IS 
gerade reich an Stichwörtern au.s diesem. Gebiete. E~ sele;. 
nur genannt: Hilfskassen, Invahdenverslc~erung, K:t~e ß 
s<:hutz, Koal.itionsrecht. So zeigt auch d!eser H~n '. a
r
_ 
dIe Neuaufla~e (bei der auf eimgen GebIeten dIe Mlta 
beiter gewecHselt haben) eine Weiterentwicklung des we~t­
vollen ~Nachschlagebuches und eine Bereicherung des I~ 
ihm gebotenen Stoffes bedeutet. Der Umfang des Gesam -
werkes ist dementsprechend (trotz ausgedehn~erer AnA~= 
dung kleiner Schrift) ebenfalls gewacllsen. Die ~eue 
lage erhält statt der früheren 7 nunmehr 8Bä,!de, dIe sOhben 
zum Abschluß gebracht sind. Wir werden dleBesprec ung 
dieser letzten Rände bald folgen lassen. -
Wettbewerbe. . 
Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen fÜf J~ König-Albert-Museum in Zwickau wird von der Stadt au d 
Grundlage einer Bausumme von 600 000 M. erlassen wer Ir 
Ueber Baustil und Baumaterial wird den Bewerbenkt~u~ 
Freiheit ·gelassen. Es gelangen 6000,4000 !lnd 2000 'Ab-
Verteilung. Die Verteilung von Preisen m an~eren kauf 
stufungen bleibt dem Preisgericht überlassen. Em An. I 
nicht preisgekrönter Entwürfe ist vorbehalten. Unter ( ed Preisnchtern sind die Hrn. Stadtbrt. KptfswhfI~~ ~~d 
Bmstr. Schmidt in Zwickau, Ge~. Brt. ro. a v Seidl 
Stadtbrt Erl wei n in Dresden, sowIe Prof. Dr.Gabr .. 
in München in Aussicht genommen. - . p Ver 
Inbal': Neuere ~yn8Jl:OJl:en J. Ule neue S~nag~~e ~Ve'::i~~htes. 
gejl;enwärtige Stand der Berliner Schnellverkebrsfrag . 
Lit~ratur. Wettbewerhe . :POseil." 
Hierzu eine Bildbeilage : Die neue Synag~e dt~ Redaktioii 
-'-erlq dUDeutichenBauzeitang, 0: m. b. Ho, Berlin. 11 
verantwortlich Alb~tt NH~!w~an;·ftlre'j;er. Berlin. Bucbdruckerei Guatav Sehen.... awu..... • 
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Neuere Synagogen . 
. \rchitckten: Cremer J' Wolffenstcin, kgl. Bauräte in Berlin. 
:2. Die neue' ynagoge in~De au. Au führung gekommen. DieHaupttreppenzurFrauen-
Iherzu elJH' B,ldbt>,lage. . Empore des Tempel und:der ~Vochentags- ynago~e 
r;:;_a;~i!E~iii~ m J a~r~ I<jl..j. \"yurde eltens der liegen an der \' orhalle, welche Im Untergeschoß! wie 
I raehtls~hen kultusgemeinde in im Obergeschoß, die Garderoben und erforderhchen 
Dessau em engerer 'Wettbewerb Klo. ettanla<yen ein chließen. 
z;vischen 7 :reilnehmern für die Der In;enraum des Tempels ist als Hallenki:che 
r.il:t~L>W'll~\~ 1 bbauung emer Synagoge auf ei- mit schmalen Seitenschiffen au geführt. Da lItteI-
nem ei~gebauten Grund tück an chiff ist mit einem Sterngewölbe, welches sich dem 
derSte1l1-Straße,anschließend an 'hor mit dem Allerheiligsten anschließt und über wel-
das der Gemeinde bereit gehöri- che ich die äuf~ere Kuppel erhebt, überwölbt und 
g~, mit einem Schulgebäude und durch 2 Achsen mit Kreuzgewölben als Lang chiff aus-
. etner auf dem Hofe gelegenen gebildet. In der Chornische befinden ich im Unter-
kiemen Synagoge bebauten Grundstück an der Schul- ~escboß ein Kantor- und ein Rabbinerzimmer, und in 
. 'traße au gc~chriel)('n. Den Architekten Cremer c" Emporenböbe Raum für 30 'änger sowie eine Orgel. 
Wo IHe ns t In, kgl. Bauräte in Berlin, wurde der T. Preis I )as rechts von ihr gelegene \Yohngebäude enthält im 
zuerkannt und die weitere Bearbeitung und Ausführung Erdgeschoß die\Yohnung für den Kantor, owie Biblio-
des Baues übertragen. thek lind Le ezimmer, im r. Obergeschoß die Logen-
DasProgramm verlangteeinen Tempelfüquo:\län- räume und das Reprüsentantenzimmer, im 11. 'ber-
ner-undFrauensitzenebstVorhalle,Garderoben,ferner ge ch ß den Festsaal mit " ebenzimmer, Toiletten 
eine \ \ ' ochentags-Synagoge lind ein \Vohngebäude, wel- und Küche. 
che T .ogen und Fe tsäle enthalten sollte. Der Entwurf Die ynagoge mit den seitlichen Hallen und Trep-
ist mit der kleinen !\enderllng zur ~usführung gekom- pentürmen, sowie die Kuppel i t an der tein- traße in 
men, daß nachträglich das alte kle1l1e Eck rebäude an allen Teilen bi auf den Sockel und die äulen in Ettrin-
der Ecke der Askanischen-. und der ~ein- traße, wel- ger Tuff ausgeführt, an den übrigen Fronten ind nur 
ches die Baustell~ früher e1l1schloß, h1l1z.ugekauft und die Fensterge\\'ände, Sohlbänke, Gesimseusw, in Ettrin-
so die Möglichkeit geschaffen wurde, die Festräume gerTu[f die Wand flächen jedoch in Terranovaputz her-
de \ ohngebäudes, die früher nach dem Hofe zu ge- gestellt. Inähnlicher\\'eisesincl,umKostenzusparen,die 
plant'.varen, a,n ~ie .traße z~ ver~ei5en. ,Frontendes\Vohngebäude wiedieübrigenFronten .. der 
Die chw!engkelt der ~~sp~sltton ?er ver chlede- Höfe und der Wochentag - ynagoge u w'. au gefu~.rt 
nen ?aulichkelt~n lag ha~ptsachhch da~m, daß der. hor worden. Im Inneren de ynagogenraumes. tnd.~l!e tut-
des rcmpel , die q t el.t~, an der, te1l1:Straße hegen zenderEmporen,derKuppelundGewÖlbell'~.\\ unschel-
mußte und daß gle~chzeltIg von dIe er traße au., der burger Sand tein, die Tewölbe und ~urtbogen ~elbst Hau.ptein~ang zur Synagog~ anzul~gen, war. Der I e.m- in porösem . tein mit glatt geputzten Rippen u~d In ?en 
pel Ist, wie au den G rundn sen S. ()lX zu ersehen 1 t, Gewölbe flächen, die mitsta rkem Busen ausgef~hrt. .. !Od, 
so angeordnct,daß von derStein-Straf3e2Durchfahrten ingerauhtemPutzherge 'telltworden ; eben 0 1l1dsam!-
über seitlich gelegenc Höfe zur \ ' orhalle der ynagoge liche \ \ 'and fläch '11, der besser n Alm, tik wege.n, 1n:1t 
an der \\ 'c lseite führen, welche gleichzeitig bei Trau- fein gerauhtem Put!. beworfen lind dann ~ün_ tlensC 1 l~ ~ngen eine llmfahrt um die ganze ynagoge er':l1ög- Kase·infarbebe':lla!twordell.I:?ie.f:en te:lm y~ag~?;J~_ 
hchen . A~ der rechts g~l~gcn~n Durchfa!1l't bel der raum haben G nsalllc: ßlalerel n1lt \\emg f~rbl~~höner 
Vorhalle hegen ferner dlC ;l;ugange zur \\ ochentags- "ern erhalten und slIld yon außerordentl~ct "ume 
.. yn~goge mi t(l( Jl\ länne.rplätzen.lInd 201 ' l:au~n itzen und \Vi rkung. Die \ Vochentags.-Sy~agoge und dlede~F:auen 
der Zugang zu dem \\ ohngebaude. Die ltnl -e Durch- über den Bogenhallell,SOWle?I~~ar~leroben . wie die f~~rt führt auß.er ~ur Vor~alle zur Nebentreppe [Ül~ die sind in Rabitz ge\~ölbt und In ahnl~cherWD~:Estrade 
. anger- und (be I' rauen-l',mpore. Der halbrunde hor Haupt ynagoge mltPutz \'er ehen \~?rden. lbstwurden 
liegt an der Straße lind ist, um eine maleri che Gestal- des Allerheilig ten und da Allerhe,~" gstf se geführt, 
tllng des Aufbaues zu ermiiglichen, durch eine Bogen- in Kudowaer ' andst in l~litl\Ia.rm?r aul,c len ~u ser-Hei-
halle mit den seitlichen Treppentürmchen, die an dem ümtlicheRäumc s1l1d mIt ewer \\ armd, a. kleinere ~achbar- und \\'ohngebäude liegen, verbunden. \ '.or- ~ung ~u ' 2 l~es ~ln .~e,:sehen, : n dd::\\'~~hentag -
laufig iod in demTempelimMännerraumnur250 ltZ- 1m \Vlllter fur d1e taghche :rreBun~ b' t während der 
plätze und auf den Frauen-Emporen 200 itzplätze zur ynagoge und der Klo ette 1lTI etne 1 , 617 
größere Ke 'el Freitag und. onnabend für die Hei-
zung der ynagoge oder aber der Fe träume, die nie-
mal. zu gleicher Zeit zusammen benutzt werden, zur 
\i' f" -teht Beide Ke - el können auch bei grö-er ugung . ., f" d' E" deo a"mt ßerer Kälte gleichzelug . ur Je rwarmung I -
lichen Räume durch Verbtndung derWasserr h re durch 
einen Hahn benutzt werden. 
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Die monumentaleDurch.bildung de AeuBeren wie 
des Inneren zeigt romanische Formen; bei ihrwurdeein 
besonderer \Vert auf die malerische Gestaltung der 
Front an der Stein- traBe gelegt. 
Beider Ausführung war insbe ondere die Kon-
2 
truktion de Kuppelaufbaues schwierig, weil es 
nicht möglich war, den parallel zur Ostfront li~­
genden Gurtbogen über den tützen, welche dJe 
Kuppel tragen ollten, mit den entsprechenden, 
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den großcn Druck übertragenden trebepfeilern 
zu verseh n. Es wurde de halb eine Konstruktion 
gew~hlt, die die Gurtbögen über den ~tützen von 
clerKu ppelau fmauerung vollständig entlastete und 
nur einen wagrechten Druck ohne chub auf die 
tützcn au übtc. Zudie em Zweck wurden, nach-
'.. den~ die Gurtbögen geschlos en waren,.über vier 
tutzen Elsenbeton-Widerlager berge tellt, diese unter 
ich mit einer starren, stark verstrebten Ring\'eran-
kerung verbunden und dann gegen diese neu ge chaffe-
nen Widerlager flachere Bogen ge pannt, auf welchen 
No. qo 
der Kuppel- Tambour teil. ausgekragt, teil unmittel· Gewölbe der, ynagoge sind in Eisenkonstruktion her· 
bar aufgemauertworden ist. Nachdem auf die. e\Veise gestelltworden. - Al BauführeranOrtund tellestand 
dann die Achteckforrn erreicht war, wurdederTambour den Architekten Hf. GeorgHan kel au Berl.in zur eit~, 110chma~ mit eine.rn E.isenring ver eh~n. Da Kuppel· dermitgroßerUm ichtund mitaußerordentl~chernFlelß 
dach, Wie auch die elOfachen Dachb1l1der über dem und Geschick den sehr chwierigen Bau JOltete. 
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Vereine. 
Sächsischer Ingenieur- und Architekten-Verein. Wochen-
Versamm!ung am Montag, den 29. Mär~ 190<). V.~)Ttrag des 
Hm. Baull1sp. a. D. Ferchland: "Ewiges uber das 
sächsische Wassergesetz". . 
Die Hoffnung, auf dem Gebiete des Wasserrechtes klare 
V~rhä!tnisse zu schaffen, ist durch das Wassergesetz nur 
te~lw~nse er.fülltworden, und es war überhaupt nur dadurch 
möghch, em Gesetz zustande zu bringen, daß man sich 
d~ra~f beschränkte nur die Punkte gesetzlich zu regeln, 
dIe emer polizeilichen Regelung bedurften. Das Schick-
s~l des qesetzes, dessen Beratungen sich durch zwei Ses-
sIOnen hmdurchgezogen haben, hing oft an einem Faden. 
Nur der Umstand, daß man die aufgewendete Arbeit nicht 
verloren gehen lassen wollte und auch politische Gründe 
brachten ~s zu. Stande, daß man sich auf ein Gesetz einigte, 
das man T1c~tlger Wass«;rp<;llizeigesetz nennen würde. 
Dem Pnvatrechtsprmzlp gegenüber hatte die Regie-
r~ng .betont,. daß sie das Eigentum Privater an Gewässern 
fur ell1 U ndmg halte und daß vom volkswirtschaftlichen 
~tandpunk~e aus zu for~.ern wäre, daß die Allgemeinheit 
uber das EIgentum verfuge. Redner kommt dann auf die 
Beweggründe für eine Beschränkung der privaten Wasser-
rechte zu sprechen und führt hierDei aus, daß das neue 
Gesetz den Staat berechtigen soll, Hilfsquellen auszu-
nutzen, die nur in der Hand des Staates der Volkswohl-
fahrt dienen können, daß es eine Verzettelung der Wasser-
kräfte verhüten und dem Staate Vorrechte sichern will, 
um Aufgaben wie z. B. die Elektrisierung der Eisenbahnen 
durchführen zu können. Für Sachsen ist aus der Aus-
nutzung der Wasserkräfte ein Gewinn von 260000 PS. aus-
gerechnet worden, von denen jetzt erst 40000 ausgenutzt 
sind. Es ist anzunehmen, daß die zu erwartende Gesetz-
EntwicklungKämpfe hervorrufen wird,die alle~dingsdurch 
die Garantie einer sachverstän~igen EntscheIdung dur~h 
die Verwaltungsbe,hörden ge.mJld~r.t werden. Nach MIt-
teilung der verschIedenen luerbf."1 m Frage kommenden 
Instanzen von denen die erste in den meisten Fällen durch 
ein Wass~ramt gebildet w~rd, ~ibt der ~ortragende eine 
Schilderung über die geschlchthcheEntwlck.lung ?es Was-
. ser-Rechtes. Es beginnt mit den ältesten Zelten, m denen 
die Gewässer nocli Gemeingut der Markgenossen war~n 
und zeigt, wie durch das Anwachsen der Bevölkerung, dIe 
Abnahme der Waldbestände und das Anwachsen der In-
dustrie eine Regelung erforderlich wurde. Eine besondere 
Stellung nimmt hierbei die Erfin?ung der ~~sserrä?er 
und die hierdurch begründete GetreIdemüllerei ell1. WeIter 
geht Redner näher auf die sich im römischen Rechte vor-
findenden Rechtsbegriffe ein. In Deutschlan? ~urden 
lange vor der Ausgestaltung d<:s Wasserrechtes dIe \\ as~er­
regalien begründet. Die meIsten von den Flußregahen 
wurden später wieder abgelöst. 
Nach der Schilderung der Entwicklung des Wasser-
rechtes gibt Redner einen Ueberblick über das neue säch-
sische Wassergesetz, nachdem er noch e~ä~nt hat, daß 
im Sinne des Bürgerlichen Gesetzbuches emElgentum nur 
an Grundwasser Quellen und Brunnen und nur insoweit 
besteht, als Recbte ersessen sind und daß an den übrigen 
fließenden Gewässern die Anlieger Benutzungsrechte be-
sitzen, von denen aber bestimmte unter ihnen an den Staat 
übergegangen sind. Das neue sächsische Wassergesetz zer-
fällt m acht Abteilungen: 
I. Allgemeiner ~eil.Am wichtigs~en sind hier die Be-
stimmungen über 2T1v.ate Recht.e an fheße~~en G:ewässern 
und die nachbarrechthchenBestJmmungen uberdle Vorflut. 
2. F"'nutzung der fließenden Gewässer. Der Erlaubnis 
zur Wa ,t ~einfülirung bedarf es in sieben Fällen. Wer ein 
fließendes Gewässer benutzen will, wird in allen Fällen 
gut tun die Erlaubnis nachzusuchen. Die Verwaltungs-
Behörd~n haben Wasserbücher zu führen, in die Interes-
senten die Einsicht zusteht. . 
3. Schutz der Heilquellen. Zu Abgrabul}gen ll1 ~~r 
Nähe von Heilquellen bedarf es der Erlaubl11s des MIl11-
steriums des Inneren. 
4. L'nterhaltung der Gewäs.ser und Hochwasserschutz. 
Hier ist nach vi«;len Kämpfen ll1 der Kammer ~as .Genos-
senschafts-Prinzlp zum.nur~hbruch g,:langt. Fur dIe Fest-
stellung der Beitragsell1helt~n haI <he. A~tsha.l;1ptmanl}­
schaft Pirna IO Jahre als mmdeste Zelt emgefulut. DIe 
':\mtshauptmannschaft Dresden-A. berechnet die Zahl der 
~u bildenden Genossel}sch~ften auf neun. Von de~ Unter-
haltung unterschieden 1st dleInstandsetzung(Reguherung). 
Ci. Wassergenossenschaften. Ist vom Landtage glatt 
erledigt worden. . . 6. Enteignung. DIe EnteIgnung ,.von. G;rundwasser 
konnte nicht durc~gesetzt werden. \\ l~htIg 1st noch das 
Zwangsrecht zur Mltbenut~ung von Entwasserungsanlagen. 
7. Behördliche OrgamsatlOnen. 
8. Strafen. . 
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Das Gesetz tritt am I. Januar 19IO in Kraft, nachdem 
es eine beinahe zehnjährige gesetzgeberische Arbeit er-
fordert hat. - . K. 
Architekten-Verein zu Berlin. Am Montag, den 25. Ok-
tober 1()OC), sprach Hr. Dr. Herrn. Be c k Dir des Interrm-
tionalen Instituts für Sozial-Bibliographie in Berlin, über 
»Di e Schaffu ng einer Zen tral ste lI e für t ec hn is che 
Aus künfte ". Redner gab einleitend einen Ueberblick 
über die auf anderen WIssensgebieten bestehenden Aus-
kunftsstellen und literarischen Hilfsmittel, die Institute in 
Brüssel, Paris, London und Washington. Die deutsche 
Reichsregierung unterstutzt zwei solcher internationalen 
Unternehmungen, die auch in Berlin Bureaus haben, das 
naturwissenschaftliche (Enkeplatz 3) mit jährlich 
40000 M., das sozialwissenschaftliche mit 15000 M. 
Auf technischem Gebiete ist das im Vorjahre von der 
Elite der deutschen Technik und Industrie begründete I I,1-
ternationale Institut für Techno-Bibriograph~e 
berufen, als Zentralstelle für technische Auskünfte zu WlT-
ken. Das Institut ermittelt mit Hilfe ausländischer Bureaus 
die gesamte neuerscheinende Weltlitera~ur, B~cher Bro-
schüren undAufsätze aus über IOooFachzeltschnften. iJ eber 
diese wöchen tlich über IOooNeuerscheinungen werden 
in 6 verschiedenen Zweiwochenschriften, die auch in eng-
lischer und französischer Sprache erscheinen} von Fac~­
männem kurze Berichte erstattet. In Deutscnland allem 
teilen sich 6 Redakteure mit 30 Mitarbeitern in die.se un-
geheure Arbeit. Das Institut vermittelt aber auch dIe Be-
s.c haf!u n g der Literatur selbst, ferner erteilt es ~echnisch­
hterar!sche Auskünfte, beschafft technische Zelchnul}gen ~md BIl.der und liefert Zeitungsausschnitte auf techms~h­
mdustnellem Gebiet. Dem Institut ist neulich noch eme 
Zen t~al ste 11 e fürtechni sche A us k ünfte ang~sc~los­
sen, dIe unter Mitwirkung von vielen HundertSpezlahst~n 
schwierige tec~nische Fragen aller Art beantw?rtet .. DIe 
~uskunftstelle Ist ähnlich den KreditauskunfteIen emge-
ncht.et. Sie gibt Sc~eckhef!e f~r 25 M. aus, die 10 l\nfrage-
scheme enthalten.NähereMItteIlungen überdasInstttut ver-
sendet dessen Geschäftsstelle Berlin W'50 , Spichernstr. I7. 
Literatur • 
Konstantinopel. Von Comelius Gurlitt. Bd. 31/32 der 
Sammlung illustrierter Einzeldarstellungen "Die -Kultur", 
herausgegeben von Cornelius Gurlitt. Kl. 8u. Verlag von 
Marquardt & Co. in Berlin. Preis 3 M' l in Leder 5 M. -Was Cornelius Gurlitt, der Pfadfmder in Konstanti-
nopel, der unerschrockene Forscher, dem, vom Glück be-
günstigt, die Quellen wie keinem zweiten flossen, in die-
sem kleinen, in reichster und ausgesuchtester Weise illu-
strierten Bändchen von nur 1 18 Seiten klein Oktav gelei~tet, 
ist ein Meisterwerk enger, geschlossener DarstellunI/: e1l1es 
Gegenstandes, dessen Eigenschaft in Kunst und Kultur 
ein verwirrender Reichtum der Geschehnisse ist. Es war, 
wie der Verfasser schreibt, "ein wunderlicher Vorgaßng, 
als am 11. Mai 330 vom Kaiser Konstantin dem. Gro en 
auf dem Boden des altgriechischen B}'zantion eme neue 
Stadt feierlich eingeweIht wurde: ein Neu-Rom, das .zur 
Hauptstadt des ganzen Reiches werden sollte. Der Ka~ser 
bediente sich bel derFestlichkeit eines heidnischen PhIlo-
sophen als Leiter der Weihungen; er trug die berühmtes.\en 
Heiligtümer verschiedener Kulte zusammen, D~nkmäller de~ R~hmes der Vergangenheit ..... Kon~tantm wo te 
kem eInsames Schloß errichten, sondern eme We.~tstadt: 
Er brauchte also Menschen die seine Bauten ausführtend 
und er baute um Menschen' heranzuziehen". So entstan 
das Stll.dtebiid, das uns heute noch mit Bewunderu~g er-
füllt. Seine Geschick·~ Üll Laufe der Jahrhunderte ~IS auf 
den heutigen Tag schildert Gurlitt in der ihm eIgenen 
außerordentlich lebendigen Weise.-
Wettbewerbe. 
. Einen Ideen-Wettbewerb zur Erlangung "!0!1 Entwurr~ 
für ein Mozarthaus in Salz burg erläßt das PräSIdIUm ~ek~ 
zarteums in Salzburg zum 31. März 1910 für Archlte en, 
die in Oesterreich oder Deutschland geboren oderl°rt zIt 
ständig sind. Es gelangen ~ Preise v<;ln 2400, ~800 un :e2rEnt~ 
zur Verteilung; emAnkauf zweiermchtpr~pg~krön. ht ge-
würfe für je 500 K. ist vorbehalten. Der KJel~ge:~d Prof 
hören u. a. an die Hrn. Hofrat Prof. Kar nI g . dr v' 
K. Mayreder in Wien, Geh. Hofrat Prof. Dr. F!Ie ... _ 
Thiersch in München und Ob.-Brt. Jos. Wesslken.m 
Salzburg. Unterlagen gegen 5 K. durch das SekretarIat 
des Mozarteums in Salzburg. - . 
• eme. -
N puere Synagogen. 11. Die neue Synagoge in Dessau. - Ver· 
- W ettbewerb~. -
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XLIII. JAHRGANG. N~: 91. BERLIN, 13. NOVEMBER 1909. 
Das neue Rathaus in Rixdorf bei Berlin. 
Architekt: Stadtbaurat Reinhold K i e h I in Rixdorf. 
Hic:r:zu (·jnt· Biltiheihlge. -.;u\\ ie du.' Abhddung-rn S. (~t (,!!., und f,":;. 
~~~~~~~~m u Beginn die e Jahre. i. tin Ri , dorf el/I I' neues Rathaus in r eierlicher \ \' eise seiner 
I~~l!~~ Bestimmung übergeben worden, das ne-~ ~,',"'_I ben dem alten Gemeindehause ~teht und 
äußerlich die Wandlung de ehemaligen 
klei nen G emei n wesens /.UrC. roßsta cl t kenn-
zeichnet. 1 )ieser Prozeß hat sich mit gro-
O-=~ • .• Jrr" , ßer cbnelligkeit \ollzogen. Rixclorf war '~~~i~~~~~ zur Zeit seiner Ent tehung eine Ordens-
I.!. gründung:imJahre 1360 prachderJ han-
mter-Orden die L mwandlung eines aus dem früheren Besitz des 
Templer-Ord n tammenden Hofes R ichardsdorf in ein Dorf mit 
25 Hufen au . Durch Ansiedelung au. gewanderter böhmischer 
!(oloni tenfamilien fand [i3i durch Friedrich \Vilhelm 1. eine 
frennung in Deutsch-Rixd rf und Böhmi ch-I~i,dorf statt, dle 
bis ,zum Jahr~ ,I ' i3 dauerte, in dem beide Ope Zll einer,L~nd~e­
me~nde \'erellllgt wurden. Das chnellc \\ achstul11 dIeser lJe-
~lemde, begün. tigt dlll'ch die ~ühe ßerlins und den ~' l:tsch~ft­
It,che.n Aufschwung nach dem deutsch-f ranzösisch~n ~"r!,ege laßt 
sicb in den Bevölkeruna ziffern der verschiedenen Zeitraume an-s<:bau1ichzeigen,lm.l~hre I i5zähitedieGemeindeerst 133~~ 
Emwohner, zwantig Jahre später, IR<)), dagege~ SC~1C~1l (x 12, ) 
Bewohner, und nach weiteren Ilur sJahren, I<) 1, Ist dleZahll?e-
reits auf ~ .. 1.22 eelen ge\\'ach en, Die L ' mwandlung der ~ ,c-
meinde zur 'tadt und die Bildung' ines eigenen t::dthelses 
wurde ange ichts die.es Wach tuil1es zum wirtschaftltchen ~e: 
dürflli und am l. .April LRg) vollzogen , Die \'olkszül~lu~gh( e,., 
Jahre 19=>5 zeigte eine weitere Zunahme auf I)~ -~.3 EID\HJ'tt~~~ 
und heute i tdleZahl von 2 17(XlOBewohnern bereIts llberd~hn, 
~a GebietvonRixclo;,f i teine~nklave ,:on I03~,,*3h·f I:::h~~~ 
<he Zunahme der B ,'olkerung 1fl der gleichen \\ el~e ortd .. rfte tet wie bisher, bald in voller Au dehnung bes!edel
l
\ se~ f~:erl '~ 
nge ichts die.er Entwicklung, welche e!te \'~ e. u I d ' ~ ­
samkeit der weit blickenden leitenden Krele erhe,lscht Ibu~r~if. 
e zu außeraewähnlichen :'laßnabmen veranlaßt, I!>t ef e dem 
lieh, daß da~ ausdensiebziger Jahren tam.mendel,\mt t lap~;chen 
wachsenden Bedürfni der Verwaltung mcht me Ir en . 
6~1 
konnte, auch dann nicht mehr, als das in ihm unterge-
brachte Amtsgericht einen aus städtischen Mitteln er-
richteten Neubau bezogen hatte. Ein zuerst inErwägung 
gezogener Gedanke, das alte, künstlerisch und praktisch 
ganz unbedeutende Rathaus zu erweitern, wurde ange-
sichts des außergewöhnlichen Wachstum es der Stadt 
aufgegeben und der diesem Wachstum entsprechende 
einzig richtige \Veg beschritten, einen Neuball so zu 
planen, daß er zunächst als Teil eines größeren Ganzen 
tür sich bestehen konnte, um im Verlauf der Jahre je nach 
dem weiteren Wachstum der Stadt zu einer geschlosse-
nen organischen Einheit erweitert und ausgebaut zu 
werden. Die Grundrißskizzen S. 623 zeigen, wie unter 
Opferung des alten Gemeindehauses an der Berliner-
Straße, das einpunktiert ist, von dem man sich nicht 
eben schweren Herzens trennen wird, die Bauanlage 
der Zukunft sich gestalten dürfte. Dieselbe wird ihre 
Hauptfront an der Berliner-Straße entwickeln, hier teil-
weise stark zurücktreten, um sich platzartig zu erwei-
tern und im übrigen mit vier großen inneren Höfen das 
ganze Gelände zu bedecken,das von der Berliner-Straße, 
der Erk-Straße, der Donau-Straße und der Schönstedt-
Straße eingeschlossen wird. Auf die Raumverteilung 
des noch nicht ausgebauten Teiles brauchen wir heute 
noch nicht näher einzugehen; sie ist aber schon in der 
Skizze ~eschickt geplant, berücksichti~ im Inneren in 
sorgfältiger Weise die Anforderungen aer Verwaltung 
und des Verkehres und ist im Aeußeren darauf be-
dacht, der Umgebung eine schöne Massengliederung 
darzubieten. 
Zunächst ist der Flügel an der Schönstedt-Straße 
zur Errichtung gelangt. Die Grundrisse S. 624 zeigen 
die Raumverteilung. Bestimmend für die Grundriß-
Anordnung waren die Lage und die Größe der Sitzungs-
Säle, die im zweiten Obergeschoß untergebracht wor-
den sind. DerSitzungssaalfürdie Stadtverordneten soll-
te Raum bieten für 120 Stadtverordnete,28 Magistrats-
Mitglieder, für den Stadtverordneten -Vorsteher, das 
Bureau, die Presse und für Zuhörer auf den Tribünen. 
Er erhielt Abmessungen von 10,2 auf 18 m . Neben ihm 
liegt der Sitzungssaal für den MagistratmiteinerGrund-
fläche von 8,6; 10,2 m. Heide Säle haben je einen Vor-
raum, der Sitzungssaal für die Stadtverordneten noch 
eine besondere Kleider-Ablage. Neben dem Sitzungs-
Saal für die Stadtverordneten liegt ein Erfrischungs-
raum, neben diesem in der Flucht der Schönstedt-
Straße ein Zimmer für den I I. Bürgermeister nebst Vor-
zimmer. Ein Zimmer für den Stadtverordneten-Vor-
st~her liegt nach rückwärts ne~en der G~rdero1;>e; ein 
Zimmer für den Stadtrat schheßt an die Magistrats-
Garderobe an. Vor dem Sitzungssaal der Stadtverord-
neten dehnt sich eine geräumige Halle aus, an deren 
Langseite die stattliche Hallentreppe liegt. Diese in 
sich geschlossene Raumgruppe giot dem jetzigen Rat-
hausteil wie der künftigen Rathausgruppe ihr Gepräge. 
Was sonst noch für diesen Bauteil geplant ist,schließt 
sich als einfache Verwaltungsräume lediglich dem Be-
dürfnis entsprechend an. So folgen im Saa}-Geschoß 
Räume für die Schul-Verwaltung, für den Stadt-Aus-
schuß, für öffentliches Gesundheitswesen und für die 
Steuer-Verwaltung, deren Räume sich um ein eigenes 
Treppenhaus mit Halle am Zusammenfluß der Schön-
stedt- mit der Donau-Straße lagern. 
Der Anlage derSaalgruppe mußte sich dieAnord-
nung der Räume im Erdgeschoß unterordnen. Der 
Haupteingang zum Rathaus liegt an der Berliner-Straße 
und fiihrtdurcheine große Halle, über welcher sich der 
Rathausturm als ein Wahrzeichen der frisch aufstreben-
den Stadt erhebt, zu der sämtliche Geschosse verbin-
denden Haupttreppe. An der Halle liegt der geräumi~e 
Kassenraum für die Hauptkasse der Stadt und für die 
Steuerkasse, tunliehst nahe am Verkeh r. Der Raum ist 
33,7 m lang und 10,2 m breit. Für den Verkehr der Be-
völkerung wird ein 3 m breiter Raum durch Zahltische . 
abgegrenzt. An den Kassenraum schließen sich ein 
Zimmer für den Rendanten nebst angrenzendem Tre-
sor, der anderseits unmittelbar neben dem Pförtner-
raum liegt, demnach unter steter Bewachung ist. Ein 
geräumiges Botenzimmer befindet sich rückwärts. 
Im ersten Obergeschoß liegen unter den großen 
Sitzungssälen Zimmer für die Deputations-Sitzungen, 
die Haupt-Registratur, sowie Bureauräume. Daneben 
e!lthält das er~te ~ber~eschoß eine Bibliothek mit.Lese-
Zimmer, sowie die Zimmer des Oberbürgermeisters. 
Außer diesen Raumgruppen enthalten alle Geschosse, 
soweit sie nichtschon berührt wurden, Geschäftsräume 
für die Verwaltung. Das Kellergeschoß dieses Bauteiles 
enthält neben den Räumen·für die Zentralheizung nur 
noch Lagerräume für die Materialien-Verwaltung. Der 
sich die Schönstedt-Straße entlang ziehende Flügel hat 
in der Mitte einen Nebeneingang mit kleinerer Dienst-
treppe, während ein zweiter Nebeneingang an der Ecke 
der Schänstedt- und der Donau-Straße eine stattlichere 
Ausbildung mit geräumigerer Halle und monumenta-
lem Treppenhaus für eine in sich geschlossene Ver-
waltungsgruppe erhalten hat. . 
. In der Grundriflanlage dieses Bauteiles hat som~t 
eme strenge und sachlich begründete Scheidung ZWI-
schen den Räumen stattgefunden, die dem. Rathaus als 
solchem seinen repräsentativen Charakter verleihen, 
und den Räumen für die laufenden Verwaltungige-
schäfte. Die Rückwirkung dieser Umstände auf den 
Aufbau und die Art, wie die besonderen Verhältmsse 
der Baustelle, namentlich die kurze Frontentwicklung 
an der Berliner-Straße,. für die Gestaltung der Vorder-
teile der vollendeten Rathausgruppe ausgenutzt w.ur-
den und beim Weiterbau noch benutzt werden, selen 
in unserem Schlußaufsatze geschildert. ~ie<;irundrisse 
S. 623 lassen erkennen, daß das, was Sich 10 d~r G~­
samtanlage so zwanglos und so selbst~erst~n~hc~, m 
so hohem Maf3e von praktischen und gleichzeitIg kunst-
lerischen Gesichtspunkten begleitetz1:lsammenfügt, das 
Werk langer Ueberlegung und relfer Gestaltungs-
kraft ist. - . (Fortsetzung folgt.) 
Der gegenwärtige Stand der Berliner Schnellverkeh~fragen. (Forlsetzung aus ~o. 89.) 
II. Die Be r li n e ~ Hoc h - und U n te r g run d b ahn. nahrne, das Ankaufsrecht und das . Hei.mfall~recht.einFre-
Notwendigkeit, die Entfernungen innerhalb Groß- räumt. Da sich Charlottenburg, bezw.du: K;alserWdhe m-
BerlinsdurcnSchnellbahnen mitei~enemBahnkörper Gedächtnis-Kirchen-Gemeinae dem .Bau emer Hochl?dhn 
abzukürzen, wurde schon verhältl1lsmäßig frühzeItig vom Nollendorf - Platz zum Zoologischen G~n;en ~1 ef-
erkannt; nicht von den städ!ischen Behörden, sondern von se.tzte, wurde hier eineUnterpfiasterbahn gJwa~lt. P!h Zu, 
anderer Seite. Werner v. SI e me n s verfol~te bereits mit stlm!llung der Stadt Schöneb~.rg zu den da'"turc SU Iß rbI? der im Jahre 1881 vorgenommenen Inbetnebsetzung der Geblet,d.h.an dem. kurzen. Stuck von derZleten- trae 18 
Lichterfelder Straßenbahn den Zweck, darzutun, daß sich zumNollendorf_Platz,no~wendig.werdendenl\enderunJ:en 
die elektrische Zugkraft für städtische Schnellbahnen auf mußte auf Grund des Klembahn-Gesetzes erganzt weren, 
eigenemBahnkörper besonders eigne,und legte später einen Als Erweiterungen des Hochbahn-~nternehBens dwar 
Entwurf für je eine Hochbahn im, Zuge der Triedrich- und eine Zweigli!lie vom ~otsdamer. ~~atz uper das ran en-
der Leipziger-Straßt: nach New-\ orker Muster, mit Einzel- burger Tor biS zum Rel~hstagsgebaude, unq hOfl~ dn.dhf stützen lür je ein GleiS an den Bord kanten, den städtischen Spree entlang als Galenebau nach dem&tn .0 .J rhe fl~,­
Behörden vor, konnte aber deren Einverständnis nicht er- Straße und dem Schloßplatz gepJant,bwelc . ehm a Ae füh7 
lan en. Im Jahre l&}I lt;gte die Firma Si em e n s & Hai s k e die aJlerhöch~te Z~stimm~Jlg fand, a er mc tzur. uf·. : das~rojekt f:!iner elektnsche.n Hochb~hn Warschauer Brük- rung kam, dalllzwlschendle.Fortfijgrudgnacttedi:a~~~~ 
ke-Zoologlscher Garten mIt AbzweIgung nach dem Pots- markt bt;schlossen w,ordenwar.Au .~r e~Zu·~ d~r nörd-
damer Platz der Stadt zur Genehmigung vor und die: Ver- ~ahn spä.ter von der Warschauer BruckB 1 h h ~weiter" ge_ handlun en kamen durch den Vertrag vom 25. Jum 1&}5 hchen Rmgstraße n~ch dem Stettmer ~ a n 0 f h .. zumAbs~hluß, durch den der Bau der Bahn sichergestellt führt~er~en;~,,:chdleserPlankommtl1lchtzurAus Ü rUlli, 
wurde. In diesem Vertrag wurde der Stadt als Entgelt für yur dIe Llmenführung dc:r Hoch-u~~ Udtevgruh~~ah~ 
die Ueberlassung der Straßen ein Anteil an der Rohein- undlhreVerlängerungenwarmersterLlme as or a en 
IJ • 
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sein der breiten .\llee. traß"n, CI' t in zweiter Linie das 
auf ~I<:r trecke :chlesisc}les Tor-Zoolo~is her Garten un-
~treltlg vorhandene - \ erkehr bedürfl1ls maßgebend ge-
wesen, für die trecke nach dem rhloß\>latz die erlei h-
lerte Bauweise mit seitlicher Oeffnung ( s Tunnel nach 
der. prec hin. An eigentli-
che ntcrpfla terbahnen in 
den engeren Straßen der I n-
Ilenstadt wagte man sich 
wegen der durch den tra-
ßenverkehr, die Kanalisa-
tions-Anlagen und den ho-
hen Grundwasser tand zu 
erwartendenEr chwerni se 
noch nicht recht heran. 
Während derPlanung der 
Hochbahn wurde von ver-
schiedenen anderen eiten 
der (~edanke \'erfolgt, in 
BerJin nach Londoner Mu-
~er ein System von tief-
hegenden Röhren- 'chnell-
balinen zur Au führung zu 
bringen; einer der eifrig-
stenVorkämpfer dieses Ge-
dankens war der Haupt-
ll~ann a.n. r m m i k e n b r g; 
el11 ähnl icherGedanke wur-
d~ von der;\ Iig. Elektri-
CI tä L-C; ese 11 sc haft auf-
genommen und von ihr im 
Jahre l&}I der Plan für ein 
derartiges Bahnnetz den 
stärltischen Behörden ein-
gereicht. Bei dem ungünsti-
gen B rliner Untergrund 
(Sandboden und hochlic-
gendes Grund was. er) muß-
te der Bau derartIger Bah-
nen besonders groLl Kosten 
und zie01Ii h große 
te hnisc'heS 'hwie-
rigkeiten \erursa-
hen, in be onder' 
war C I ieBefürchtung 
n~lheliegend daß 
che clarüberstehen-
den Häuser durch 
•. achgeben des Bo-
d 'ns gefährdet wer-
den würden. I nfol-
gedessen machte 
c1i • tadtBerlinihre 
grundsätzlich Zu-
stimmung zu dem 
Plan von der u 
führung einer Pro 
1>e -Strecke abhän-
gig, für welche be-
kanntlich der pree-
lauf zwischen Stra-
lau und Treptow 
ausersehen wurc1 '. 
Zu dem Bau eines 
.'pree - Tunnel an 
Iheser te1\e ver-
band sich di' . E. 
G. mit der Firma 
Philipp lIolzmanll 
& Co. in Frankfurt 
a. Lzur" esell-
schaft für den 
Bau \'on 'n ter-
grund-Bahnen". 
De! pree-Tunn I 
zWlsch n tralau 
~l1dTreJ}towwurde 
II~ den ahren 18<)5 
bl.s 1899 erbaut und ~ 
wird zur Dur hfüh- <" , 
r~ng einer einglei- . '~ 
~ch ilcle~ zurückführte, die leicht hcseitigtwerden könnten, 
so i -tein neuerVersuch miteinel11 verbe serten Bru tschilde 
doch nicht ausgeführt worden; heute ist diese Tunnelbau-
weise für Berlin alsendgültig au .geschieden zu betrachten . 
. \rn 14. Februar 1902 wurde der Betrieb der Hoch- und 
t -n tergrundbahn eröffnet. (VergJ. elie Veröffentlichungen 
über Anlage und Ausführung] ahrgang 1901, . so?, und H.) 
Der befriedigende wirtschaftliche Erfolg des Unterneh-
sig n 'lektri chen 
.'traß. ,nbahn h~nutzt. . D~r Bau gi~l~ ohne l.'nfalJ von stat-
ten!. Jedoch zeigten die uber cl 'n I unnel probewei e auf-
gefuhrten Fundamente infolge achsinkens des Boden. 
Kanz erhebliche. enkungen und Risse, soc\aß der von der G.esell~chaf~ behauptete Beweis für die Zulässigkeit d~r l~.\u\\'else I1lcht crbra 'ht werden konnte. "Tenn auch lhe 
(,eseiisl haft die Bodens:\ckungen auf \Hingel des Brust-
mens ließ seine Erweiterung als l\'ü~lschen, wert erschei-
nen. Zunä hst wurde eine sol he nllt der, tadt barlot-
tenburg vereinbart und die Linie V01l1 Zoologischen.9arten 
i.iberdasKni 'durchdieBismarck-Straßena hclem\\ dhelm-
Platz ( harlottcnburger l~athaus) \'e lli~ngert~ _ J!lZ~1 .chen 
war der Plan eier Yerhreltcrung der BISI1l~\1 t.:k-. ~r,\ße und 
ihrer Fortfilhrung durch (kn Grul1e\\'ald biS zum rrul'pen-
13· ovember 1909. 033 
Da8 neue Rathaus 
in Rixdorf bei Berlin. 
Architekt: 
Stadtbaurat Reinhold K i eh I 
in Rixdorf. 
Querschnitt durch den 
I. Bauteil. 
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Uebungsplatz Döbel;tz (Döb ritzer Heerstraße) besc.hlo -
sen worden und diese Straßenanlage gab GelegenheIt zur 
.\uf chließung des an die Villenkolonie Westend im Sü-
den an chließenden sogen. 1 eu-Westender Celändes. Cm 
diese Aufschließung zu ennöglichen, wurde auch die Fort-
etzungder ntergrundbahn in derBismarck-, traßein Au -
si ht genommen. Da aber Charlottenburg auf die Linie 
nach dem Wilhelmplatz nicht verzichten wollte, so ent-
stand an der Ecke der Sesenheimer- und Bismarck-Straße 
ein Gabclungspunkt,der alsTrennungsstation in derWeise 
au~gebal1t wurde, daß ein Durchgang von Zügen von Ber-
lin fler sowohl in der Richtung der Döberitzer Heerstraße 
als au h nach dem Wilhelmp.l:1tz und umgckel~rt, außer-
dem aber auch der Betrieb von Pendel zügen ZWIS ben der 
Trennungsstation Bismarck-, traße und dem Wilhelm-Platz 
ohne Berührung der durchgehenden Gleise möglich ist 
(vergl. den Stations-Plan Abbildung 7, '.626). Die Bahn-
strecke in der verlängerten Bismarck- traße wurde zu-
nächst auf 2,8 km Län~~ bis zum Reichskanzler-Platz her-
ITestellt; ihre spätere verlängerung von da bis zur Renn-
bahn Neu-Westend ist in Aussicht genommen. Die Bahn 
fand zurzeit ihrer Erbauung noch völlig unbebautes Ge-
lände vor; sie bildet also eme reine Aufschließungsbabn 
und damit wurde zum ersten Mal beim Bau von Schnell-
babnen in Berlin dieses neue Gebiet betreten. 
Unwillkürlich taucht die Frage auf, warum die Bahn 
in der som breiten traße nicht als Hochbahn angelegt 
worden ist. Man muß hierbei aber berücksichtigen, daß 
der Tunnclbllu glei hzeitig mit dem Bau der Straße vor-
genommen werden konnte (auch über den Reichskanzler-
Platz. hinaus ist rlcrTunnel beim Ausbau der Straßen gleich 
~it hergestellt worden) daß das Grundwas er hier tief 
h~gt und c1afl unter diesen günstigen Verhältnis~en derBau 
elller ntcrpfla;;t<:rbahn verhältnismäßig niednge ~osten 
ver~.rsacht. Im trelen, von d~r Bebauung noch unberuhrten 
Gela.!1.dc und obne Anschneldung von Grundwasser kostet 
das Kilometer Ullterpflasterbahn einschließlich der Balte-
s~el1en hetriebsfähig hergestellt etwa 1 MilL M., *) während 
elll Ho~hb~hn-iadukt einschließlich der Baltestell.en/. 0-
bald nicht besonders hohe Ausgaben für die ar hltekto-
nische Gestaltung ~1.1fgewel~det werden, etwa die glei.che 
Summe erfordert (v ladukt III der Bülowstraße ausschließ-
lich de~ ar hitektonischen Ausge taltung der Haltestellen). 
Man wud also aus dem mstande, claß hier eine nter-
pfl.asterbah~) gewählt worden ist, keinen Schluß auf die 
Wlr.tschaftl~chkeit dieser Bauweise in bebauten Außen-
bezlTke!1 mit ausgebauten Straßen, \\'0 die Baukosten der 
nterplla terbahl1 auf da drei- bis funffache wachsen, zie-
hen dürfen. 
DerBau derUnlerpfla terbahn von der Bismarck- traße 
nach dem Rei h kanzler-Platz wurde im übrigen nur da-
durch ermöglicht, daß von der Boden-GeselJschaJt Neu-
Westend, dem Forstfiskus und der Stadt harlottenburg 
die Verzinsung .und Amortisation des Baukapitals und der 
~rsatz des Betriebsausfalles gewährleistet wurden. Hier 
1st al~o der ideale wirt chaWiche Zustand erreicht wor-
. ") Di~ H' amlkolen der 2,8 km langen Zwcig,trrcke nach dfm 
llelch . kan"el.I:latt eln. chließlkh der sehr belrlkhllichen anteiligen Kosten 
der mIt Cmern I mr"rmerwerk au'gcrü<\elen tat ion Risma,,·k. traße haben 
"\wa 6 Mit!. M. b,'\rOIl""' 
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den, daß die Lasten des Bah~lbaue, ,,:on Oemjeni-
gen getragen werden, dem the VorteIle des Bahn-
5aues zugut kommen. 
fnzwlsr hen waraurhdieFortsetzung der Bahn 
vom Pot damer- Platz nach dem Akxander-Platz 
besch}o?sen worden. Zunächst wurde das ~tü("k bio z~m .. ptttelma.rkt hergestellt. Obwohl bei der Li-
nle!lfuhrung dIe verkehrsreiche, mit . traßenbahn-gle~~en .ue~~gte Leipziger-.:trafle vermieden und 
d';lfur dIe F uTlrung durch dIe von der Straflenbahn 
I1Icht berührte Voß-, ~fohren- und 1 ' iederwall- ' tra-
ß gewählt wurde, so war die Grol~e Berliner tra-
ßenbahn dorh der Meinung, daß ihr durch den Be-
trieb dieser Linie Konkurrenz gemacht und :eha-
den zugefügt würde, und daß die Stadt, nachdem 
sie ihre Zustimmung zum Bau der Linie gegeben 
habe, nunmehr ihr, gemäß den Bestimmungen des 
Vertrages vomJahre 1897, den entstehenden Scha-
den vergüten mü~s~. Ihr E.nts h~digungsanspruch 
wu rele aber vom Relrh 'gencht mItder Begründung 
zurückgewie e.n, daß ell1 erh~bliche. öftentli<;he's 
lnterese für dIe Anlage der Schnellbahn vorlIege 
I 
J 
und daß es sich lediglich um Erweiterung eines lTn_ 
ternehmen handele, gegen dessen Begründung die 
Straßenbahn keine Bes hwerde eingelegt habe. 
Die ~aukosten d~r 2,3 km langen. ' trecke Leipzlger-
Platz- plttelmarkt slI1d recht erhelJhche geworden. ie b~tragen run? 20 Millionen ;\J~rk, \~?von 3 ~1ilJionen auf 
(he Ent chädlgung von Grun~le~gentumern iur das nter-
fahren von Gebäuden, I7 MIII IOnen also auf den reinen 
Bahnbau entfallen. Hi~rzu kOmme!l die ~nteiligel1 Ko ten 
für Kraf~werk.und Betnebstätten eInerSeits und Le!t~ngen 
anderselt., ehe wohl auf 0,$ bezw .. o,3, zus. 0,8 MIllIonen 
Mark für I km anzunehmen ~Incl. HI<:rau~ ergeben sich die 
Bauko. ten für I km ZU 9,5 1111. M. Die einzelnen Betrieb _ 
strecken cler Hoch- und Untergrundbahn wurden zu fol-
genden Z itpunkten eröffnet: 
trecke: Länge: 
\Var. chauerbrü ke- Potsdamer- km 
, Plat.z Zoologischer qarten [0,21 112 Zoologl eher ,arten- KOte .. r,o ' 
Kni Wilhelm-Platz.. ... . I,.J. 
Verlängerung Leipziger-Platz. 0,_ 
Bismarck- 'trar~e-Reichskanz-
ler-Platz ........... . 
L ipziger- Platz Spittelmarkt 
Eröffnungs_ 
tag: 
q. Februar '902 
14· Dezbr. J902 
14- Mai 1906 
27· c eptbr. rg07 
!9· März 1905 
t. 0 ktober 1905 
2,8 
2,3 
17,9 
. \ bbildungl:S stellt das Li niennetz der Hoch- und L' nter-
grund bahn mit eingetragenen Stations-Entfernungen dar. 
Bis zur Eröffnung der 'pittclmarktlinie wurde der Be-
lrielJ in eier Weise gehandhabt, daß die mci ten Züge von 
der\\'urschauer-llrücke nach dem Wilhelm-Platz durehge-
'3· ovember lQOQ 
. ])1 . I ' pfm·lchten.Inden führt wurden und amPotsdamcl- atz '-0 ß' I durch-
\'crkehrsrci hen Tagesstunden wurde,~ au .ert
k
e1l1 e Be-
gehende st- Westzüge über das 1.clsdreICc. °ei~e um 
rührung des Potsdamer -.Platze~ befördert, die 1 verkehr-
4 linuten kürzere FahrzeIt aufvnesen .• \ußerdeo 
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ten noch l'endelzüge zwi chen dem Potsuamer-Platz und 
Z.oologischen Garten. eit der Eröffnung der 'pittelmarkt-
Linie verkehren abgesehen yon .. den n:ühen Morgen- und 
den letzten bend tuml >n, (lieZuge zWIschen dem Spütel-
markt und dem Wilhelm-Platz in Abständeu von sl\lfinutell, 
zwischen der Warschauer Brücke und dem Zoologischen 
Garten in bständen von 5 Minuten, zwischen \Vars~hauer 
Brü ke und dem SpittelmarktinAbständen von 10 Mllluten. 
Es entstehen somit auf 
~~~~~~~~~~~~~~~~~,~w/~~~;!!!!!~!!~~~~~iiii~iiii~~;;~~~~~~d derStreckeWarscllauer • " ... s... ./" Brücke _ Gleisdreieck. undGlei dreieck- Spit-
1'(sm,llug;WoJIW '/Wo6;mlunas- teJmarkt Zugabstände 
-.J a HHh~UIl9udt.Hr. d.SWtfillfonnf'llllm 
Abb.8. 
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C.Akl,umul.,.,..""um f.H'mhrwum auf der Strecke Gleis-
g.EmlilflunJ4"m' dreieck _ Zoologischer 
Garten solche von 2 1/,<: Abbildung 7. Trennungs-Station Bismarck-Straße. 
" 
, 
, 
, 
" 
39Sltlpldll< 
I 
, 88'JQ. 
_--<>-----:=:1: )1. ~---- ---- ...... 
T- __ '--~ __ , 
1IlOO 200. 
, I I 
_ .Bo1ut imJIdnil> 
m 
Nlrh.tr""chtr 
....... 
". 
Minuten. Die Strecke 
Bismarck- traBe-Reichs-
kanzler-Platz wird inAb-
ständen von 10 und 5 J\lu-
nuten befahren. 
Die Züge bestande~ 
ursprünglich ~us j~ dr~l 
Wagen nämh 11 le eI-
nem Wagen lII. Klasse 
an den beiden Enden 
und einem Wagen IL 
Klasse dazwi chen (Ab-
bildung 9)' Die Wagen 
IH. Klasse enthielten je 
34, der Wagen II. Klasse 
39 üzplätze, der ge-
samte Zug also 107 SItz-
plätze. ach Eröffn~~g 
ler pittelmarkt-Lml e 
wurde es nötig, sich den 
verschiedenenAnforde-
rungen an die drei Be-
trieb. - Strecken durch 
verschiedene Zugbil-
dung anzupassen. Der 
VerKehr der II. Wagen-
klasse beträgt auf clem 
I{anzen Netze rd. T8 Ufo, 
1m Ost - ~Nest - Verkehr 
ebeufall [8010, im We~t­
Abbildung 9. UrsprUngliche Zugbildang der Hoch- und Untergrundbahn in Berlio. 
tadtverkehr 35°/0, IIll 
O. t - Stadtverkehr rund 
8°:0. Im O. t-West- und 
Stadt-Westverkehr wer-
den jetzt die Züge in der 
Regel aus 4 WaKen ge-
bildet,vol1 denen 111105t-
Westverkehr 1 Wagen, 
im Stadt - Westverkehr 
r '/2 Wagen Tl. KI~~ e 
sind. Die Ost-Stadtzugc 
bestehen meistens nus 
zwei 'Vagen, darunter 
ljIienvagenzug im ?iJe:>t - (5h/; '" CZ/erliehr. SlJ; 
J' NICHTR.IfUCH~R ,I- R.R(lCH~1l ,I. NICHTRA UG'rl/!'R ~-!:;B ;::;::;=:: ::r:=;:: Jrr  :.:.:.:rr: : .:;.::m: tE : :: >rf :: : ~ ::: : ][: :: 
39 SilLpi . '1leu 395ittpl 3 .. Sit~pl . J~ Sit,pl. 
{:I 
:;0 SitzpI. 
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37 Sitzpi. 
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37 Slttpl. 
VerlierEr. 
Einwilgenzug. 
24 Sl lzpl.(NICHTRAUCHER) 
tiJleue (2norcUtrUrg 
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Abbildung 10. 
Jetzige Zugbildungen 
der Hoch- und Untergrund-
bahn in Berlin. 
Der gegenwärtige Stand 
der S cbnellverkebrs-
fragen ' in Berlin. 
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11. Verkehrs-Ergebnisse der Hochbahn 1903- 1<)08. r~: Baukosten-Zusammenstel~ung derHochbahn 1903- 1 goS. 
Jabr 
Belörde.:;-TV erkehrs-Fahrgäsi~ I ~unahme 
in Millionen I 
Betriebslänge !Kil;metriSCher 
(im Mittel) J ahresverkebr 
km in Millionen 
Beuiebslänge 1 Buchwert -I KIlomeuiscller 
km der im Betrieb Anlagewert 
Jahr am Ende des befindl. Strecken der Bahn 
Jahres Millionen Mark Millionen Mark 
29628000 11,21 2.6 1903 11.2 3~,2 
32118000 8.~ 11,21 2.9 1904 11 .2 35,2 
34529 000 7,5 11,21 3.0 1905 11,2 3~,8 
37l!07 000 9,5 12,06 3,1 1906 12,6 40,0 
~I 442000 96 12,43 3,3 1907 12,8 ~3,8 
+1 639 000 I 7,7 15,14 3.0 1908 J7.8 68,3 
IIT. Wirtschaftliches Ergebnis de' Hochbahnbetriebes in den Jahren 1903- 1908. 
I~: I~: I~: I~ : Im: 1908: 
Belörderte Personen 
Geleistete Zugkilometer . . . 
Betriebseinnahmen in Mark . 
Betriebsausgaben desgl. 
BetrlebskoeUizient . . 
29 628463 32 117 742 3~ 529 315 37807 172 .p 442 12~ 
2 2~7 381 2293095 2 290 060 2503796 2 5~ 976 
44 639 029 
3 194 887 
0020200 3 81 8100 4 [63 800 ~ 499 100 ~ 987300 5540 100 
2 002 500 2 269 400 2 378 700 2 597 000 2 l!# 700 3 193 100 
Einnahmen aUI 1 Fahrgast in PIg. 
Schuldverschreibungen in Mark . . . 
Dividendenberecht Anlagekapital desgl. 
Dividende . . . . . . . . . . . 
52 "/. 55 0'0 53';0 52 '1. 51 % 
12,35 12,36 12,40 12,56 12,69 
53°" 
12,91 
7 800 000 7 800000 7 800 000 15 000 000 2~ 973 500 34 937 500 
30000 000 
5010 
3°000 000 30 000 000 .10 000 000 .1° 000 000 30 000 000 
3'/,'/. 40/. 4'hOJo 5 ',. 5 '/. 
t/2 Wagen 11. Klas~e. AufdcrLi n ieBismarck-,'traße-Reicbs-
kanzler-Platz verkehren in der Regel Einzelwagen mitrund 
~/9 Tl.,. 2fs JJJ. Klasse. Abbildung 10 zeigt die geg nwärtige 
Zugbtldung. I nfolge des Pendelverkehrs nacli dem Reiclis-
kanzler-Platz wird <.IerBahnhofBismarck-Straße 7.. Zt. nicht 
so benutzt, wie bei der Planung angenommen wurde' die 
Pcnclelwagen müs- . ' 
sen vielmehr zwi- !lQM,II. n 
schen Ankunft und 
Abfahrt die beiclen 
vom Zoologischen ~ 
(;arten nacb. dem - - - - - - -
Wilhelm-Platz füh- ~, 
renrlen Gleise kreu- ~i 
'l.cn. In den Einwa- .. ' 
genzügen ist das ..aM,II.t---f-_+ __ 
Rauchen verboten. 
SoweitdieZüge au~ 
mehreren Wagen 
bestehen, sind Wa-
gen bezw. Abteile 
für Haucher und 
f\, ichtraucher vor-
handen. Diese Ein-
!icbtung liegt zwar 
1111 lnteresse desPu-
bl ikums,bringtaber 
Schwierigkelten im 
Betrieb mit sich. 
So wünschenswert 
es wäre,cl i eRau cher-
wagen bezw. -Ab-
teile nach einer be-
ten; sonstige Fahrpreisermäßigungen ({ür~eitkart~n,Arbei­
ter-Wochenkarten, Schülerkarten usw.) hnden I1Icbt statt. 
Der Gesamtverkehr ist in Abbildg. Jl und in der Zahlen-
tafel 11 dargestell t. Bei der jäbrliclien Zunahme des Ver-
kehres ist zu berücksichtigen, daß die Bahnlänge allmäh-
lich zugenommen hat. ]Jer kilometrische ]ahresverkehr 
zeigt zeitweilig sogar eine Abnabme, wa. auf die Eröff-
nung der neuen Strecken zurückzuführen ist. Abbildung 12 
!>5Mill:r-_,-__ ,-_,-_,-_,-_,-_,-_'-_,_,_--' 
I 
/ 
/ 
I 
.LggJJ..I 
timmten Regel im 
Zuge zu verteilen, 
socfaß sich die Fah-
Abbildung 11. Gesamtverkehr der Hochbahn. Abbildung 12. Monatliche Verkebrsschwankungen. 
gäste schon auf dem Bahnsteig in entsprech-
enderWei e gruppieren lcönnen, läßt sich da. 
wegen des Verkebres über das Gleisdreieck 
und bei der verhältnismäßig geringen Lä.nge 
der Züge auch wegen des Umsetzens l11cht 
durchfüllTen. Zweclcmäßiger wäre daher ein 
vollständiges Rauchverbot, wie in den Wagen 
derStral3enbahn und derHamburger ta.dtbahn. 
Der Tarif stuft sich nach dem Vorbild 
der Berliner tadtbahn nacb tationen, nicht 
nach Entfernungen ab. Für den Verkehr bis 
Zur vierten auf die Ausgangsstation folgen -
den Station werden in I [~ . 10 Pfg., in J1. Klas e J:; PIg. er-
hoben, für weitere 3 StatlOnsentfernungen je 5 Pig. in Ill. 
Klasse, in der I!. Klasse d.as [\~2fache un~er ~brundung auf 
\ Pfg. nach unten . Da elle mIttlere tanf:.lTIsche 'tatlOns-
Entfernung zurzeit <.)00 m beträgt, 0 werd n für die ersten 
3600 m JO Pig. = 1,8 prg. für I km erhoben, für je weitere 
27~) 111 c; Pig. d. h. für 1 km [.C) Pfg. ur der tadt- und 
RlI1gbahn werden zurzeit für JO PIg. 5 tationsentfernun-
gen zu. 1547 m = 7735 m zurückgelegt*) j derTarif der Hoch-
bahn Ist daher erheblich höher a1s der tadt- und Ring-b~hn-Tarif, hat aber den Vorteil reicherer Prei abstufungen. 
ElI1e Aenderung in dem Tarif ist seit dem Besteben der 
Hahn nicht eingetreten. Für die Frühzüge vor 8 Uhr mor-
g~ns werden Frühverkehrsk.arten ausgegeben, die bei Be-
tragen über loI'ig. 5 Pfg. billiger sind, als die normalen Kar-
"I Auf der eigentlichen tadlbahn ChariotlenburK-Slrnlllu-Rllmmcl.-
burK bctrUKl die mittlere lationsenlfernunK nllr 1132 111. 
13· ~ovember 1909. 
. -,Million ReiS~M~ im Hoch- u 
Vn~rund""hn""rk~/lr 
Abbildung 13. Slationsverkehr im Jahre [905· 
stellt die Verkehr schw~\nkungen im Laufe der einzelt~en 
1 ahre dar. Sie beweist, daß rler erkehr auf der Bahn Sich 
haupt ächlich aus Wohn- Geschäfts- und ;\larktverkehr 
zusammensetzt und der Au'sflug! verkehrt.'ine g-erinf{e ~oJ1e 
pieltj denn die Kurven erreicben ihrenTicfsrand.lm~om­
mer zur Ferienzeit, wo der Westen fast ent"öl kerr ~"t l~l:el 
Höchstwertdagegen in den Wintermonaten, wobei ~relhc 1 
auch die Annehmlichkeit der geheizten \\'agen ewe ge-
wisse Rolle spie lt. . _ 
Der} ahresverkehrdereinzeln~l1. t~~tiO!len IInlahre I~) 
vor Erötfnung der pittelm~rktlll1le It In, Abblldun~ r~ 
dargestellt (man vergleiche die Zahlen des tadt- und f d 
ortverkehres in Abbildung 2, '.615)' Der Verkehr au .er Zwei~strecke Bi marck - traf~e-Reichskanzler- Platz J~t 
zurzeit no ' h schwach und deckt, wie erwähnt,. kaum l;t 
Betriebsko tell. Auch die tationen Hl\usv.ogtelplatz un 
Spittelmarkt haben zurzeit noch ein~n .genngen V~rkdbr~ 
der er t mit der Verlängerung der Linie zum i\lcxan er 
6~7 
Platz und darüber hinaus seine volle Höhe erreichen wird. Entschädigungsklage rler Hausbesitzer abgewiesen wur-
Hier zeigt sich also deutlich die Notwendigkeit dieser deo DerGrund zu der bei dem heutigen Verkehrswesen doch 
\' erIängerung. .' . recht befremdlich erscheinenden Klage mag wohl in dem 
Außerordentlich gering ist aucq der Verkehr auf der Umstandzusuchensein,daßdievonderHoc&bahndurchzo. 
Strecke Leipziger Platz-Möckernbrücke; ersetzt sich fast genen Straßen vorher Z. T. recht ruhige gewesen waren und 
nur aus.dem Verkehr zwi~chen der Station Leipziger PI3;tz daß damals der Straßenverkehr, insbesondere der Straßen-
einerseIts und den StatIOnen der Oststrecke anderseIts bahnverkehr, noch keinen solchen Umfang hatte,wie a~ge!1-
zusammen, da der VerkehrzwischenderOststrecke und den . blicklieh und daß es insbesondere noch kemeAutomobIle lI1 
Stationen Kaiserhof bis Spittelmarkt sehr bescheiden ist. Berlin gab, denn heute machen Straßenbahn und Automo-
Das ist auch nicht überraschend, wenn man bedenkt, wel- bile zusammen viel mehr Geräusch als die Hochbahn. In-
ehen Umweg die Bahn beispielsweise zwischen dem Halle- zwischen sind die wohl hau ptsächlich we gen der Nietarbei-
schen Tor und der Haltestelle Friedrich-Straße macht und ten verlassenen Wohnungen von anderen weniger empfind-
daß infolgedessen der Gewinn an Fahrzeit gegenüber dem lichen Personen bezogen oder zu Geschäftslokalen umge· 
Omnibuszwischen diesen beiden Stationen nichterheblich wandelt worden, sodaß kein Grund zu Klagen mehr vor-
ist. Wäre die Bahn, wie ursprünglich beabsichtigt, nach handen ist 
dem StadtbahnhofFriedrich-Straße weiter geführt worden" . Die Hoch- und Untergrundbahn hat auf das Stadtbi~d 
so würde auch der Ost-Stadtverkehr über das Gleisdreieck in ähnlicher We~se umgestaltend eingewirkt,wievorher dIe 
ein ·größerer sein, dagegen rler Verkehr vom Westen zur . Stadtbahn, wenn auch bei der kurzen Zeit- ihres Bestehe~s 
Stadt weit geringer.· : lange nicht ~m gleichen .Umfange. Insb.esondere sind ?Ie 
Das wirtschaftliche Ergebnis des Betriebes der Hoch- VerkehrsbezIehungen zWIschen den ArbeItsstätten des Sud-
bahn istin ZahlentafelIII, S. 627, zusammengestellt. Bemer- ostens und den Wohn gebieten des Westens viel innigere 
kenswert ist die Höhe der Einnahmen für eine Fahrt, welche geworden als vordem; Wohngebiete haben sich, wie eben 
sich als Folge des oben angegebenen Tarifes darstellt. Sie angedeutet, in der Nähe der Bahn zu Geschäftsgebieten 
ist erfreulich hoch gegenüber d~n Einnahmen der Großen umgewandelt; insbesondere sind derWittenberg-Platz und 
Berliner Straßenbahn, welche mfolge des Bestehens von die Tauentzien-Straße ein neuer Geschäftsmittelpunkt für 
Zeitkarten nicht einmal 9 Pf. für die Fahrt beträgt und der den Westen geworden. Auch in der Mohren-Straße macht 
Einnahme der Stadt- und Ringbahn, die wir weiter oben zu sich der umbildende EinfluU der Schnellbahn ganz auf-
7,6 Pf. für die Fahrt angegeben haben. Richtet man seinen fallend bemerkbar. Diese Entwicklung wird mit der Zelt 
Blick auf di.e Dividende der Hoch- und Untergrundbahn, und mit der Erweiterung des Einflußgebietes des Schnell-
welche die Höhe derjenigen eines sicheren Anlagepapieres bahnnetzes noch weiter erheblich zunehmen. 
gerade erreicht, so e~sie,ht ma~. d.ar~us, daß ~ine Einna~me Der bekannte Unfall auf dem Gleisdreieck am 26. Sep-
von rund 13 Pf. für dIe Fahrt notIg Ist, um dIe Kosten eIr~er !emb.er lq08, bei dem ein vom Leipziger Plat~ ko.mmender 
derartigen Bahnanlage bei ihrer Jetzigen Länge zu verZII1- Zug mfofge Uebersehens des Haltsignales mIt emem vom 
sen. (Dabei ist zu berüc.ksi~.h~igeI.l, d~ß d!e Anlagekosten Westen kom.menden, in gleicher Richtung fahrenden ~ug 
der Bahn noch verhältmsmaßIg nH;dng smd, da ja 8,2 .km zusammenstIeß, bewies daß das Gleisdreieck trotz semer 
[gleich 46% der Bahn] Hochbahn smd, welche welt germ- mustergültigen A~ordn~ng, einen relativ größ'eren Gefahr-
gere Herstellungskoste~ \'erursacht haben.) Sieht m.an die punkt bIldet,alsdIefreieStrecke und verstärkte denWunsch, 
Höhe dieser Fahrgeldemnahme als gegeben an, so Ist aus di~wegen.dermitderLinienverkettungverbundenenNach­
d.en Zahlen der Tafeln 11 und IV, S. 627, weiter zu fol- teIle be~eIts ge~lante Auflösung des Gleisdreieckes zu be-
gern daß. um eine Rentabilität einer städtischen Schnell- s<;hleumgen. TI.Ie ~uflösung soll in der Weise erfolgen, ~.aß bah~ zu erreichen, das Anlagekapital in Mark ungefähr dIe Str~cke LeIpZlger Platz-Bülow-Straße in ihrer Fuh-
ebensoviel betraJ{en darf, als die Zahl der zu befördernden rung mcht verändert wird, während die Oststrecke über 
Personen. Auf dIe merkwürdige Uebereinstimmung dieser d~sGleisdreieckin derRichtungnachderKurfürsten-Straße 
bei den Zahlen hat zuerst Petersen a.a.O. hingewiesen. hlllaus verlängert und üb~r die Eisenbahngleise der pc;>ts-
Das Anlagekapital des Jahres 11)08, d~s aus de~ Rahmt;n damerBahn.eDenfall~aufemerBrücke~inüDergeführt.~H4. 
des Vergleiches stark herausfällt, darf msofern mcht voll 111 Dann sol.1 dIe Bahn sIch, unter Ueberwmdung emes Hohen-
Rechnung gestellt werden, als der Verkehr auf der teuren unterschIedes von 18 m, zur Untergrundbalin senken un~l 
Spittelmarkt-Liniesich erstentwickeln muß und dieReichs- nach dem Wittenberg-Platz geführt werden. Für diese LI-
kanzler-Platz-Linie im ersten Jahre einen Betriebszuschuß nienführung war ursprünglich der Weg durch die Motz: 
erhalten hat, um dessen kapitalisierten Betrag (10 Mill. M.) Straße und über den Nollendorf - Platz vorgesehen, wobeI 
derAnlagewert der Bahn gekürzt werden muß. Derzu er~ar- sich in der Kleist-Straße die neuen Gleise belderseits neben 
tende Verkehr, bezogen auf 1 km Bahnlänge, gibt also eInen die bestehenden legen sollten und ditErweiterung desBahn-
gutenMaßstab dafür, welche Baukosten für r km aufgewendet hofes Wittenberg-Platz sich baulich sehr einfacn gestal~en 
werden dürfen. Hieraus folgt U. a., daß auf Außenstrecken, ließ. An Stelle des Gleisdreieckes tritt eine als Turmstatwn 
auf denen nur 1-2 Millionen Reisende für 1 km zu erwarten auszubauendeKreuzungsstation. Da sich derUmsteige-Ver-
sind, nicht teure Untergrundbahnen gebaut werden dürfen, kehr zwischen Westlinie und Ostlinie am Wittenberg-PI~tz 
die mehr als 3MilIionenM.für 1 km kosten, während ander- ab~ickeln wird, so wird der Turmstation auf dem GleIs-
seits diese teure Bauweise für das Innere der Stadt, Wo der dreIeck nur der, wie wir wissen, an sich nicht bedeutende 
zu erwartende Verkehr 4-8 Millionen Reisende für I km be- Umsteig~verkehrzwischenWest-Stadtlinie und Ostlin.ie zu-
triigt. wohl gerechtfertigt sein kann. .. fallen; dIe durch die Auflösung des Gleisdreie~kes emtre-
Bald nach Eröffnung der Hochbahn machte SIch ewe tenden Verkehrs-Erschwerungen werden also mcht erheb-
Bewegung der Hauseigentümer an den durch die Hoch- lich sein. Die neue Linie zWIschen dem Gleisdreieck und 
bahn durchzogenen Straßen gegen denBahnbetrieb geltend. dem Wittenberg-Platz wird dazu dienen, die jetzige Bahn-
Die Hauseigentümer behaupteten, daß durch das von den Strecke zu entlasten, die gerade auf dieser Strecke d.en 
Zügen verursachte Gerä~sch i~re Häuse.r en!wertet ~ü.r- stärksten Verkehr aufweist, und dadurch die Leistungsfählg-
den und begründeten (lIes mIt dem Hmwels auf dIe 1I1 ~eit der Linie Zoologischer Garten-Spittelmarkt wesent-
den Häusern zahlreich leer stehenden Wohnungen. Es kam hch erhöhen. Sie wird gebaut werden, sobald das Verkehrs-
zu einer gerichtlichen Austragung des Streites, wobei die Bedürfnis ihren Bau erforderlich macht. - (Forts. fO)j!;t.J 
--------
Vermischtes. Hrn. Prof. E. Högg, Direktor des Gewerbe-Museums in 
StadtbauinspektorfllrBebauungspläne. Anderen Städten, Bremen, Brt. H. See li n g, Stadtbaurat in Charlottenburg, 
"/.. B. München folgend, hat nunmehr auch Leipzig sich ent- undArchitektAlbert Hofman n, Redakteurder"Deutschen 
schlossen, die Stelle eines Stadtbaubeamten für Be- Bauzeitung" in Berlin.-
ha u ungsp I ä ne neu zu begründen und zum .. I. Jan. 19~0 zu In dem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für die 
hesetzen. Die Bewer~er haben sowohl. stadtebau.kunst- Erbauung ein~s Glockenturmes fü~ die Stad~kirche in Schw~z 
lerische Befähigung wIe auch Erfahr~ll1g 1Il der praktIschen in Tirol. den wIrS. 436 d. J. ankündIgten, erhIelten den I. Pre!s 
:\ufteilung .des ~eländes darzutun. Em Anfangsgehalt \'on von 1000 K. Architekt Fr. X.R u e pp in Schwaz; den II. Prell 
(XX)() M. steIgt hIS 7800 M. - von 800 K. die Architekten Paul und Theodor Hute r, unl 
Wettbewerbe. den III. Preis von 500 K. die Architekten Friedrich K n 0 II 
und J osef Re t t e r m Innsbruck. Durch eine Belobung wur-
In einem engeren Wettbewerb zur Erlangung von Ent- den ausgezeichnet die Entwürfe der Hrn. Prof. Max Ha a s 
würfen für den Neubau eines Stadtth~aters ~n Bremerhaven, zu in Innsbruck und Gebr. R i n g in Kufstein. --
welchem von 4 Verfassern 6 Arbeiten. emgesandt word~n Inbalt: Das neue Hathaus in Hixllorf hei Berlin. Der gegenvär. 
waren, wurde ein E.ntw.urf ~es Archlte~ten Pro~. Martm tillie Stand <ler Berliner Schnellverkehrsfragen. (Fortsetzung.) -: er· 
D Ü I fe r in Dresden eInS tI m m ~g als am meIsten geeIgnet be- m~ls,=ch~t=es~.::.-::....:W~e=:tt~b~ew~er~b:=e-=:..--=--::--_~-:;;-:--;-:...-;:~--:;:;:::;;:­
zeichnet, der Ausführung zu Grunde gel.egt zu werden. Das . Bildbeilage : Das neue Rathaus in Rixdorf bei BerIin. 
Preisgericht bestand unter dem VorSItz des Hrn. Stadt- Verlag der Deutschen Bauzeitung, G.m. b.H., Berlin. far die Redaktion 
Direktor Koch aus Bremerhaven aus den Hn"!. Stadtrat verantwortlich Albert Hofmann, Berbu. . 
Jäger und Stadtbrt. Hagedorn daselbst, SOWIe aus den Buchdruckerei Gustav Schenck Nachßg.! P.M.Weber, Berbn. 
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Das neue Stadttheater in Hildesheim. 
Li:ttmann in München. Hierzu eine Bi\dbeilage, 'owic die . \bbil<1unp; n Seilt! bJI. (':i~ UIH\ 03:1. 
~~~if~~~ ie am 2. Oktober dieses Jahres 
erfolgte Einweihung des neuen 
Stadttheaters in Hildesheim be-
deutet die Er~üllung einer langen 
Sehnsucht. DleTheatergeschich-
te der Stadt des deutschen Mittel-
alte~s zeigt keine glänzende Ue-
berheferung. Weder die Schau-
bühneim "Sack" ,noch die imGar-I.!!!~~~~~~~!J ten des "Rheinischen Hof" noch 
das alte Fachwerkshalls und der ihm folgende dauer-
haftereBauim Knaup'~chenG.arten waren geeignet, der 
Theatergeschichte Hlldeshelms auch nur einen leich-
tenRuhmesschimmer zu verleihen. Lange Zeit mußten 
die BewohnerHildesheims, die im Theater Kunst such-
ten, in die Nachbarstädtewandern. Doch das erste Jahr-
zehnt des nellen I ahrhunderts sollte nicht ablaufen ohne 
die Erfüllung vielseitigerWünsche herbei7.u[Ühre~. An 
Geld fehlte es in der begüterten Stadt mit ihrer reichen 
Verg~ngenheit nicht. Bald waren auf dem Wege all. 
gememer Sammlungen 3Wooo M. zur Begründung einer 
Aktien - GesellschaIt "Stadttheater Hildesheim" vor-
handen. Diese erwarb das Knaup'sche Anwesen und 
beschloß, an Stelle des hier stehenden alten Theaters 
das neue zu erbauen. Eine kleine Denkschrift, die der 
Erbauer des !heater~, der.den Auftragim engeren \Ve~t­
bewerb erstntt, zur Emwelhung ausgearbeitet hat, schJl-
dert die hierzu nötig gewesenen finanziellen Vorberei-
tungen, elie fürTheat r- und ähnliche Unternehmungen 
mancher anderen kleinen oder mittleren Stadt von 1n-
teresse sein können. Danach verpflichteten sich die 
Gemeinde·Körperschaften von Hildesheim, der Ge ell-
schaft eine Hypothek von 500000 M. zur Verfügung zu 
stellen und die Aktien der Gesellschaft im Laufe von 
höchstens 20 Jahren durch jährliche Auslosung zum 
Nennwert zu erwerben. Nach dem Vertrag ist die Sta:dt 
Hildesheim berechtigt und verpflichtet, jähr1.~ch mlh-de tens T 5 000 M. Aktien der Gesellschaft z~ ube~e -
men. Der Anspruch der Aktionäre auf erteilung e1l1e 
Reingewinnes des Theaters ist auf 8 J ahre aus~e~cWos-
en' nach deren Ablauf können höchstens 3 OfoDlvldende 
verteilt werden. Die Mittel zur Bezahlung des Kauf-
preises der ausgelosten Aktien werden dem nac~ Ab-
zug der Dividenden verbleibenden Reinge\vinn !TI tt de.r 
Maßgabe entnommen, daß die Stadt Hildeshelm v~r 
Pflichtet ist das F eWende bis zum Betrage von 15 CX IOd . , . .' 'nem er imJahr zuzuschießen. [st der Re1l1gewwn ID el d [ 
1\[ d . den arau ersten 8 Jahre höher als \ 5000 . 0 er In Betra 
folgenden Jahren höher als ISOWl\I. plu~lgemUebe~ 
der Dividenden, so wird der durch [000 t~l ad~e in das 
schuß gleichfalls zum Rückkauf von Aktled, t Diese Eigentum der tadt übergehen, .verwed· eStadtHil-Aktien sind, solange nich~ alle Aktien an t1eil n einer 
desheim übergegangen s1l1d, von dd.er Verü~kYic~e Art 
Dividende ausgeschlossen. Au~ lese g f" das Un-
wurden die finanziellen Vorbedtngungen ur 
ternehmen geschaffen. . .' -h das Hau - im 
Der Knaup'sche Garten, 111 dem glC 
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Anschluß an ältere Saalbau.ten Und umrahmn'on <l:lten -letmit den. Worten. ausgesprochen: "Was die Fas.sade 
Bäumen erhebt, war von leher der gesellschafthche an FormwIrkung mcht haben kann, das mußte sie an 
Mittelpunkt der Stadt. Er sollte es bleiben und nach Reizen der Stille und Intimität erhalten". Der Eindruck 
Errichtung des Theaters auch die Möglichkeit der Ab· des intimen Parktheaters ist hier erstrebt, "eine Wir-
haltung größerer Festlichkeiten durch gleichzeitige kung, um deren Erreichung man sich oft mit größtem 
Benützung der neuen und der alten Räume bieten. Aufwand bemüht, während hier die nötigen Bedingun-
Für die Gestaltung des für 8cXJ Besucher zu berechnen- gen von vornherein gegeben waren". Einfaches Weiß 
den Zuschauerhauses wählte der Architekt die ein- des Kalkputzes als Farbe, dazu die energische Schatten-
fache Saalform, die sich bereits beim Schauspielhause wirkung von vier dorischen Säulen, zwischen Endpfei-
in München be~ährt hatt~. Daz~ ordne.~e er zwei ~än~e lern <l:ufge~tellt, also die Ansicht eines templum in antis, 
an, da nach semer AnSicht "diese Losung allem die das smd die Grundelemente derWirkungdesAeußeren. 
Möglichkeit bot, auf ~lei~ster Grun~fläche .die ver- KeinA~fbaualsdasNotwendi.g~tederBühnenhaushöhe. 
langte Zuschauerzahl m emer den differenZierenden Bescheidenstes Ornament: elmge Kränze und Masken, 
gesellschaftlichen Anforderungen. einer wach~enden zwei Reliefs, die bekannten Schillerschen Zeilen, der 
Industriestadt entsprechenden Welse unterzubnngen". Menschheit Würde gewidmet. . 
So entstand die auf engstem Raum zusammen ge- Reicher ist der Zuschauerraum; er hebt sich von 
schlosserie Anlage, welche die Grundrisse und zug!eich den ähnlich anspruchslos wie das Aeußere gebildeten 
auch ihre Verbindung mit den alten Saalbauten zeIgen. Nebenräumen des Zuschauerhauses, wie des Kassen-
Die Anlage spricht in ihrer Zweckmäßigkeit und R';lum- vestibuls, des Foyers im ersten Rang, der Garderoben-
Ausnützun~ so für sich, ~aßk~um Erlä~terungenhm!u- U~gä~ge ab. Unseref\bbildungen, na~entlichdie der 
zufügen sem d~rften. Die frel:n Umgan.ge um den Z~- B~ldbetlage, geben dl~ Farbenwerte mcht zutreffend 
schauerraum smd ebenso bewahrte Einnchtungen, wie Wieder. In der Raumstimmung hat nach den Entwürfen 
die lang gezogenen Gard~roben. Die Proszenium- und des Architekten die Vorherrschaft ein sattes Gelb, im 
die Ranglogen sind mit Recht ausgeschlossen worden; Ton<: de~ Altgold nahestehend. Als glatte Fläche e~­
es wurde der Zuschauerraum vor allem so angelegt, schemt dIese Farbe nur an den Rückwänden der bel-
daß ein möglichst vollkommenes Bühnenbild von allen den Ränge; an den Wandteilen zwischen dem Ansatz 
Plätzen gewonnen werden konnte. Ein versenktes Or- der Ränge und dem Proszenium jedoch trägt die gelbe 
chester ist für 36 ~Iusiker berech.net. . I!ß ersten. Rang l<:läche. ei~ streifenförmiges Orna~ent vo~.lichtgrau~r 
wurden Foyer und Umgang zu emhetthcher Wtrkung Farbe m emfacherSchablonenarbeit. In starkererWlr-
zusammengezogen. . " kung i~t das Ornament der Decke gegen die Wände 
Bei der Anlage des Bühnenhauses war dIe Mog- abgesttmmt; hier tritt an die Stelle des Flächenorna-
Iichkeit einer späteren Erweiterung offen 'zu lassen. mentes das plastisch herausgearbeitete gemalte Orna-
Die Oeffnung des Proszeniums mißt 9 m, die Breite der ment. Grau sind die Türen und das stark profilierte 
Bühne 18 m, ihre Tiefe 12 m ; eine Hinterbühne mußte Proszenium, in der Wirkung aufgehöht durch Silber; 
entbehrt werdeI!' Ma~a.zine und Garderoben ~~ben grau. auch die Rangbrüstungen. Als Grund~timmun~ 
bei aller Bescheldenhett m der Bemessung der Großen- bezeIchnet der Verfasser den festlichen Dialog ZWI-
Verhältnisse eine zweckmäßige Anlage gefunden. Die sehen Gelb und Grau, ein Akk~rd der besonders bei 
Kostümgarderoben beanspruchen im I. Rang einenTeil Glühlichtbeleucht\Jng eine beträchtIiche Klangfülle of-
des Umganges. Eine strenge sachliche Trennung zwi- fenbart. Vom reinen Gelb über Gelb mit Grau wird 
sehen Zuschauer- und Bühnenhaus hat somit aus Grün- hierzu reinem Grau und Grau mitSilber fortgeschrittert". 
den der Raumersparnis hier nicht stattgefunden. Die Der dunkelgrüne Vorhang hat künstlerischer) Schmuck 
Garderoben yerm?gen 132 P~rsonen Unt~rku.?ft zu ge- durch Appl.ikat~onsstickerei erhalten. Im M.ittelpunkt 
währen. In maschmeller BeZiehung hat die Buhne alles der Decke Ist em dunkles, stumpfes Blau mIt Sternen 
erhalten, was für die Bedürfnisse eines kleineren Stadt- aufgestrichen und ergänzt die farbige Stimmung. des 
Theaters als notwendig befunden wird. Raumes. So steigert sich die Wirkung von der sttllen 
Die Beleuchtung des Zuschauer- wie des Bühnen- Antike des AeuUeren zu rauschenden Akkorden der 
hauses erfolgt durch das Hildesheimer Elektrizitäts- Innenräume in der Art des italienischen.Ba~ock. H 
werk. Die Heizung geschieht für Bühne und alle Neben- Die Bauausführung erfolgte durch die G. m. b. . 
räume sowie auch für die Nebenräume des Zuschauer- Heilmann&Littmann in München in General-Unter-
hauses durch Niederdruckdampf , während der Zu- nehmung. Mit den Arbeiten wurde am I. Sept. 1905 
schauerraum selbst durch Dampfluftheizung erwärmt begonnen und es konnte das Haus am 15. Sept. 1909 
wird. Für die Lüftung wurde ein elektrisch betriebener dem Betrieb übergeben werden. Die Einweihung er-
Zentrifugal-Ventilator aufgestellt. folgte am 2. Oktober darauf. Die Bausumme betrug 
Im A~fb<l:u des T~eaters si~d, ~ir dü~fen.wohl an· rd. 476CXX) M. oder 22,4 M. für I cbm umbauten Raumes. 
nehmen mit emer gewlssenAbsichthc~keIt, ~Ie Ueber- An. der Ausführung waren in der Hauptsache Gewerbe-
lieferungen der S~adt v~rlassen, der gemus ~OCI d~~ alten treIbende aus Hildesheim, in geringerem Umfange 
Bernwardsstadtfmdettm neuen Theater kemen Wleder- Kunstwerkstätten in München ferner Firmen aus Han-
klang, es sei denn, daß man in der A~fnahme derruhigen, nover usw. beteiligt. . ' 
anspruchslosen Formen des B.egm~es d~s XIX. J.ahr- . M~t dem neuen Stadttheater in Hildesheim wurde 
hunderts ein Anknüpfen an die sttlle mtttelalterhche die Reihe der kleineren Stadttheater Deutschlands um 
Stimmungswelt erblicken wiIl. Sein Ziel hat der Künst- ein gutes und eigenartiges Beispiel bereichert. -
Das Bauen auf dem Lande. 
III er" Schleswig-Holstei nischeLandesverein für HeiJ?at- N <?rdfriesland, Eidersted t, Di thmarschen, die Elbmar~chen, schutz" hat an die Bauherren und Baugewerksmelster Mlttel-Holstem das Amt Bordesholm die ProbsteI, Ost-der Landorte eine gedruckte Aufforderung über das I;Iolstein, Laue~burg; sie alle haben ihr ihnen eige.ntüm-
Bauen auf dem Lande verteilen lassen, deren Ir;thalt ~ns auch hches ~auc;rnhl!-us und auch besondere Baufor~en. DIe alte 
für andere Gegenden nachahmenswerterschelllt. WIr geben BauweIse Ist eIn Erbstück ein Schatz und elll Schmu<;k 
s dem Inhalt das Folgende wieder: unserer Heimat, den die F;emden bewundern, und der SIe 
au In Deutschland hat Jeder Volksstam.m im ~auf der J ahr- in.s Land zi.eht, ein S~hatz, der aber heute sc.hwer bed,roht 
hunderte eine seinem Charakter un? semen SI!ten und p-e- WIrd. L~~tlhn euch mchtentreißen, "Schleswlg-Holstemer, 
h heiten entsprechende BauweIse ausgebIldet. DIese holt fast. . 
wo n isen zei en in den einzelnen Landschaften noch ört- Zu allererst richtet sich diese Mahnung an dIe He~r~n ~auwV ~rschie~enheiten infolge der Mannigfaltigkeit der Baugewerksmeister auf dem Lande. Erforschen Sie fle!ßlg h<:~e h ftlichen Bedürfnisse, des Klimas und derBaustoffe, die guten, noch so zahlreichen alten Bauten Ihres K~edses. 
w.lr s<; aGe enden boten. Die alte Bauweise einer Land- Je mehr Sie s~ch abwende~ von diesen s<;hönen Vorbll e.rn dlh 1:1st ni~hts willkürlich Erfl:1ndenes, sondern derE~olg ~~r ~lte~ ZeIt, desto w~mger werden SIe selbst uWd ~Ie, s<: a "b r viele Jahrhunderte Sich erstreckenden Entwlck- fur die SIe bauen, auf dIe Dauer Freude l!-n Ihre!!. er en 
emer u e Unvollkommenen zum Vollkommeneren. finden. Nur was ,von heimatlicher Art 1st, erwarm~ uns 
lungBvom ders reich an solchen scharf ausgeprägten Bau- Schleswig-Holstemern das Herz. Umgeben .. ulls Gebl!-uge: weise~si~ Schleswig-Holstein. Nordschleswig, Angeln, die überall auf oerErde ebenso gut stehen konnten, wIe el 
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un~ zu Lanue, so könncil wir uns nicht 
wohl fühlen. L eue Anforderungen 
verl an gen zwar ne ueFo rme n,ab e r 
sie zwingen noch lange nicht, 
dem Heimatlichen den Rücken 
zu kehren und die Brücke zur alten 
Bauweise abzu brechen. Soviel nur mög-
1 ich, muß das gu te Al te erhalten bleiben. 
Im folgenden haben wir einige Re-
geln zusammengestellt,deren Befolgung 
uns für das gestellte Ziel am wichtig-
sten ers heint: 
Ein Haus soll auf dem Lande höch-
stens zwei Stockwerke haben. Man baue 
in die Breite, nicht in die Höhe. Die 
vielstöckigen Häuser der großen tädte 
sind dort ein' notwendiges Uebel, wo 
der Grund und Boden teuer ist, aber in 
den Dörfern und kleinen (>rtschaften 
haben sie keinen vernünftigen Grund 
und sind ebenso unbequem wie häßlich. 
Ein einzelner hochstöckiger Bau kann 
das schöne Bild einer ganzen Straße 
schänden, ja den Anblick der ganzen 
Ortschaft verderben, wenn er mit kall-
lenB randmauern über die alten schlich-
ten Nachbarhäuser protzig in den Him-
mel ragt. Wo hochstöckige Häuser ge-
baut werden, steigen bekanntlich auch 
die !\üeten. 
GerncwohntNiemand in solchenKa-
semen. Wer auf dem Lande einen alten 
Stamm von Arbeitern erh;Jlten \\'ill,win1 
darum für sie wie bisher einstöckige 
Wohnungen errichten. i'Jur dann ist es 
auch mögilch, daß der Arbeiter etwas 
Land selbst bewirtschaftet. 
Die Form des Hauses sei einfach und 
klar. Die alten Bauten, die uns so sehr 
an prechen,i,:eigen im Grund riß gewöhn-
lich ein schlichtes Rechteck ohne viel 
Vor- und Rücksprünge und sind mit ei-
nem gleichwinkligen atteldach über-
deckt, das entweder hohe Giebel oder 
steileWalme 'lb chließen. Reichere,ge-
gliederte Bauillassen bildeten früher ~el­
tene r\ usnahmen une! erfreuten dann 
allerdings woh l durch ihr n launigen, 
J11aleriscllen .\ ufbau. Wenlen sie aber, 
wie heute, die Regel, so ,"erlieren sie 
allen Reiz. Wenn verwickelte Bauten 
wie in modernen Villen-Straßen neben-
einander in großerMasse auftreten, wir-
ken sie geradezu unangenehm . .Man lebt 
von Brot, aber nicht \'on Zuckerkuchen. 
In elen meist nOrtschaften Schleswig-
Hol teins stehen die Häuser mit dem 
Uiebcl nach der. traße, deren Bild da-
durch außerordentlich gewinnt. An die-
s 'r ~itte it fe tl.uhalten. Es werden auf diese; \\ eise häß-
liche kahle -eitengiebel \ crtlueden. Im Dachgeschoß las-
sen sich noch viele behagliche Räume unterbringen, ohne 
daß man zu dem bei de~ Stadthaus üblichen teuren und 
unschönen Kniestock areilt. 
Ein hohes steiles Dach i t da Wahrzeichen des deut-
~c hen Hauses und trägt nicht am \\"enigsten zu seiner eigen-
tümlichen chönheit bei. chon beim Grundriß ist darauf 
möglichst Rück ~cht zu neh~el1, daß .SiC!l eine ein~ache 
klare Dachausmlttelung ergIbt. . ßezugh~h der GIebel, 
Walme und der hlenlöcher Illlt Ihrem ZIerat halte man 
si h streng an die alten Vorbilder, da gerade diese Formen 
ecbte Wahrzeichen für die einzelnen Landschaften sind. 
Selbst wenn man die Feuergefährlichkeit und dIe Höhe 
der Brand kassen - Prämien berücksichtig~, i t für v~~le 
Zwecke ein Reetdach allen al1de~en vorzuzlehe~l. 1m ~\ 111-
ter warm im ommer kühl lufng und doch dIcht, Ist es 
für ,'tälle' und :cheunen und auch für Wohnhäuser an ~ich 
einul1übertreffli .hes Dach, zUUlal wenn d.~s Reet auf eige-
nem Grund und Boden des Bauherrn wachst oder sonst 
müssell alle paar J ahre~frisch geteert "erdenrund machen 
trotzdem immer den Eindruck eines vergängl ichen 1\ ot-
behelfes. Neben hochgiebligen alten BauernJläusern und 
Scheunen, deren mächtiges Strohdach wie ein warmer 
aroßer Mantel das Haus schirmt, sehen die mit flachen 
'Pappdächern gedeckten Häuser besonders küm merl i ch aus. 
Dennoch haben die schwarzen, toten, flachen Dächer sich 
wie eine Krankhei t im ganzen Lande verbrei tet, sie sind für 
die Landscha~t geradezu die schwarzen Blattern geworden. 
Bekanntltch hat man besonders S he u 11 e n lD neuerer 
Z~it ~tt mit Pappe eingedeckt, um einen verhältnismäßig 
ll1ect.nge~ Raum zu haben, der mit wenigen Arbeitskräften 
zufullel1lst. Dasflache Pappela h einer modernen Scheune 
kann aber leicht durch die Anwendung eines mit Pfannen 
gedeckten Mansardenelaches umgangen werden, das einen 
ebenso bequem zu füllenden Raum bildet und keines-
wegs teurer kommt. Wenll in einer Scheune ein Maschi-
nenablader eingebaut werden soll, tritt \'on selbst das steile 
hohe Satteldach wieder in seine Rechte. 
Ein recht häßliches und unpraktisches:Deckungsma-
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. ,.. , I '11' zu haben ü;t. Bei der Eindeckung des 1~1. der ~alr H . Ig an dem Brauch der Lan(bch~lft fest; .? 
}o Hste~ 1a te m,~n Schleswig den First nach wIe vor mit 
befe tlge m'I·\nH~.ng·ehölzern und in Frieslantl mit Heide-
Seegras une .. an 
soden ~nd Pflobkek · Reetdach so deckt man am besten WIll man a er ~lD h von alter her bei uns heimisch 
mit rote~. Pfan.l~ell'ß~~ ~~c lauter kleinen Rinnen be~tehen­
und behf~~r~ld~~ Wasser schnellstens?]), troc:~ne~ mfol.ge 
de Dac u 11 ten Oberfläche leichtaus,.lst also f,ur ~lI1fel1l h-sell1~~ gj-we eeklima besonders geeignet. 1."S . lst außel-
tes \\ !n( I~es lschaffung und Unterhalt!lng blll.~g .. 
dem 1~ eier AI bunten Zemenlplatten Slncr so baßheh, daß 
Dache,r aUS Ion bau pol izeilich verboten werden. Aber 
. ie ne~erd~ngs I f..lcher'Sincl ihrer unruhi.gen ()bel~lächewe­
auch F alz~!cgB ( a nclers un\'orteill~aftwlrken glasICrteFal.z-
I{en uns hOl.1 •• CSO f der Zeit I1lcht nachdunkeln und 111 
ziegel, da "IC }1I1'1ail edesse~ immer einen aufcIringlichen 
der Land cha .tl~t 0 gFalz~ieaeldä.cher lassen sich zudem Farbellfl~ck bl I en. i Ister~ngen machen Falzziegel- wie 
-chwer dIcht ha ten. l I ha"ßlt'cher' 
.• cl" her nur noc) , . Zementpla~ten ac eiden sind auch Pappdächer. ie 
Unbed1l1gt z~ 'D,erm r kaum billiger HIs PÜ\Ilncndächer, 
stellen sich auf dIe aue , 
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t~rial. ist auch Zink- oder Eisenblech. Diese Metallclächcr 
smd 1m Sommer außerordentlich warm im Winter sehr 
kalt, außerdcm teuer und durchaus l1icht\o dauerhaft wic 
man viclfach meint. .Dagegen empfiehlt es sich, wie ~iele 
alte gut erhaltene Kuchtürme im Lande lehren zm Be-
kleidun&. und Deckung von turmartigen Dacha~fbauten, 
Gartenhauschen lISW. mehr als es zurzeit üblich ist. an'h 
wieder Schindeln zu verwenden. 
chiefer gehört in uosererProvinz nicht auf das pl<ltte 
Land. Auch in den Städten sollte man für die Dächer nicht 
ein Material aus England 0 ler von der Mosel holen, wenn 
"orden Toren ~lerStadtgute rote Pfannen gebranntwerden. 
~an glaube l1lcht, daß eine Gebäudegruppe, eine Straße, 
e!ne Ortschaft um o.s höner is.t, je bunt ~. die.Dächer 
SInd. Im G~gente.ll, el~l gutel: E1I1klang er7.lel.t SIch nur, 
wenn alle Dacher 111 glel chelll StoH u nclvon glclcher Farbe 
sind. Was für eine. Gebäudegruppe ailt, gilt in noch höhe-
rem Grade naturllch für das e1l1Zeh1e Haus. Deckt man 
clie Teile ein und desselben Gebäudes mit verschiedenen 
Materialien,nimmt man ihm alieRuhe und machtes häßlich. 
Schmale hohe Dachgauben sind uns hÖn. ;\1an macbe 
sie niedrig und breit und gebe ihnen clie gleiche Deckung 
wie dem Da h. Etwaigc Profile uncl Verkleidungen ind 
No. 92 
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zier1ic~ auszu~ilden. D!e Schornsteine sind möglichst bis 
zum First zu ziehen. Bel der Ausbildung der Köpfe richte 
man sich nach alten Vorbildern. 
Verwerflich sind weit überstehende Dächer mit freien 
sichtbaren Sparren und einer einfachen Schalung. Diese 
Art der Traufe~bildung ist im Gebirge, im Schwarzwald 
und der Schweiz, zu Hause, aber in Schleswig-Holstein 
ein störender Fremdling. Man studiere die einIieimischen 
Gesimse, die schlicht aus Backstein gefügt sind, aus einem 
einfachen Windbrett bestehen oder aucn aus einer kasten-
artigen Umkleidung der ~alken und Sparren. Mit vor~e­
h~ngter Rinne sc.hütz.~n sie das H.aus gut, ohnt; dem Wmd 
eme große Angnffsflache darzubieten, und wITken schön 
und traulich. Die undeutsche aufgesetzte Rinne, die Dach 
und Gesims hart erscheinen lassen, sollten auch in den 
Städten vermieden werden. Im Fün,tentum Lübeck, im 
Oldenburgischen, auch im übrigen Ostholstein und in 
Dänisch- Wohld ist noch eine andere Art der Traufenbil-
dung bodenständig. Die Dachbalken sind in diesen Ge-
genden häufig weit vorgekragt, einfach profiliert und mit 
Bohlen abgeaeckt. Häuser mit solchen überstehenden 
Dächern wirken außerordentlich schön und sollten in ihrer 
Heimat nachgeahmt werden. . 
Gesunder, kräftiger Fachwerkbau Ist auf de~ Lande 
etwas sehr Schönes und Erstrebenswertes, doch hute man 
sich ihn kleinlich oder spielerig zu behandeln. Die Hölzer 
des Fachwerkes dürfen nicht zu geringe Maße haben und 
müssen mit der Ausmauerung bündig liegen. Man glaube 
nicht einem Hause, das in der Hauptsache in Rohbau aus-
geführt oder verputzt ist, d~dun:h einen ländlichen C~a­
rakter und eine besondere Zierde zu geben, daß man Will-
kürlich einen Erker oder Dachaufbau im Fachwerk ansetzt. 
Das Holz eines Fachwerkes streiche man in alter Weise, 
wie es in der Gegend üblich war, mit Erdfarben grau, grün, 
rotbraun oder schwarz. 
In manchen Teilen Schleswig- Holsteins , so im Amt 
Hordesholm, in Nordschleswig, war es üblic~, das o~ere 
Dreieck der Fachwerk~iebel zu verb rettern. Dle.se gew<;>hn-
lich kräftig grün gestnchenen Verschalungen bilden emen 
guten Gegensatz zu dem ausgemauerten Fachwerk und 
empfehlen sich auch für Neub!1uten... . . .. 
Verblender'wirken schon In den Stadten mcht scho!l' 
noch weniger auf dem Lande; sie sind viel zu geleckt. Die 
süßlichen ~leichmäßigen Farben, die glatten Oberflächen, 
der langweilige Kopfverband s~nd charakterl~s. Da~ schön-
ste Material fürZiegelrohbau bilden Han~stnchst~me. D:.t-
mit die Flächen nicht zu düster erschemen, durfen die 
Fugen aber nicht mit Zementmörtel Y'erstrichen we~den, 
der immer eine dunkle Färbung anmmmt. Am melstel~ 
empfiehlt sich für den Fugenputz Muschelkalkmörtel. Bel 
kIemen Häusern können nacn alter Weise auch die Ziegel-
flächen mit Englischrot übertüncht werden, worauf dann 
die Fugen mitfeinen weißen Linien wiederaufzumalen sind. 
Ein guter Rohbau wird in den Dörfern einem Putzbau 
meist vorzuziehen sein, da er sich in der Regel der Um-
gebungbesseranpaßt. Immerhin sind vonaltersherfreund-
Iiche Putzhäuser in ganz Schleswig-Holstein verbreitet, in 
manchen Teilen, so auf Alsen und in Schleswig, sogar 
vorherrschend. In kleinen Städten findet man Viel dünn 
überschlemmte Rohbauten weiß oder in hellen gelblichen, 
grünlichen oder bläulichen Tönen, die außerordentlich 
freundlich wirken. Diese Technik, die bei Neubauten kaum 
noch angewendet wird, sollte, da sie sehr hillig zu einem 
guten Ziel führt, überall wieder aufgenommen werden. 
Auch in den gleichen Tönen mit Oeifarbe gestrichene 
Rohbauten machen sich nett. Zum Verputzen verwende 
man einfachen Kellenbewurf oder glatt geriebenen Putz. 
Spritzbewurf und K:.tmmputz .pa~sen ni.cnt aufs La~d .. 
Putzbau in Verbmdung mltZlegelemfassungel11steme 
häßliche moderne Erfindung, die in den Städten eine zeit-
lang viel Unheil angerichtet hat und nicht auf das Land 
verpflanzt werden sollte. 
Den schönsten Sockel bilden gespaltene Felsen. Sehr 
wirkungsvol.1 ist auch einei~fachersch~arzerTeeran~trich. 
Ein Sockel Ist überhaupt mcht unbedmgt erforderhch. 
Welche Bauart man auch für die Vorderseite eines 
freistehenden Hauses wählt, man führe sie jedenfalls auf 
allen Seiten des Hauses gleichmäßig durch. Wird die 
Vorderseite, die sogenannte Fassade, mit einem besseren 
~[aterial bekleidet als die Seitenwände und die Rückwapd, 
so sieht die Fassade vorgeklebt aus, und das Haus Wirkt 
nicht mehr als einheitlicher Baukörper. Dasselbe gilt für 
die Brandmauern eines eingebauten Hauses, soweit sie sich 
frei über die Nachbardächer erheben. Auch sie sind, wenn 
sie nicht etwa mit dem Deckmaterial des Daches behängt 
werden, im selben Material wie die Fassade auszuführen. 
Jedes Bauwerk auf dem Lande, ob Rohbau oder Putz-
bau sei einfach und schlicht. Mit Gesimsen sei man spar-
sam'. Besonderer Zierat ist unnötig und meist kein wirk-
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licher Schmuck. Zementornamente machen eine Fassade 
nur geschmacklos. Diesen kläglichen E.rsatz für Werkstein 
überlasse man getrost den Städtern. Bel Fachwerkbau und 
Rohbauten kann man unter Umständen nach alten Vor-
bildern Ziegelmuster anbringen, neben der Tür vielleicht 
einen Donnerbesen. Auf den friesischen Inseln bieten die 
dort heimischen weiß, schwarz und grün bemal.ten Ziegel-
bögen einen nachahmenswerten Schmuck. WIrkungsvoll 
una vorbildlich ist auch die in der ganzen Provinz mehroder 
weniger verbreitete Sitte, die Anker als Jahreszahlen und 
Buchstaben zierlich auszugestalten. Auch eine schmucke 
Wetterfahne kann nicht schaden. Im übrigen beschränke 
man eine etwaige reichere Ausbildung auf den Hausein-
gang. Ein Haus wird auch ohne alle Ornamente einen 
freundlichen Eindruck machen, wenn nur die Fenster an 
der richtigen Stelle sitzen und eine gute Form haben. 
Man bringe nicht mehr Fenster an, als nötig, und lege 
sie so, wie sie für die Räume, die hinter ihnen liegen, am 
zweckmäßigsten sind, also nicht unbedingt regelmäßig 
von außen gesehen. Breite Fenster wirken gemütlicher 
als schmale und hohe. Die Scheiben seien mcht zu groß 
und über das ganze Fenster gleichmäßig. Unten große 
S~heiben, im Oberlicht kleine Scheiben zu machen, ist 
eme städtische Schrulle, die man auf dem Lande nicht 
nachmachen sollte. Vor allem behalte man die alte Kon-
strukti~n 4er ?argenfenster bei. Die fl!1ch, fast in der Fas-
sa?e bundlg hegenden Zargenfenster smd für ganz Schles-
wlg-~olstem bezeichnend, sie geben denHäusern im Lande 
dt;n elg~ntnmlichen nordischen Zug. Tiefe Fensternischen 
ml! breiten Bänken wären für das regnerische windige 
Khma des lI!eerumschhingenen Landes sehr unv'orteilhaft 
gewesen. Mit Recht hat man deshalb von alters her die Fenste~ möglic~st weit nach außen gerückt, um so die ganz.e M~uer~ffnung l~ den Schutz des Fensters zu bringen. Mit 
RucksIcht auf die starken Winde schlagen die Fenster am 
besten nach außen auf. Die modernen Verbesserungen an 
den sonstgebräuchl.fchenFensterkonstTuktionen wieKneif-
f~lz, Ueberfälzung, doppelter Anschlag, Fitschen lassen 
Sich auch a,!fZargen~enster übertragen. Will man auf einen 
Anschlag mcht verzl~hten, kann man ih,n auch beim :zar-
genfenster vorsehen, mdem man ihn nach außen le~t. Die 
Fenster überdecke man nach außen mit einem scheitrech-
ten, innen .mit einem gewöl~ten Bogen. Damit das Spros-
senwerk Sich von den Scheiben klar abhebt, empfiehlt es 
sich, die Fenster entweder ganz weiß zu streichen oder 
doch jedenfalls die· Flügel. Die Zarge kann grau grün 
oder braun abgesetzt werden. Durch die ZargenfeIlster 
gewinnt man im Inneren der Häuser breite Fensterbänke 
zum Aufstellen von Topfblumen, die ja bei unseren starken 
Winden hinter dem Glas in der Regel viel besser gedeihen, 
als außen vor den Fenstern. 
Fensterläden zieren das ländliche Haus in hohem 
Maße. Man streiche sie kräftig grün oder dunkelbraun, 
bei Rohbauten auch wohl grau . 
. Es w~r eine gute alte deuts<;he Sitte, die H~ustür auch 
bel den emfachsten Häusern mit besonderer LIebe zu be-
handeln, ihr etwas Persönliches zu geben. So schlicht t;ine 
Fassade sein mochte, an der Tür verzichtete man mcht 
auf etwas Schnitzwerk und gab ihr einen schöneJlMessi~g­
beschlag, der sich von dem kräftigen farbigen Anstnch 
wirkungsvoll abhob. , 
. q.ar zierlich und mit unerschöpflicher Mannigfal.tig-
kelt 111 der Führung der Sprossen wurde das Oberhcht 
ausgebildet,' häufig mit der Jahreszahl, dem Namenszug 
oder dem gewerblichen Wahrzeichen des Erbauers aus-
gestattet. Diese Sitte mache man wieder lebendig. Gute 
alte Vorbilder sind noch überall vorhanden. Eine schmucke 
Tür läßt dem Eintretenden das ganze Haus reich erschei-
nen. Man hüte sich aber dann, nach, moderner städtischer 
Art in die Türe selbst große Fenster einzusetzen. ~olches 
ist unschön, weil dadurch ein Hauptzweck der Tür, das 
Innere des Hauses vor Unberufenen sicher zu schützen, 
hinfällig'wird. 
Die Zimmer werden heutzutage meist zu hochgemacht. 
~iedrig~ Räu~e wirken besond~rs 'Y0hnlich und gemüt-
hch. Die germgsten Höhen, dIe die Bauordnungen zu-
lassen, reichen völlig aus. 
Die Hauswändekönnen vorteilhaft durch Lattenspa-
liere und Schlingpflanzen belebt werden. An geeigneten 
Stellen biete man noch Gelegenheit, blühende Gewächse 
an Fenstern und Balkonen aufzustellen. 
Blumengitter und Geländer mache man nicht aus dün-
nen Eisenstäben, die schon aus geringer Entfernung kau~ 
recht sichtbar sind, sondern verwende dafür Holz und strel-, 
che dies in einem freundlichen hellen Ton. 
In die Umgebung pflanze man schöne Bäu~e, Lin~en, 
Ahorn, Eichen, Ulmen, hochragend~ Papp~ln. EII;len prach-
tigen Schmuck für ein Landhaus bietet eme Reihe streng 
gezogener und beschnittener Linden vor der Front. 
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Gärten sind künstliche Anlagen und nicht Natur. Man 
ahme deshalb bei der Führung der Wege und der Form der 
Rasen und Beete auch nicht 1m Kleinen eine Landschaft 
nach. Die alten Bauerngärtenmit geraden Wegen und 
• regelmäßigen Beeten, deren bunteBlumenfülleBuchsbaum-
streifen umschließen, sind in ihrer Art vorzüglich undnoch 
heute vorbildlich. 
. Gartenhäuser stelle man nicht aUs Laubsägewerk und 
mit nach allen Seiten offenen Wänden her, sondern gebe 
ihnen eine ruhige, geschlossene Form, sodaß man auen bei 
Wind und Regen in ihnen Schutz findet. Auch solche Bau-
ten decke man nicht mit Pappe, sondern mit Reet, Schin-
deln oder Ziegeln ein. 
Die schönste Einfriedigung auf dem Lande ist eine gut 
gehaltene lebende Hecke, gegebenenfalls in Verbindung 
. mit einer hinterfüllten Felsenmauer. Wo eine solche Um-
wehrung nicht erreichbar ist, wähle man auf keinen Fall 
Gitter aus Eisenstäben oder Drahtgeflecht. Nur zu viele 
schöne Dorfstraßen sind schon durch solche fabrikmäßig 
hergestellte Marktware verdorben. Spinnwebenartige Ge-
flechte passen weder in ein Straßenbild noch in eine Land-
schaft. Unvergleichlich besser als alle eisernen Gitter wirkt 
ein Holzstaket. Ein weißer Lattenzaun mit grünen Köpfen 
oder umgekehrt, ein kräftig grüner mit weißen Köpfen 
. wird noch am ehesten eine Hecke ersetzen. Auch schhcht~ 
Mauern, nur nicht solche aus Beton, fügen sich gut in ein 
Dorfbild ein. Innerhalb der Gehöfte sind Flechtzäune am 
Platze. Auch Hecktore mache man nicht aus Eisen son-
dern behalte dafür die alten trefflich erdachten Hol~kon­
struktionen bei. 
. W~rden ~elsenma?ern a~sge.fu~, muß ~er Fugenputz 
unbedmgt mIt den Stemen bundlg Tiegen. Scharfkantige 
vorspringende Fugen sind sehr häßlich. In dieser Wels~ 
\lusgefugte Ma';1ern sehen aus, als wenn dicke Raupen auf 
Ihnen herumkröchen. -
. Haben wir bisher von Neubauten gesprochen, so mögen 
uns zum Schluß noch einige Worte über die Erhaltung aes 
guten Alten gestattet sein. 
Das gute Alte wird leider häufig zu we,nig geachte!; 
ihm sollte überall die größte Fürsorge zu tell werden. Es 
festzuhalten ist nicht nur seiner Schönheit halber geboten, 
sondern auch vorteilhaft, denn der Fremde sucht mit Vor-
liebe solcheOrte auf, die sich nochihreigentümlichesGeprä-
ge bewahrt haben, die noch im glücklichen Besitzeiner An-
zahl eige,nartiger alter Bauten smd; Aber auc~ aus Eh~!lrcht 
gegen dIe Vorfahren müßte man Ihre Erbstucke . schutz~n. 
Sollte an alten Gebäuden etwas un~esund sem, so läßt 
sich das durch geeignete Maßnahmen beseitigen. 
Tragen Sie deshalb, soweit es in Ihrer Macht steht, da-
zu bei, daß bemerkenswerte Bauten, auch Grabsteine, Brun-
nen, Wegsteine und Bäume erhalten bleiben, kurz gesagt, 
alle die Dinge, an die die ältesten Ortsbewohner von Jugend 
auf gewöhnt sind, und an die sich alte Ueberlieferungen 
knüpfen. Müssen alte Denkmäler in Stan~ gest;tzt o<:Ier 
verändert werden, so scheue m~n doch mcht ~Ie kIeme 
Mühe sachverständigen Rat emzuholen, damIt das an 
ihnen' gerettet wird, was ihr eigentliches Wesen und ihre 
Hauptzierde ausmacht. 
Nehmen Sie unsere Wünsche wohlwollend auf. Folgen 
Sie unseren Ratschlägen, so werden Sie dem Lande seine 
Eigenart erhalten helfen und etwas schaffen, das jeden, den 
Landbewohner sowohl wie den Städter, mit Freude und 
W oh lbehagen erfüll t. 
Wenn Sie in einzelnen Fällen Rat und Auskunft be-
dürfen, wenden Sie sich vertrauensvoll an den Schleswig-
Holsteinischen Landesverein für Heimatschutz. Seine Mit-
glieder wird es freuen, wenn Sie dazu beitragen können, 
daß dem Lande die11eimatlichen Bauweisen erhalten blei-
ben. Diese Aufgabe ist eine hohe, aber recht schwierige. 
N ur durch gememsames Streben kann sie gelöst werden.-
Vermischtes. Auch hier werden im Anschluß an die Sammlungen, die 
. Errichtung eines Schiller-~au~es in. BerUn. Die ISO. Jedermann zugänglich sind, zu bestimmte~ Stunden Vor-
WIeGterkehr des Geburts~ages Schillers Ist von einem über lesungen geharten. Alle Räume desHauses dienen derästhe-
ganz Doerdtschland verbrelte~.en ~o~ni~ee zum Anlaß genom- tischen Erziehung des Volkes, d. h. aller, die den Wunsch ha-Hen w . enB, Sal.mm!ungle~furdleErnchtungeines Schiller- ben an den Segnungen desSchiller-Hauses teilzunehmen."-auses m er m emzu eIten. 'Deber Zweck und Eigen- ' 
schaften des Hauses ist Folgendes ausgeführt: .. Sic:her~ng der Bauforderungen. Nach § 4 des Ge~etzes 
"Aus deriangenZeiie der Straße hebt sich ein Bau aus- uber die Sicherung der Bauforderungel.l, vom I. J um d. l.s. ße~elc~net durch seine edle Einfachhei1jL durch die S~hön-. (R. <;;; BI. S·449), <fe~sen erster Abschmtt, ~nt~alten.d dIe 
el!. semer ~ erhältnisse. Im Giebel prangen in großen SSI biS 8, am 21.J.um d.]s. ~n Kraft get~eten .Ist, 1st bel Neu-s~honen Schnftzügen die Worte: Schiller-Haus. Wir treten b.auten der Bauleiter ve~pfhchtet, an leicht Sichtbarer ~t~lle 
el,n. Wohltue.nde Ruhe empfängt uns. Wir durchschreiten emenAnschlag ~nzubnngen, der den St~nd, den FamIlien-
die große Emgangshalle und betreten. durch die hohe Na~en und wemgstens em~n aus~~schnebenen Vorna.men 
Scheiben tür den großen Glashof. An Hunderten von s~wle den Wohnort des.~lgentum~rs u!1d, falls dlt;ser 
'f!schen sitzen Menschen jeden Alters jeden Standes jeder dIe Hers~~lIung <;les Gebaudes oder e~!Ies emzelnen Teiles 
BIldungssphäre. Sie blättern in Zeitungen Zeitschriften des Gebaudes el1~em Un~ernehmer ubertragen .hat, des 
und Büchern. Jedermann hat das Recht, alle hier aufge- lJ n t~rne h m ers 1Il deuth~h lesbarer und unyerwls.chbarer 
!egten Zeitungen zu lesen und sich aus der Buchsammlung S.<:hnft.~nthalten muß. Wird der Ba~. von el~er F~rma als 
1m Erdgeschoß ein Werk zu entleihen. Er mag früh um EIgentu1!leroder Unternehmerausgefuhrt, so smd dl~se un~ 
8 Uhr auf dem Wege zu seiner Beschäftigung das Haus deren Nlede.rlassungsort. an~ugebel~. Nach § 7. WIrd m!t 
betreten oder spät abends auf dem Heimwege Gebrauch Geldstrafe biS zu ISO M., Im Unvermogensfalle mit Haf.t biS 
machen von den Wohltaten, die die Stifter dieses Hauses zu 4. Wochen bestraft, wer den vorgenannten Vorschnften 
für die Allgemeinheit ins Leben gerufen haben. zuwld~rhandel.t. . .. . 
In den Nachrili ttagsstunden wird es lebendiger, .gegen Diese Bestimm ungen, d lefur al.le nach dem 20. J um~. J s. ~bend steigert sich das Leben mehr und mehr, sodaß die b~gonnenen N~ubauten gelten, smd von den Bauleitern 
eInströmende Menge genötigt ist sich in aUen Räumen des Vielfach noch mcht beachtet worden. Es fehlt auf den An-
Bauses zu verteilen. '., . . . schlägen oft entweder der Name des Eigentümers oder 
. Die ersten Stockwerke des Hauses sind :von mittel- dessen a~sgeschrie~ener Vorname, oder de! des UI,lte~nt;h­
großen Sälen eingenommen. In jedem:dieser Säle werden .. m,ers, bel ~irmen. die genaue. Angabe. der :fIrma, WIe SIe 1m 
vOn berufenen Persönlichkeiten Vorträge aus allen Gebieten . Fml1~nreglster emgetra.gen 1st, oder Ihr ~Iederlassun~sort. d~r Wissenschaft und der Kunst gehalten. Im ersten Saal E~ Wird deshalb auf die Gesetzes-Bestl1!lm,ungen hmge-
Wird über das Ereignis der Zeit gesprochen mit der Sach- Wiesen, da deren Befolgung yon den PolIzei-Organen auf 
kenntnis, die nur dem näher Unterrichteten gegeben ist. dasgenaueste kontrollIert Wird. -
In dem zweiten Saal hat gerade t;in Zy,klus über griechische Die Stuttgarter Hoftheater. In der Angelegenheit der Er-~unst. bego~nen. Im dntten WIrd die Gll!-nzz.elt We.imars richtung der beiden neuen Stuttgarter Hoftheater ist durch ~r Ze!t Schillers und Goeth~s behandelt, m. eI!1em vierten die städtischen Körperschaften von Stuttgart am 11. Nov. flr~ die dr~htlose ~elegraphle dem LernbegI~ngen erklärt, ei~ Beschluß gefaßt worden .. der in Sch,!aben allgt;meinem 
t.' em~m funften WIrd Im Zusamme!1ha~g el11 Kursus der Beifall begegnen dürfte. Die ursprünglIchen Verembarun-~eschlchte Deutschl~nds gt;lesen, I.!1 e.~nel~ sechsten 1ie gen zwischen Staat, Krone und Stadt übe~ die Errichtung 
e e,:orstehendeMondfl11stermsauc:~furganzhch Unkundige der neuen Hoftheater-Gruppe gingen dahm, zunächs~. d~s sräute~t, und s~ fort durch all~.Sale des Hau~es. Alle. Sä1e große Haus zu erbauen, welChes inzwischen auch tat~räftlg 
r' nd mit de~ Mitteln zur.v orfuhrung VO\l ~Ildern emge- begonnen wurde, und erst nach einem bestimmten Z~ltraum ~chtet,.~amltdas vorgetragene Wort durch dIe Anschauung d~s klei~ere Haus fol~.en ~u lassen! für dessen ErrIchtung 
nterstutzt werde. em unmittelbares Bedürfms nochmcht besteht, solange~as 
. I~ obersten Stockwerk liegen die Musiksäle. Eine ge- Interimstheater seinen Zwecken genügt. Erwägungen wut-r~umlg~ Halle für die großen Orchester-Konzerte, daneDen schaftIicher und anderer Art haben jedoch zu dem WU!1sIre 
eIn klem~rer Saal für die .~a~mermus~k. Und auf der an-. geführt, schon j~tzt ganze Arbeit zu ~achen und dle r-~hen Seite des Ganges Sale fur den Emzelgesang und für richtung des kIemen Hauses so zu betreiben, ~aß es mldt drfi" 
or-Veranstaltungen. großen zusammen eröffnet werden kann. Hierzu be u e 
I' h Ueber~1l wir<;! ernste künstlerische .und wissenschaft- es ergänzende~ Beschlüsse der städtischen K~r§eMch~J:~ 
JC e Arbeit geleistet, fern von allem DJle.ttantismus. vonStuttgart,dleam II.~ovembe.r d.].~rfol~tsm. ac hren 
N hIn ?emErdgeschoß des Gartenhauses hegt dasMuseum: Vereinbarungen hatte dleStadtemen m sPätdesteHnsf~a ter-
ac bIldungen der Meisterwerke der bildenden Kunst. zuentrichtendenBeitragvonI2oooooM.zu en 0 ea 
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bauten zu zahlen. Die städtischen· Beschlüsse gehen nun den kommunalen Bauaufgaben zU beteiligen; Der dadurch 
dahin, diesen Be~trag in 3 Jahresraten 1911-1()13 mit je erreichte Gewinn ist ein beiderseitiger, ihn haben sowohl 
400000 M. zu entnchten. Voraussetzung für die Beschlüsse die Aufgaben wie ihre Urheber. - . ' 
. ist die kostenlose Abtretung des Geländes für die Schiller- In dem Wettbewerb der Gemeinnützigen Baugenossen-
Straße seitens der Krongut -Verwaltung. Dadurch ist die schaft Straßburg betr. Entwürfe für die Anlar;e der Gartenstadt 
Möglichkeit gegeben, die Baugrupp'e geschlossen zu er- Stockfeld bei Straßburg i.E. liefen 20 Arbeiten ein l von ~el­bauen und beideHäuser zu gleicher Zeit ihrerBestimmung chen nach der ersten Sichtung 11, nach einer zweiten SIch-
zu übergeben und einzuweihen. - tung 2 fielen, sodaß 7 Arbeiten auf die en.gste Wahl kamen, 
Wettbewerbe. die das Preisgericht sämtlich auszuzeIchnen beschloß: da kein Entwurf die anderen so wesentlich überragt,. daß 
Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für einen Mo- . ~r unzweifelhaft an I. Stelle zu setzen wäre", so wurde die 
num~ntalbrunnen in Buenos !Jr.es. Die in Argentinien an- . Preissumme in anderen als den S. 404 gemeldeten Abst~­
sässlgen ~eutschen und dIe ~n I?eutschland wo~n~nden fun gen verteilt. Es erhielten einen Pr.eis von 2000 M. d!e 
Freunde dIeses Landes beabSIchtIgen, der Argentllllschen Entwürfe der Hrn. Backes & Zache In Straßburg, SOWIe 
Republik zur Jahrhundertfeier ihrer Unabhängigkeit im der Hrn. Henri Brabant und Rob. Dirr in Metz. Ein 
Jallre 1910 einen Monumentalbrunnen zu widmen, der auf Preis von 1600 M. wurde zugesprochen den Entw~rfen der 
einem der bedeutendsten Schmuckplätze, der Avenida Hrn. K. Bonatz, Geor~ Martin und K. Wolfm St!aß-
Alvear in BuenosAires, aufgestellt werden soll. Zur Erlan- burg! sowie den Hrn. G. Schal k, J. Ke ller und L. Tnm-
gung von Entwürfen schreibt das "Deutsche Komitee für per m Mülhausen i. E. Mit einem Betrag von 6?O M. wur-
die Jahrhundertfeier" in Buenos Aues zum I. Februar 1910 den !lngekauft die Entwürfe der Hrn. Steffen m Rufac.h, 
einen Wettbewerb aus, an dem sich alle deutsche Künstler SchImpf in Straßburg und K. Bonatz, Georg Mart1l1 
be~eiligen können, welche die deu~sche ~eichsangehörig- und K. Wolf in Straßourg. _ . 
kelt besitzen oder Deutsch-Argentmer smd. Der Brunnen, Mißstände im Wettbewerbswesen. Die Zahl der künst-
für welchen eine Summe von 250000 M., die aber in Ar- lerischen Aufgaben, zu deren Lösung der Weg des Wett-
gentinien nur 180000 M. bedeuten, anzunehmen ist, soll bewerbes beschritten' wird, ist in beständiger Zunahme. 
die freundschaftlichen Beziehungen zwischen den bei den b~griffen; ganz besonder~ auf dem Gebiet der. Baukun.st 
Nationen dartun. Den Hintergrund des Denkmals bildet WIrd heutzutage kaum eme größere Aufgabe mAngrIff 
eine Terrasse, die 11m höher liegt als dieAlvenidaAlvear .. genommen, ohne daß ihr ein Wettbewerb vorangegangen 
Die Gestaltung des KunstwerKes bleibt den Bewerbern wäre. Hand in Hand damit hat sich eine Gewohnheit ein-
überlassen. Empfohlen wird das Studium der geschicht- geschlichen, die nachgerade zu einem Mißstand wird: die 
lichen Entwicklung und der kultur~lIen .Zustände des Lan- Forderung eines Geldeinsatzes bei Auslieferung des Pro-
des. Die bei uns üblichen J\lIegonen wIe N~ptun oder an- grammes mit den zeichnerischenUnterlagen. Vor 10,15 J ah-
dere Figuren der Mythol~gle s~nd z~ ver~el.oen. Das Ma- ren war davon nirgends die Rede; heute sind wir soweit, 
terial soll wetterbeständIg sem; Argent~men hat gute daß man beinahe von einer Uebervorteilung der Konkur-
Granitbrüche, Marmor und Bronze aber smd aus Europa renten reden kann, insofern es vorgelwmmen ist, daß Geld-
ei,:!zuführen. ~~r die W:asserzuführung ste~en ~eso~dere beträge für ganz gering!ügige .Beigabe~ weit übe~ deren 
MIttel zur VerfugunK DIe J\ufstelI~ngsarbelten smd m der Wert v~rlangt worden smd. VIelfach WIrd auch eme u?-
genannten Summe embegnffen, mclit a.ber au<;h der Ma- . freu':l~hche Behandlung der Konkurrenten und der mlt-
terialien-Tr!lnsp~rt. Gefordert werden em. plastls<:~es ~o- betelhgtenFachpresse, welche die möglichst wei teBekannt-
delI I: 20, em TeIl des Entwurfes ~: 10, eme ausfuhrhche werdung der Wettbewerbe zu ihren Aufgaben zählt, be-
Beschreibung des Entwurfes und em Kostenanschlag. Es merkt. Den Gipfelpunkt in dieser Beziehung erreichte das 
gelangen vie~ Preise vo':!lIooo, 5.000, 3000 und 2000 M.: zur . Aussc~reiben des Reic!:Issch!ltzam~es ~i !lern Wettbewe!b 
Vertellung.EIner dervlerprelsgekröntenE':Itw~rfe um dIe neue 25 Pf.-Munze 1m Tuh von gen Jahres. Es 1st 
wird für aieAusf~hrung.besdmmt. DemPrelsgencht in diesem Falle nicht nur ein.Mal vor~ek.o.mmel}z daß Ge-
gehören u. a. an dIe Arcliltekten Geh. Brt. Prof. Dr .. P .. ' suche an den "Deutschen Reichsanzeiger" um uebersen-
Wallot in Dresden. Geh. Brt. Dr. L. Hoffman n in Berh!,!, dung des Programms miteinemals"por.t.opilichtigeDienst-
Geh. Hofrat Prof.Dr. Friedr. v. T h i e rs c hin München,sowle sache" versandten Schreiben beantwortet worden sind, des 
die Bildhauer Prof. Dr. Vol z in Karlsruhe, Prof .. Sc~a pe r Inhalts: "B~vor Ihrt; Bestellung ausgef~hrt ,":erden. ka!1n, 
in Berlin Dasi 0 in München und Pfan nschmJ<1 tm Ber- ersuchen wIr um Emsendung des PreIses emschheßhch 
lin. Die Einsendungsadresse für die Entwürfe wird noch Porto mit zusammen - M. 2~ Pf. in bar oder in unbeschä-
bekannt gegeben; eine Ausstellung sämtlicher Entwürfe digten .Briefma~k~n der Deutschen Reichspost." (I) 
findet in Berlin statt. Es Ist begreIfhch, daß man der Verschleuderung der Un-
Den Teilnehmern des Wettbewerbes wird in erwünsch- terlagen vorbeugen will und daß man namentlich i:la, wo es 
ter Weise mitgeteilt, daß Buenos Aires bereits eine Anzahl sich um wertvolle Vorarbeiten handelt, deren !"ißbräuch-
vorwiegend französischer und argentinischer Kunstwerke liche Verwendung hintanhalten will; anderseIts ab~r b~­
besitzt, darunter einen Kolumbus- Brunnen, Statuen von deutet derGeldeinsatz,der in der letzten Zeit an Häu~lg~elt 
Meunier usw. Im La.ufe de~ nächsten Jahres sollen z~.r A~f- und Höhe namhaft. zugenomme!l.hat, gerade für dIe lun-
ste.nung gelangen em Nat~onalde~kma~ de.r U:nabhanglg- gen ArChitekten, die durch Betelhgung an. Wettbewerben 
keltserilärung der Republik von emem Itahemschen Blld- hoch zu kommen hoffen eine Belastung, dIe rech t wohl 
hauer, ein Reiterstandbild des Präsidenten Mitre von einem ve rm i e den w e rd e n' kö n nt e, wenn man sich ent-
französischen Bild~auer, ein St!ln.dbild de~ Dichter~ der N a- schlösse, den Einsatz nicht nur bei Ablieferung ein~s Wett-
tionalhymne vo~ elJ~em argentimsche~ KunstIer, el~ Denk- bewerb-Entwurfes zurückzugeben, sondern auc~ bel (tadel-
maI für den FrelheItsh~lcfen St. Mar.tIn von Eberle.m un.d loser) Rückgabe der Unterlagen nach Ablauf emer kurzen 
ein Standbild des Präslden~e,:! Sarnuento von Rodm. DIe Frist; die ausreicht, um die Unterlagen nachzuprüfen. und 
I tal iener werden dem argentIlll~chen V ~lke zur) ahrhundert- sich über die Beteiligung am Wett.bewerb zu entscheIden. 
feierein Kolumbus-Denkmal,~heEnglandere~nen Uhrturm Es wäre deshalb wohl angebracht, wenn in de,:! "G:rund-
am Hafen schenken. Unter dIesen Werken WIrd das Brun- . s~tzen" .des We~tbewerbe~ an geeignete~ Stelle m dIesem 
nen-Denkmal der Deutschen zu bestehen haben. - SInne eIne BestImmung eIngeschaltet wu~de! welche etwa 
In dem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen für die folgenden Wortlaut haDen könnte: "Soweit die Unterlagen 
Neubauten einer 34klassigen Doppelbürgerschule u~d einer in Schriftsatz hergestellt werden, soll deren Abg3;be an 
17klassigen Mittelschul~ in Frankf~rt a. M., den WIr S. 4~3 Int.eressenten unentgeltlich erfolgen; für den gral?luschen 
anzeigten errang für dIe Doppelburgerschule den I. PreIs Tell der Unterlagen kann - gemäß den Kosten für deren 
von 2000 M. der Entwurf "Organismus" der Hrn. Senf & Herstellung - em Geldeinsatz verlangt werden, 'Yelcher 
Musch' den H. Preis von 1500 M. der Entwurf "Hänsel ~ entweder bei Ablieferung eines Entwurfes oder bel ta~eli 
Gretel" 'der Hrn. Blattner & Klotzbach; den IU. PreIs loser Rücksendung binnen 10 Tagen - im letzter~n ra 
yon loooM. derEntwurf"Stadtbild"desHrn.Carl Sch w i n g. unter Anrechnung der Spesen - zurückerstattet WIT~ '. 
ZumAnkauffür5ooM. wurdederEntwurf" Variatiodelectat" Bei diesem Anlaß sei an den schon früher an dIeser 
des Hrn. C. F. w. Le 0 n h ard t gewählt. - Für die Mittel- Stelle gemachten Vorschlag erinnert, in einer gr?ßeren An-
ch u I e war das Ergebnis folgendes: I. Preis von 1500 M. zahl von Städten an geeigneten Stellen - Veremslo~alen, 
cl m Entwurf Am Eck" der Hrn. Blattner & Klotz- städtischen Baubureaus usw.-dieProgramme au.zu egen 
be ch' II Prei; von I2ooM. demEntwurf"KnappsterLage- und vielleicht gegen geringe Gebühr das StudIum oer 
ian" 'de~ Hrn. Senf & Musch; III. Preis von qoo M. dem Unterlagen zu ermöglichen. - G. 
P'ntwurf Summa Summarum" qes Hrn. Franz Thyriot. B f d m E " M d b t t d E rf S h I Inhalt: Das neue Stadttheater in Hildesheim. - Das auen au e Zum Ankauffür 400 . wur e es Imm er ntwu " c u - Lande. _ Vermischtes. _ Wettbewerbe.-
h us"derHrn.Blattner & Klotzbach. DerWettbewerb ,. . H'ld h . ~r auf die Architekten von Frankfurt a. M. beschränk~. Hierzu Bildbeilage: Das neue Stadttheater m I es elm. 
Es verdient rühmen.d bemerkt zuwer~e~, daß das städu- Verlag der Deutschen G.m.b.H~ Berlin. fUr die Redaktion 
sche Hochbauamt In Frankfurt a. M. m Immer größerem Na~~g~,np.':'W':ber, Berlin. 
Umfang dazu schreitet, die Privatarchitekten der Stadt an 
636 
No. 92 
ARCHITEKT: STADT-
BAURAT REINHOLD 
KIEHL IN RIXDORF. * 
RATS· DIELE. * * * * 
=== DEUTSCHE === 
* * BAUZEITUNG * * 
XLIII. JAHRGANG lqoQ 
* * * N~ Q3. * * * 
DEUTSCHE BAUZEITUNG 
XLIII. JAHRGANG. N~ 93. BERLIN, 20. NOVEMBER 1909. 
Das neue Rathaus in Rixdorf bei Berlin. 
Architekt: Stadtbaurat Reinhold K i e h I in Rixdorf. (Fortsetzung.) Hierzu eine Bildbeilage, sowie die Abbildungen Seile 640 und 641. 
~~~~~~~:5aJ ie Grund-
rißanord-
nung der 
einzelnen 
Geschos-
sewarbe-
stimmend 
~~§~~~~~~ fürdieäu-ßere ar-
chitekto-
nische Gestaltullg. DasZu am-
melliiegen derHaupträumedes 
Rathauses, nämlich der ' it-
zungssäle,derDeputations-Zim-
mer,der Kassenräume, der Bür-
germeister-Zimmer,derHaupt-
halle des Treppenhauses ist in 
der Architektur diese Teiles 
des Rathauses zum Ausdruck 
gebracht. DieScbwierigkeitbei 
der architektonischen Lösung 
unserer heutigen großen Ver-
waltun~sgebäudeJiegtmeistens 
darin, daß die Räume für dieEr-
ledigung der laufenden Verwal-
tungs-Geschäfte, als Registra-
tu ren, Kanzleien, Expeditionen 
lind sonstigeBureauzirnmer,bei 
weitem die Räume überwiegen, 
welche in der Hauptsache da 
,.1' athaus" zum Ausd ruck brin-
gen, das sind die itzungs-Säle, 
1<as. enräume, Bürgermeister-
Zimmer, Hallen, Treppenhaus. 
Diese Räume waren die Be-
stand teile der Ra thäuser im 
Mittelalter, die deshalb einen 
so geschJossenen,ei nheitlichen 
C.harakter zeigen. Trotz U119 
vIelleicht gerade wegen der eI-
genartigen Be chaffenheit des 
Zurzeit zur Verfügung stehen-
den Bauplatze (nur 22 m Front 
an der Berliner-Straße) ist die-
ser Baugedanke in der glück-
liehsten Weise zum Ausdruck gebracht, indem so nur 
die Möglichkeit blieb, die Haup.träume des Ra~hauses, 
die Seele der Verwaltung, an die am besten sichtbare 
Stelle, an die Ecke der Berliner- lind der Schönstedt-
Straße, zusammenzurücken und architektonisch als 
ein e Baurnasse in die äu Bere Erscheinung treten zu las-
sen, während die übrigen Verwaltungsräume in dem 
langen, ganz einfach gehaltenen Flügel in der Schön-
stedt-Straße nur als Anhängsel des Hauptbaues auch 
äußerlich zur Wirkung kommen. Noch mehr wird der 
Hauptbau als abgeschlossenes Ganze wirken, wenn ein 
Straßen-Ueberbau, wie es beabsichtigt ist, das Amts-
gericht mit dem Rathaus verbindet, etwa an der Stelle, 
wo der einfach gehalteneBureauflügelbau des Rathau-
ses beginnt, und wenn das alte Rathaus, wie bereits er-
wähnt, einer Platz-Anlage gewichen ist. 
Betrachtet man die äußere architektonische Er-
scheinung des Baues, so kann man sein Urteil dahin zu-
sammenfassen: ein deutsches Rathaus ist hier ent-
standen, ein Haus im Sinne der Rathäuser, wie sie in 
so vielen unserer schönen alten deutschen Städte von 
unseren Vorfahren errichtet worden sind. Die großen 
rundenF enster im Erdgeschoßdeutendie Kassenräume 
an in deren sicherem Gewölbe der Stadtschatz ruht; di~ großen langen, durch senkrechte Linien ~.usammen­
ge faßten Fensterdes I. und 2. Stockwerks daruber geben 
nach außen die Sitzungssäle zu erkennen. Dort der breite 
Erker mit reichem bildnerischen Schmuck verrät den 
Sitz des Stadtoberhauptes. Ein gewaltiges rotes Ziegel-
dach schließt schützend den Bau nach oben ab, belebt 
von zierlichen Giebeln mit Figurenschmuck. Alles über-
ragt als Wahrzeichen der St.a~t der .ge~~~gene, ei~.fach 
gegliederte Turm, dessen Spltze .. dle \Jott1O des GI~cks, 
golden in der Sonne strahlend, kront. Schon von wettern, 
wenn man das Rixdorfer Stadtgebiet am Herm~nn-Platz 
betritt, schaut, wie das umstehende Straßenbild es an-
schaulich zeigt,derstolze Turm.über~as ve!.kehrsreiche 
Straßenleben herüber und schheßt die Krummung der 
Berliner-Straße am Amtsgericht ab, ein Städtebild, wie 
das moderne Groß-Berlin nur wenige aufweist. 
Von großem Reiz an den F~ssaden is.t der~il~ner!­
sehe Schmuck der außerordentlich geschicktsIch 10 die 
Architekturfo;men einfügt und ohne jede akademische 
Phrase eine meisterhafte handwerkliche Formenbe-
handlung zeigt, wie an den besten ~auten de~ Mittel-
alters. Der Urheber dieser Werke 1st Hr. Btldhauer 
Rau c h. Die vier Figuren zwischen den Giebeln in der 
Schönstedt-Straße (S. 62 I und 640) stellen die Kraft, ~ie 
Gerechtigkeit, die Mäßigkeit und die Wahrheit dar; 1m 
Mittelgiebel befindet sich ein Schelm,nach demAmtsge-
richthinüberdrohend: "ich bin doch da"'. Die Baupolizei 
fürchtete nämlich,· daß dieser Giebel mit seinen bei den 
Nachbarn dem Gericht zu viel Licht wegnehmen werde 
und wollte sie wegstreichen; es gelang aber, sie zu ret-
ten. Ferner sehen wir die Sternbilder des Tierkreises 
a? ~en großen Saalfenster!l' darunter allerlei lustiges 
Getier, den Fuchs, der, seme Beute im Korb auf dem 
~ücken heimtragend, schmunzelt: "ich bin' s zufrieden", 
emen Buben, der seine Kräfte auf stolzem Roß mißt, und 
~nderes mehr,d~r Phantasie des Beschauers zurDeut~ng 
uberlassen. Weiter unten, über den Kassenfenstern, smd da~ GI~ck! dargestellt durch Mann und Weib, die Weis-
hett mit emem großen Licht, die rohe Gewalt, als ge-
fe~selter Zentaur wiedergegeben, besiegt durch die gei-
stIge Ueberlegenheit. Hoch am Giebel in der Berliner-
Straße, wo das Hochbauamt im Inneren sein Heim auf-
geschlagen hat,ziert ein reicher Fries die ruhigen Flä-
chen. Rechts und links AdamundEva dazwischen Bil-
der au~ dem me~schlichen Leben, fröhlich singendeKin -d~r, elI~ ern~t .smnender Mann in kriegerischer Tracht, 
em Weib mtt Ihrem Kinde und Anderes (siehe auch die 
Bildbeilage zu No. 98). - (Schluß folgt.) 
Der gegenwärtige Stand der Berliner Schnellverkehrsfragen. (Fortsetzung aus No. 91.) 
HI. Das Schnellbahnnetz der westlichen Vororte. mersdorf erreicht. Di.esesLinienstück von 970m Stations-
IHierzu der e,'hersichbplan mit den ausl{elührlen un,1 geplanten Schnell· E,ntfernung wollte die Hochbahngesellscliaft selbst:iluf 
verkehrslinien ~n ?roß.B,:rlin, S,6:I9,1 . el,gene Rechnung ausführen, ~m Nürnberger-Platz schloß [l]er günstige wirtschatthche Emfluß, welchen dIe Her- ehe Schnellbahn der Stadt Wllmersdorf an, um über den liner Hoch- und Untergr~ndb~h~l, i~sbe~ondere die Hohenzollern~!latz undFe~rbel!iner-Platz nachdeman der 
Reichskanzler-Platz-Lmle aut <he hntwlcklung der Grenze von \\'Ilmersdorf, Steghtz und Dahlem gelegenen 
Bautätigkeit in bisher unbt:siedeItem Gelände zeigte, Iie- Rastatter-Platz zu führen, von wo aus sie ihre Fortsetzung 
ßen in jedem der d~ei ~esthchen ':' ororte: CharIo!ten)?urg, auf \)ahleme~ Geb,i<:t finden sollte" (Linie IY des 1'Iane~,) 
Wilmersdorf und SchO!leberg, bel den bek3lnntl,lch uber- Etw'!- glelCh~eItlg ?eantragte ehe StadtSchöneberg dlC 
wiegend aus Grundbesltze~n bestehende~ Gememde-~er- GenehmIgung e~ner Schnellbahn von der Kreuzung der 
tretungen den Wunsch reifen! noch w~ltere Baugt:blete Haupt-Straße nut derRingbahn über denViktoria-Luise-
durch Schnellbahnen aufz~schheßen und Ihren Gememd,en Platz n~ch dem Nollendorf-Platz (Linie III) und weiterhin 
den zu erwartenden Bevolkerungsz~lwachs Groß ~ Berhns durch d,leMotz-nach derRehren-Straße,DieseGenehmigung 
in tunlichster Weise zuz~wenden. s? en!st;~nd e1l1 Wett- wur~e Ih,r alsbald für das ausschließlich auf Schöneberger 
bewerb unter den 3 Ge~eJnden um <he mogh<:~st schnt:lle qe~let h~gende Stück bis zum ~ollendorf-Platz erteilt. 
Herstellung vonAufsc~l~eßungs-Bahnen ; man ~berbot s~ch (JI!,!lchzeItlg vers~chte Schöneberg die Nachbargemeinde 
förmlich in der Be~llh.gung,. VOl,l Geldern fur d:,rar~lge Wtlm~rsdon ~u emer Aenderung der Linienführung ihrer 
Zwecke und da dIe elgentumhchen GrenzverhaltnIsse Bahn m dem SlOne zu veranlassen daß diese statt nach dem 
in der Nähe des Nolle~don-Platzes u~d ~n anderen Stellen Nür.nberger-Platz vielmehr nach dem Viktoria-Luise-Platz 
es jeder der 3 ,Gememden fa~t unmoghch machte~, den geführt werd~n ,sollte, um sich hier mit der Schöneberger 
Anschluß an die bestehende Sc~nelJbahn ohne Beruhru~g ~ahn zu ~eremlgen unclll~it ihr gemeinsam in das Stadt-derNachbargemeind~n zu erreIchen, ~o erlebten b,ald die mnere~eltergeffihrtzuwerden, DleWilmersclorferlehnten 
Einwohner Groß-BerIms das unerfreuhche SchauspIel, daß aber dIesen Vorschlag ab weil ihnen die Verbindung mit 
, h die 3 Gemeinden wegen der Führung derSchnelJba~n- der im Betrieb befitlctliChen Linie der Hochbahngesell-L~ 'e ge enseitig bekämpften und daß der Arbelts- schaft wertvoller erschien, ~r~js~er efngreifen mußte, um zu ermöglichep"daß unter . .Der B~trieb der Wilmersdorfer-und der Verstärkungs-
11 den widerstrebenden Interessen etwas eInIgermaßen LInie war m der Weise gedacht daß sich die neuen Gleise 
Zweckmäßi es zustande kommt. . auf d~r Strecke Nürnberger-Str~ße-NolJendorf-Platz bei-
WirwolFen zunächst dieineinander,lauf<:n~en PrOjekte ~erselt~ neben die vorhandenen Gleise legen sollten, ,wie 
innerhalb des in Frage kommend~n qebletes Im ~u,sam~en- m Abblldung.,14 S. 6t2: schematisch angedeutet, Die ':Vi,l-
han betrachten, um dann auf die emzelnen LlI1len naher m~rsdorfer Zuge s<?llten also ohne Berührung der LInIe 
, ~ ehen , Wllhelm-Platz-Splttelmarkt nachdemOstendurchlaufen, 
elnz B~reits 'im Jahre lqü7 fanden Verha~dl unge,:! ZWIschen während der Be~neb von Zügen zwischen Charlottenburg 
d Hochbahngesellschaft und der Stadt WIlmersdorf und d~m Osten m Wegfall kommen sollte, Der Uebergang 
er Weiterführung der schon dam,als e~wogenen soge- von emer Bahn zur an~eren konf!te am Bahnhof Wiut:n-
wegen Verstärkungslinie vom Glelsdre~eck f!ach dem ber~-Platz ohneBah~stelgwech,sel1l1 vollk0!llmensterWelse w~nteb -Platz über diesen Endpunkt h1l1aus 10 das Ge- erf<? gen, Du~ch Welche~1Verbmdungen hmter den Bahn-
b ,ltten e{f'lmersdorf statt. Sie kamen im Jahre 1908 so- s~elgen, ~ar 1Ode~sen dIe Möglichkeit vorgesehen, von 
le,t von \schluß, daß danach die Führung der n~uen el,ner LInIe ,auf d~e ander,e mit Zügen überzugehen; von t~l! zf~ AI gt und ihre Zulassung als Kleinoahn bel den dieser M~ghchkelt soll te 1l1sofern Gebrauch gemacht wer-Blhl,~ des fb e tragt werden konnte, DieVerstärkungslinie den, als 1m Vertrag bestimmt wurde, daß in Abständen e or en e!ln 'b -Platz aus durch die Tauentzien- bis von 10 Minuten Züge von Wilmersdorf nach dem Stadt-
'sollte iOd WI~~n b;~ger-Straße geführt werden und dann Inneren gefahren werden sollten, obwohl dieser Zugüber-~ur~c e er l urn 's zum Nürnber er-Platz geleitet wer- gang eine neue, wenn auch nich! gefa~rvo.Ile Lif!~enver­~ dle~erh~trha~e bl j , f die Linie a!tCharIottenburgerGe- kettu~g darstell!, Verk,eh~stechntsch nchtlg.er. wu~de es ~~n, BIS le~. t:~,ver le Platz wurde das Gebiet von Wil- vielleIcht ersche1Oen, dlC Charlottenburger LlIlle Hut dem 1I'1et; am NUrI1.uerg_er- • 
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Oste!l, die \Vilmersdoricr Linie mit dem Spittelmarkt zu 
verb inden; man scheute aber wohl mit Recht \"or einem 
so einschneidenden Eingriff in bestehende \\:rhältnisse 
und gewordene Rechte zurück. 
. pa ~I ie \'e rs~ärkungsl i~lie erst gebaut werden soll, wenn 
die Jetzige Verbllldung z\\'lschen dem Wittenberg-l'latz und 
dem <:leisdreieck den Verkehr nicht mehr zu bewältigen 
vermag, so sollten zunächst die Wilmerstlorfer Züge am. 
Wittenberg-Platz enden und beginnen; der Betrieb a~lt 
diesem Balmhof sollte also ähnlich geführt werden, II'le 
zur Zeit auf der Station Bism:uck-Straße. 
I"ü r die Teilstrecke \"0111 ürnberger-I'latz his ZU1l1 
f:.. rlauterung zu dem ebersichtsplan. I . 
Li 11 i c I. Iloch- uml ntcrgrun.t1bahn Westend SChonhall,er_.\llee. Li nie VI. Schwebehahn (;e",,"Jbrunnen Ri,uorf. (Gene ,m'gung 
(Allsgefülll i und im ßc!rich "on RClchs~anzler-Platz his Spillelonurkt.) nad,gl·s.UC!'I.) . . , tricillils-Gcscll-
Li nie 11. Ahzwe'gllng der Hoch- und l'ntcrgruntlbahn nach War- I., n, c \'11. Konkurrcnzlonoe IU VI der Alig. Ile~ 
schuuer:Brilcke. (Im Betrieb.) schaf( ,G~nchonigun~ nadtgl'S""!'!.1 ., '_ huf Stcltincr-
l. 'n i c 111. Un.tcrgrundbahn der S.tadt Schllneherg von Ha'IIH- I.,n 'l'. \ '111.. Ekktr~Sl'he I. ollbahn \I a~n,,, ,Bahn von der Fisen-
Straße (Ringbahn) h,s Noliendorf-PIatL (lltl Baul und I(eplante Verlan- Bahnhuf. I \ on ,elOlcns~. Halske I(eplanl. c ,nst\l colen 
gerllng nach Behren-. traße. (Hoch- lind Unt,crl(rundbahn-GesellschafL' hahn\'c~waltlln!! ahgeld,!,.!.) .. " . 1" \\'l'lldin _ \'iktnria-
Li 11 i c IV. lIntergr!,ndhahn d,"r ![l(1t 1\ oIIOIcrsdnrf \'on !lliirnhl'rgcr- L'!, ,,' IX .. Nord-Slld-llllIc dcr SL,dt Ber "'. , 
Platz Ra~tatter-Platz 11111 Sm,1 lI1,t \ crlängerung nach Dahlell1 . . \n- Pilrk. (l'l'ncltlll'I(Ll . . 
schlicllend von NUrr,bcrgcr-Platz bis Gleisdreieck die Vl'rSl,irkunl(slini,' Linie X. Oesgl. \l""h,t R"dnrf. (fcpl.,nL) dhahn Gesclbchalt 
der Hoch- lind Untergrundbahn-Gesellschaft. Li n i ,. \.f. Lini~ der Iloch- un,~ nlerF~i~_piutl - (ocplanll. 
Li nil' V. Linie Ale.ander-Platz !'rankfurter. Allee der Hoch- lind \( c,ander:Platz Stcttl'l1l:r-IB~'h~~'>{)1 (I~ '~t~~'t~-':"\I·cj(lL'n,~e. )('cplan!.) l'nlergrllndllahn_Gcselischaft . «()cnchll1,gllnl( n<lchge'Lll'hL , L, n 'c XII. Desl(. Sc ",ne <CI( aUI . 
20. ovember TI)OC). 
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Das neue Rathaus in Rixdorf bei Berlin. 
Architekt: Stadtbaurat Reinhold Kiehl in RixdorL 
Giebelbildung :m der Schönstedt-Straße. 
Wittenberg-Platz und den viergleisigen Ausbau der 
Bahn in derKleist-StraßewardieZustimmungderStadt 
Charlottenburg als des WegeunterhaltungsptJichtigen 
notwendig. Charlottenburg weigerte sicn aber, diese 
Zustimmung zu geben, legte vie1mehr selbst das Pro-
jekt einer weiteren Schnellbahnlinie vor, die am Liet-
zen-See beginnen, durch die Kant-Straße, dann du rch 
die Giesebrecht-Straße, durch den KUliürstendamm 
und die Tauentzien- und Kleist-Straße bis zum NoJlen-
dorf-Platz geführt werden sollte. Dort sollte entweder 
der Anschluß an die Verlängerung der Schöneberger 
Untergrundbahn gesucht od-er eine Weiterführung in 
der Richtung nacn Rixdorf vorbehalten werden. Da 
d r Minister grundsätzlich erklärt hatte, daß er keine 
Bahn gestatten würde, die geeignet wäre, mit den be-
stehenden chnellbahnen 111 unmittelbaren 'Vettbe-
werb zu treten und ihnen denVerkehr zu entziehen, die 
Charlottenburger Linie aber eine reine Wettbewerbs-
Liniedarstellte so wurde der Stadt Charlottenburg die 
Genehmigung ~um Bau lieser Linie versagt, ihr viel-
mehranheimgegeben, statt dessen eine Ba.hri durch..den 
ganzen Kurfürstendamm zu verfolgen, dIe dann lIber 
den BahnhotHalensee nach der OrtschaftSchmargen-
dorf geleitet werden könnte. Da diese Linie zu einem 
großen Teil durch W ilmersdorfer Gebiet führte, so war 
sie als städtische Rahn nur als gemeinsame Unterneh-
mung yon Charlottenburg und Wilmers~orf denkbar, 
und Wllmersdorf erklärte sich auch bereH, wegen der 
Erbauung einer solchen Bahnlinie mit der Nachbar-
Gemeinde in Verhandlung zu treten. Inzwischen hatte 
aber au.c~ Schöneb~rg gegen die FÜ,~ru ng der Verstär-
kungsl1l11e durch die Motz- traße EInspruch erhoben, 
weil die Stadt dieseStraße zur gemei nsamen Weiterfüh-
rung ihrer und der CharlottenburgerRahn in das Stad t-
Innere freigehalten wissen wollte.Dem Widerspruch die-
ser bei den Gemeinden nachgebend entschied der Mi-
nister, daß dieVerstärkungslinie nicht durch die Kleist-
und Motz-Straße, sondern durch cl ie N ettelbeck-Straße 
zurll<;.urf~rsten-Straße zu führen sei. Diese Abänderu~g 
hatlfür dIe Haltestelle Wittenberg-Platz den achteil, 
daß die neuen Gleise nun nicht mehran die Außen eite 
derbestehenden gelegt werden konnten weil zwischen 
denEndweichen des BahnhofesWittenberg-Platz und 
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der I~('kl' eier J\cttelhcck-Straße für d:ls n:lch der kur-
fürsten-Straße laufende (; leis d ie nötige Ib 111 penlängelnic ht 
mehr herauskam. Die Haltestelle \\'Ittenberg-Platz mußte 
daher so lImgestal tetwerclen, daß die lVii mersdorfer Gleise 
nach innen, die Gleise der Staclt-Westlinie nach außen 
kommen; vergl.dieAbbildling IS,S.64Z. Einzelheiten der 
B:altestelle zeigen ,\bbildung [6 und 17. Die hierdurch be-
cllngte UI~länclerllng der CI.elsal.llagen ist eine bedeutend 
U.mfilllgreichere, als sie bel Belbe~altung des lIrsprüng-
hehen 1.)lanes gewesen wäre. :\bblldunl! 16 läßt deutlich 
den freien Raum unter dem sud!1 hen Fahrdamm erken-
nen, der für die etwaige Durchführung der h:lrlotten-
Zo. i\'o\'emher 1909. 
ullrger Lnlergrllndbal1n nach dem \'olll'nclnrf-Platz frei-
gelassen ist. . 
. Die \:e rstärkungslini~ in ihrer 1l.el!Cll Fühn~ng, 111 der 
sie auch 1Il dem Ueberslchtsplan Seite 639 eIngetragen 
ist, soll Halte~tellen an der ourhiere-Straße uno :In oer 
Potsdamer-Straße erhalten. (Linic IV il1l l.ageplan S, üJ9 
\'om Gleisdreieck bis Nürnberger-Plat~,) ",' > 
.A Is die ,Angelegenheit soweit O'edlehen war, andel te 
.., f j' F"h 'lll'" l:harlottenburg seil,le,n Plan, Es erklärte, :lU ,< ,lI! U I. h": 
einer besonderen LIl1JC nach dem ollendorf-l l.ttz \ erzlC 
ten zu wollen verlangte aber für seine KUlfürstendT~mm­
Linie .\nschluh an die bestehende rhndlbahn <Im" ltten-
6.p 
hL·r~-l'lat7., und ZW<lr mi.t Zugüb.crgan~. E~ s~ützte si .h 
t1abei all~chcincnd ,tuf ell1e Bestllllmung de von Ihl mit 
der Hoch. blthngesellschaft im J,ahre 1!l97 abg7schl?s enen. \ ertra~es, nac11 welcher der" tadt .Charlottcnblllg unter. 
anderem eier Anschlnß von. Ober!lachenbahnen yon dei 
1 ()achinhth~ler:, traße lu:r mittels e.lller Ramf~ an cheHoch-
Lahn und Etnfuhrung lllöcr Betnebsl~lltt . In den Hoch-
kthnbetrich gewährleistet worden war. "') DIeses Recht war 
also älter, ab der zwi~ hen derHochbahngesell chaft und 
\\'ilmer dorf göchlossene Vertrag. . .. 
111 eine Zusammenführung von drei LInien auf dem 
\\'ittcnberg - Phtz 7.ll vermeiden, machte <;harlottenburg 
den \' orschlag, die \\. i I tnersdorf~r Bahn l1IC!lt du rch den 
Hohenl.ollerndamm nach dem urnbelger-Ilatz, sondern 
durch die l hland<traße nach dem Kurfür. tendamm zu 
fuhren und ie an die er :telle mit der Kurfürstendamm-
~-~I 
• 
Ahbilc1un~ '4' Gleisanordnung .wi~cncn NUrnb~rge.r- und Nettel-
heck·Straße bei Führung der Vcntärkung.bnre durch die Motz- traße. 
~~: ~===;-:;~x ===-~~~N:~~ 
Abbildung '5. De. gl. bei Fübrung der VersUirkungslinie duren die 
I ettelbeek- ~traße. 
ALIJlldlln~ ISo Aushau ein~r künftigen Uurehgan~s- tation zur \ ' M-
lälliigen Cmsteigc- tation. 
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mittelti Wcichen an~eschlosscn, sodaß die Wilmersdorfer 
Züge bezw. ein Teil der eIben nach dem Spittelmarkt.zu 
weitergeführt werden können. Charlottenburg erklä rte SIch 
bereit, falls dicser \'orschlag angenommen würde, seinen 
E~n. pru~h gegen die Benutzung seiner Straßen durch die 
LIllIe \Vlttenberg-Platz-l\: ürnbcrger-Platz fallen zulasscn 
und elcr Hochbahngesellschaft für die von dicser zu er, 
baucndcn Zweiglinic nach der Uhland-Straße einen Bau-
zuschuß von 23°0000 M, und für die ersten Betriebsjahre 
einen wesentlichen Betriebszu chuB zu leisten. 
Dieser Vermittlungsvorschlag ist mehr als ein Kom-
proll1iß denn als eine alle Teile zufri c1enstcllende Lösung 
zu I ezeichnen. Die Zu amll1enführul1g von drei Linien 
am Wittenbcrg-Platz macht die Anlage von drei Bahn-
steigen notwendig; es ist alsdann nicbt mehr mögli h, 
stets von Bahnsteigkante zu Bahnsteigkante umzusteigen, 
sondern es müssen hierzu auch teilweise Treppen benutzt 
werde~ . Wollte man, um dieses erschwerte Umsteigen zu 
ver.melden, alle WilmersdorferZüge nach dem Stadtlllneren 
weiterführen, so hätte Ulan den Nachteil, daß die Züge 
nachBerlin C abwech elnd von verschiedenen Bahnsteigen abfahre~ würden. Die Wilmersdorfer fürchteten außerdem, ~laß es ~lch später nach Verdichtung der Zugfolge auf der 
Z?Ologlschen ~arten-Linie als unl1löglich herau~stellen 
wurde, auch die Wilmersdorfer Züge durchzuführen, und 
hauptsächlich aus diesem Grunde lehnten sie den Vermitt-
lungs-Vor. chlagab. J) rMinisterhatnunmehrclie Willllers-
dorfer l~ah!1 vom Nürnberger-Platz nach dem Rastatter-
Platz mIt I'ortsetzung na h Dahlem genehmigt, sich aber 
wegen der Gestaltung des Bahnhofs v\'ittenberg-Platz unel cle~ Anschlusses der Verstärkungslinie die Ents heidung 
v<:>rbehalten. F~r e1ie e ist zunächst an der Führung clurch 
die r ettelbeck-Straße festgehalten ; doch erscheintes nicht 
a;lsgescblossen, daß man später auf die Führung durch 
Klclst-. und Motzstraße zurückkommt. 
Wir wollen nun die beiden zur AusflihrunO' kommen-
den Schnellbahnen, die chöneberger und di~ Wilmers-
dorf-.oahlemer, im einzelnen betrachten . 
. , DIe S..chöneb.erge!' Untergrundbahn (Linie In) 
WIld auf h..ostC,l.l dlese .. r Stadt angelegt und für ihre Rech-
nung VOn der l'lrl11a S lem e n s & H ar s k c gebaut; der Ge-
SIr. 
sa~tplanruhrtvol11Stadtbaurat Gerlach her. 
BCI der Planung eier Einzclheiten und der Bau-
1\usführung kamen dem Unternehmen die Er-
fahrungen zu gute, welche dieausführendeFir-
ma bei d m Bau eier Hoch- und Untergrund-
bahn gesammelt hat. Auch elieBetriebsmittel-
und Betriebs-Einrichtungen eier Bahn sollen 
volls~ändig denen <,ler Hochbahn entsprechen. 
Abbildung 16. und 17. 
Ausbau der Haltestelle Wittenberg-Platz nach Einführung der Wilmersdorler Babn. 
DIe Bann ha.t elle Aufgab~, elen zur Hälfte 
unbebauten, ll11t Verkehrsmitteln noch wenig 
bedachten Westen der Stadt zu erschließen. 
I?ieBahn ist ~urch\\'egUnterpflasterbabn und 
hegt a.usschlIeßlich auf Schöneberger Gelän-
de. Sie beginnt am Nollenelorf-Platz, läuft 
durch die Motz-Straße na h dem Viktoria-
Luise-Platz, weiter d'urch die Mün hener und 
Speyerer-, tra.ße und nach dem Bayeris hen-
Platz; von da durch die künftige fnnsbrncker-
traße.bis zur Kreuzung der Haupt-, traße mit 
d r Rmgbahn, wo sie vorläufig ihren End-
punkt ernält. An diesem Endpunkt liegt auch 
der Betriebsbahnhof. 
Linie zu vereinigen. Dieser \'orschlag fand aber die Zu-
stimmung \\'ilmersdorfs nicht. 
Der Minister der öffentlichen Arbeiten versuchte nun 
\\ iederholt, eint: Einigung zwis hen den verschiedenen 
. cmeinden herb izufiJhren. Die letzten Einigungs-Ver-
h~lndlungcn fandt:n auf s<:ine Veranlassung Ende Oktober 
ellescsjahres unter der L~ltungues H~rlinerPolizeipräsidi_ 
ums und der EI enbahndlfektlOn Bcrhn statt. Hierbei wurde 
folgender" nnittIun.g! vor~chlag gemacht: Die über den 
i\ollendo.rf-Platz z.u hibrend~n GJelse deryerstärkungslinie 
erhalten lhre unmlttelbare Fortsetzung III der Kurrursten-
damm-Linie, die zunäch, t bis zur hland -Straße ausge-
baut wird. Die von "'ilmer. dorf kommenden Glei e wer-
den am Wittenberg-Platz an das vom Zoologischen Garten 
kommende, nach dem Stadtinneren führende Gleispaar 
.) Näh~re ,' erg!. Kemmann : ~ur Geschicht~. der Berliner Südwest-
'chnellbahnen, Zeitung de~ "Vererns deutscher E,senbahnverwaltungen" 
"om h. Okt. I'/O'!. 
Als Verbindungs-u ncl Abkürzu ngsbahn wä-
re für das he~ltige höneberg eine Schnell-
b?-hn ?urchdle Potsdamer- und Haupt-Stra.ße 
VIelleICht wichtiger erschienen; alsAufschhe-
ßungsbahn hätte aber diese Linienführung nur 
geringen Wert und sie hättc außerdem den 
Nachteil, in runel 400 m Entfernung von der 
Wannseebabn 7,U verlaufen und dadur b ge-
gen elen VOn anderer Seite ausgesprochenen Grundsatz zu v~rstoßen, daß parallel geführte Schnellbahnen mindestens 
elllen Ahstan.d v~n l-r,5 km von einander haben sollen. 
Es war also nchtIg, die Hahn mehr nach Westen zu ver-
legen, wo ~er geforderte Abstand von der Wanseebahn 
vorhanden I t. Als Teil des Groß-Berliner, chnellbahn-
n.etzes wäre es aber richtiger gewesen die Bahn vom Baye-n~chen Pl~tz nicht nach eier Kreuzu'ng der Haupt-Straße 
I111t der Rl11g- traße zu führen, wo sie keinen Verkeh~s­
Knotenpunkt trifft, sondern nach dem Ringbahnhof Wtl-
mersc10rI .und von da durch lic Kaiser-Allee nach Bahn-
hof Steghtz. 
Die Bahn hat eine Länge von 2935 m, Haltestclle.n wer-
den am N ~lIendorf- Platz,Vi ktoria-Lu ise-Platz,ßayer~schen 
Platz und 111 dem zukünftigen Stadtpark, halbwegs ZWischen 
Bayerischen Platz und der Endhaltestelle Haupt - Straße 
angelegt; elie mittlere tations _ Entfernung beträgt dem-
nach 737 m. Die Haltestellen erhalten je einen Innen-Bahn-
No. 93. 
steig, dessen Länge zunächst für 3 Wagen bemessen wird. 
Jeder Bahnsteig besitzt 2 Treppen, von denen die eine vor-
erst nur als Nottreppe benutzt wird (ähnlich wie bei der 
Haltestelle Hausvogtei-Platz). Es sei hier darauf aufmerk-
sam gemacht, daß die Hochbahn-Gesellschaft von der ur-
sprünglichen Anordnung von Außen-Bahnsteigen abgegan-
gen ist und auf den neuen Strecken durchweg Innen-Bahn-
st~ige anlegen läßt, weil diese vor den Außen-Bahnsteigen 
dIe Vorzüge größerer Uebersichtlichkeit, geringerer Zug-
Entwicklung und der Pen,onalersparnis haDen. Da die Zu-
gänge zu den Stationen derSchöneberger Untergrundbahn 
durchweg auf Schmuckplätzen liegen, bietet die Anord-
nung der Zugangstreppen keine Schwierigkeiten. 
Besonderes bauliches Interesse bietet dieH al tes te 11 e 
S t a d t.P ar k. Sie liegt inmi tten einer sumpfigen Niederung 
und wud daher auf 18 m lange Holzpfähle gegründet. Der 
Tunnelbau soll hier unterbrochen und eine Bahnsteighalle 
angelegt werden, die ein besonderes architektonisches Ge-
präge erhält. Auf der Strecke vom Nollendorf - Platz bis 
z'!m Bayerischen-Platz durchzieht die Bahn bebautes Ge-
bIet und läuft unter im Verkehr befindlichen Straßen hin; 
zwischen dem Bayerischen-Platz und der Ringbahn durch-
zieht sie ein völlig unbebautes, unaufgeschlossenes Ge-
lände; hier wird der Bahnkörper vor der Anlegung derStraße 
hergestellt. Auf der Strecke vom Viktoria-Luise-Platz bis 
zum Bayerischen-Platz ist derTunnelbaunahezu vollendet; 
auf den beiden Reststrecken ist mit dem Bau begonnen 
die Er.öffn,!ng der Bahn soll. am 1: O~tober 1910 enolgen: 
DIe remen Baukosten emschheßhch der Betriebsmit-
tel-Beschaffung betragen 10,25 Mil!. M. = .M Mil!. M. für 
1 km; hierzu treten die von der Stadt unmittelbar aufge-
wendeten Kosten für Umpflasterungen undLeitungs-Ver-
legungen, wodurch sich dIe gesamten Baukosten derBahn 
auf 13,9 Mil\. = 4,7 Mil\. M. für 1 km stellen. Die .reinen 
Bahnbaukosten einschließlich des Ausbaues derHaltestel-
len und des Oberbaues, jedoch ausschließlich der Betriebs-
Einr,ichtungen .. (elektrische Leitungen, Block - Anlagen, 
Stat.lOns - Ausrustu!lg) un~ der Betr.iebsmittel betragen 
8 MIl!. .M. ==:" 2,7 MIll. M. fur 1 km. Bel der Bahnlänge von 
3 km ~Ird ~he gesa~lte Fahrze~t rd. 6 Minuten betragen. 
:pIe wI~tschafthchen AussIchten des Unternehmens er-schel.n~n mcht besonders g~nstig. Um eine genügende V.erz~~st~ng .d:s Anlage-K.all1t~les zu erhalten, ll1üßt.e sich 
ell1 \ crkehl \ on rd. 4,5 Md . fur 1 km und Jahr, d. h. em Ge-
samt - Jahresverkehr von n\. 14 Millionen Reisenden ein-st~llen. Ob diese Zahl in absehbarer Zeit erreicht werden 
wIrd, erscheint recht .zweifelhaft, ~enn man die Jahres-
Verkehrszahlen der elllzelnen StatIOnen der Hoch- und Unterwundba~ln, Abbil~ung 13, Seite 627, vergleichsweise 
heranZIeht. Die Bahn Wird also wahrscheinlich erhebliche 
Retriebszuschüsse erfordern und es erscheint fraglich, ob 
es gelingen wir~, den Grundbesitz, dem die Vorteile der 
Bahn zufallen, dIese Kosten aufzuerlegen; im anderenFall 
w.erden sie eine erhebliche Belastung des Stadthaushaltes 
b.dden. Besonders ungünstig fUr die Schöneberger Linie 
SInd ihre geringe Länge, die einen Eigenverkehr Kaum auf-~ommen lassen wird, unq der Umstand, daß wer in die 
Innere Stadt gelangen WIll, am Nollendorf - Platz unter 
Ueberwindung eines Höhen - Unterschiedes von rd. 10 m 
U~steigen muß. Die Anordnul}g von Aufzügen zurUeber-
~llldung des Höhen- Unterschiedes erscheint unumgäng-
hch notwendig, ihre architektonische Ausbildung jedoch 
recht schwierig. . 
. Das Idealste wäre gewesen, den Hochbahntarif ohne 
WeIteres auf die Schöneberger Bahn auszudehnen, sodaß 
~an beispielsweise vom Bayerischen-Platz bis zum Leip-
ZIger-Platz für 10 Pf. fahren könnte, wobei dann jeder Ver-
Waltung 5 Pf. zufallen würden. Die Hochbahn glaubt aber 
für diesen Betrag die Fa~rgäste vom Nollendorf-Platz bi~ 
Zum Potsdamer-Platz nicht befördern zu können ohne 
Geld zuzusetzen, weil dies die stärkst befahrene Strecke 
derBahn ist und da diefürden SchönebergerVerkehr erfor-
derlichen Plätze auf der Strecke zwischen Zoologischer 
Garten und Nollendorf-Platz leer gefahren würden. Sie S~~lug auch den Schönebergern eine Führung ihrer Bahn-
hnle vom Viktoria-Luise-Platz nach dem Wittenberg-Platz 
statt nach dem Nollendorf-Platz vor, wobei der Umsteige-v~rkehr sich bequemer abwickeln konnte und da wegen ~er Benutzung der Hochba~n auf eine größere Länge als-
ann auch cfie Tarifgememschaft möglich wäre. Die S~höneberger lehnten aber diesen Vorschlag ab weil sie 
die Weiterführung ihrer Bahn in die Innenstadt für später 
erhoffen und alsdann die Führung über den Wittenberg-
Platz einen Umweg bedeuten würae. Die nun entstehende ~otwendigkeit des Umsteigens ist aber ebenfalls gleich-
edeutena einem Umwege. Im übrigen hätte die Führung 
der Bahn nach dem Geschäfts-Zentrum des Wittenberg-i\itze.s mancherlei Vorteile gehabt; auch hätte die Linie, 
assIch ihre Weiterführung in das Stadtinnere ermög-
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lichen ließ, vom Wittenberg-Platz durch den :rierga~ten 
nach Moabit und dem Norden der Stadt weltergefuhrt 
werden können und eine recht zweckmäßige Verbmdung 
zwischen den Wohnstätten des Südwestens und den In-
dustriestätten des Nordwestens hergestellt. Wie die VC?r-
hältnisse jetzt liegen, 'Yird der Fahrgast gezwu!:gen sem) 
am Nollendorf-Platz eme neue FahrKarte zu losen, und 
hat außer den Unannehmlichkeiten des Umsteigens den 
Nachteil, für die Strecke vom Bayerischen-Platz bis zum 
Leipziger-Platz 20 Pfg. bezahlen zu müssen. Rechn~t man 
für die Uebergangszelt am Nollendorf-~latz nu! 3 MmutC?n, 
so wird die Gesamtreisezeit vomBayenschen bis zum Lelp-
ziger-Platz 4+ 3+6 = 13 Minuten betragen, währeJ?d man 
auf der Straßenbahn die Strecke bis zur Linkstraße m rund 
20 Minuten und für 10 Pfg. zurücklegt. .. 
Die Schöneberger haben nun eingesehen, daß sIe .m.lt 
dem Widerstand gegen die Führung derVerstärkungshme 
durch die Motz-Straße insofern einen Fehler gemacht 
haben als ihnen auf diese Weise der für Schöne berg wert-
volle ~nmittelbare Anschluß an die Ostlinie verloren geht, 
und deshalb bei den schon erwähnten Einigungsverhand-
lungen den von Charlottenburg eingebra.c~ten Antr~g 
unterstützt, die Führung der Verstärkun.gsl.mle d!;1rc~ dIe 
Motz-Straße wieder herzustellen. Es seI hler~u ubng~ns 
bemerkt, daß es nach Lage der Verhältnisse m.cht tunhch 
erscheint, einen Gemeinschaftsbahnhof der b~ld~n U nter-
pflasterbahnlinien auf dem ~ollendorf-~la t.~ ml tRlchtungs-
Betrieb herzustellen, daßvlelmeh.r ~crSchoneberger~~lin­
steig neben den der Verstärkungshme gelegt werden mußte, 
sodaß auch hier zum UmsteIgen Treppen zu benutzen 
wären. Mit dem Scheitern der Einigungs-Verhandlungen 
ist auch diese Angelegenheit vorläufig zurückg7s~ellt. . 
Die W i Imersa orferU n tergrund bl,lb n (LlmeIV)I~t, 
wie die Schöneberger, eine reine Aufschheßungsbahn; sie 
verläuft etwa in der Mitte zwischen der Stadt- und q.rune-
waldbahn einerseits und der Wannseebahn anderselts,.er-
schließt also ein verhältnismäßig großes Verkehrsgebl~t. 
Die Bahn beginnt amN~rnberger-Platz!.geht9urc~.dle 
Spichern-Straße bis zur Kaiser-Allee, verlauft em Stuck-
chen in dieser und biegt dann in den Hohenzollerndamm 
ein den sie bis zum Fehrbelliner-Platz durchzieht. Kurz 
vo; dem Fehrbelliner-Platz betritt die Bahn unbebautes 
Gelände. Vom Fehrbelliner-Platz wird dieBahn in gera~ler 
Richtung nach dem Ringbahnhof Schmargendorf gel~ltet 
und unterfährt hier die schon im Einschnitt liegende Rmg-
bahn; weiter geht sie durch das sogenannte Rlieinga,!-Ge-
ländeimZuge der künftigen Heidelberger-, RüdesheImer-
und Niederwald-Straße Dis zum Rastatter-Platz. Auf der 
Strecke vom Fehrbelliner- bis zum Rasta~ter-Platz findet 
die Bahn keine ausgebauten ~traßen vor und ka~n daher 
vor Herstellung der Straßen Im Tagebau ausgefuhrt wer-
den. Das ganze Gelände bis zum Rastatter-Platz ist für ge-
schlossene Bebauung bestimmt. Die Bahn wird durchweg 
Unterpflasterbahn. Sie hat eine Gesamtlänge von 4 ~>~o m. 
Haltestellen sollen am Hohenzollern-Platz, Fehrbelhner-
Platz an der Ringbahn, am Rüdesheimer-und am Rastatter-
Platz' angelegt werden; ihre mittlere Entfernung bet~ägt 
8()5 m. DieHaltestellenerhalten durchweg InnenbahnsteIge. 
Der Bau soll für Rechnung der StadtWIlmersdorf von d~r 
Firma Siemens & Halske ausgeführt werden; als Bauzelt 
sind 2 1/1 J. vorgesehen. Die Baukosten ohne Betriebsmittel 
sind au rd. 18 Mit!. M. d. h. auf 4,2 Mil!. M. für 1 km veran-
schlagt. Die verhältnismäßig geringe Höhe der Baukos~en 
erklärt sich durch den tiefeIl; Gru~dwasse.~stand undfüh:i 
durch, daß rd. 60% der Bahn Im freIen Gela~de a~ge T'l 
werden. Die Baukosten sind zum überWiegen en el 
dem Grundbesitz auferlegt worden.. .. 
Am Rastatter-Platz beginnt das Gebiet. der Domane 
Dahlem weIches eine Größe von 632 ha beSItzt ,un9 vom Fiskusz~r Bebauung aufgeteilt wurde. DasGe.blet I~t .der 
landhausmäßigen Bebauung vorbehalten und Wird bel emeJ 
Bevölkerungsdichtigkeit von 80 Personen auf 1 h:, run 
50000 Personen Unterkunft bieten. Das Gelände wlrd;ur 
an Private zur eigenen Beb.auung v~rk!luft,. s~da~ da~ dl:~ 
greifen der Bodenspekulation unmoghch I.st, hdr f~ reh 
wir also das zweite Beispiel dafür, daß der FIskus eh uden Umwandlung von ländlichem in Baugelände en.tste h e~nkt 
Wertzuwachs sich selbst sichert.l~erVer~au~spreSls sße~bau­
zwischen 15 und 40 M. für 1 qm emsc~he~hch ~rll;. e wel-
kosten, aber ausschließlich der KanahsatlOnsbeltr~gd' 
ehe zu 15 M. für 1 lfdm. Straßenfront f~stgesetz~ Sill b'ieten 
Wie groß das Bedürfnis nach derartigen Wo nge rvor in der Nä.he von Berlin is~ geht au~ der Tatsac.he hhntm: 
daß schon heute etw~ooo rersonen m der Kolome wo ß 
. . ., . tra en-
obwohl als emZiges erk~hrsmlttel bisher nUb ~Ie S Grune-bahn vom Bahnliof Stegbtz über Dahlem nac em n-
wald besteht, mit weIcher man unter Ben~tzung ~~~~e­
seebahn die Strecke vom Gut Dablem biS zum 
Bahnhof in Berlin in 3D Minuten zurücklegt. 
Um die Verkehrsverbindungen der Kolonie mit dem grundsätze ohne Sinn und ohne Nöt auf die unbebauten 
Stadtinneren zu verbessern, soll die Wilmersdorfer Bahn auf Außenbezirke zu übertragen. . 
Kosten des Fiskus in das Gebiet von Dahlem hineingeführt D.er Betrieb der Wilmersdorfer Untergrundbahn wud 
werden. Diese Dahlemer Bahn erhält vorläufig eine Länge auf Grund eines hierüber abgeschlossenen V ~rtrages von 
von 3100m, !l!lltest~llen sollen ~m Kaiser-Wilhelm-Platz, der Hochbahngesellschaft geführt werden, dIe auch ~en 
an der Kömgm-Lulse-Straße (dicht am Gut Dahlem) und Betrieb des Dablemer Anschlußstückes übernehmen wlfd. 
am Platz E, dem vorläufigen Endpunkt der Bahn errIchtet Es steht schon jetzt fest, daß die schweren Züge der Hoch-
werden. Die mittlere Stationsenffernung wird rund905 m und Untergrundbahn nicht über die ganze Wilmersdorfer 
betragen. Die Bahn wird zweigleisig angelegt, die Halte- Bahn geleitet werden sollen, sondern daß vorläufig, ~ola~ge 
stellen erhalten Innenbahnsteige. Die Bahn soll nicht als der Verkehr auf der Bahn noch ein schwacher sem WIfO, 
Unterpflasterbahn, sondern als Einschnittbahn hergestellt an. irgend einem Punkte, der später bestimmt werden soll, 
werden und in der Straße oder innerhalb der Häuserblocks b~lsplelsweiseam Nümberger- oderam Hohenzollem.Platz, 
verlaufen; dabei bleibt die Möglichkeit offen, später die eIn mehr trambahn artiger Betrieb mitEinzelwagen (Tram-
Bahn zur Unterpflasterbahn umzugestalten und über ihr s~hnellbahn) anstoßen soll, um ein günstigeres wirtschaft-
eine Straße anzulegen. Die Einschnittsbreite ist auf 20 m hches Ergebnis zu erzielen. Die Dahlemer Linie soll zu-
beschränkt; um dies zu erreichen, sind im unteren Teil nächst mit straßenbahnartigen Betriebsmitteln _ Motor-
des Einschnittes bis etwa zur Augenhöhe der Reisenden wagen und Anhängewagen - betrieben werden. An der 
Futtermauern vorgesehen. Stelle, wo die verschiedenen Betriebe sich berühren, muß 
Die Bahn soll vorläufig in einfachster Weise hergestellt allerdings umgestiegen werden. Abbildung 18 S.642 zeigt, 
werden; ihre Baukosten ausschließlich des Oberbaues und wie sicn dies bei Anordnung von Innenbahnsteigen Ifi 
der elektrischen Leitungen sind auf rd.1 Mill. M. geschätzt; einf~chster Form auf dem Raum der späteren Durchgangs-
werden also einschließlich dieser etwa I 200000 M., d. h. rund StatlO~ ermöglichen läßt. Die wirtschaftlichen Au~sl.chten 
400000 M. für I km betragen. Diese .. Zahl, ~u der allerdings der WIlmersdorfer Bahn erscheinen günstiger als die der 
noch die Kosten sp~ter~r ~traßenub~rbruckungen treten, Sch.öneberger, weil die Bahn eine erheblich größere Länge 
ist bemerkenswert medng Im Vergleich zu den Baukosten b.esltzt undW?ße neue Verkehrsg.ebiete. aufsch!ießt, f!ir di~ 
von Untergrundbahnen und es ist bedauerlich, daß diese Sl~ das allelmge Beförderungsmittel bilden WIrd. ~Ierbel 
Bauweise die doch gegenüber der Untergrundbahn den wuktauchderUmstandgünstIg,daßaußerdemBotamschen 
Vorzug einer bedeutend ~ngeneh~eren F~hrt m!t Tages- Garten und dem Bakteriologischen Institut auch noch 
licht und besserer Luft mit SICh bnngt, keIne weItere An- andere staa!l~che Institute. nach Dahlem verlegt werden 
wendung findet; vielleicht wäre sie auch auf der Strecke soll~n. Frelhch werden bIS zur Bebauung des Verkehrs-
von der Ringbahn bis zum Rastatter-Platz wirtschaftlicher g~bletes der B~hn, also auf eine längere Reihe von Jahren 
gewesen. Hoffentlich wirkt das Beispiel der Dahlemer hInau~, erhebl~~he Betriebszuschüsse notwendig w7rden. Schnellbahn vorbildlich und bewahrt bei weitere~ Schnell- EIne Fortfuhrung der Bahn nach Zehlendort wlfd er-
bahn plänen davor, die für die innere Stadt gültIgen Bau- wogen. - (Fortsetzung folgt.) 
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Vereine. jetzt schon beschließen sollten von einer weiteren Verfo}-
Im Dresdener Architekten-Verein hielt am 28. Okt. Hr. gung ~er Angelegenheit abzu;ehen, wagen wir vorläufig 
Arch. Fritz Reu te r einen Vortrag über seine Teilnahme noch mcht anzuneh.men, obgleich wir das Fallenlass~n der 
am 10. deutschen Denkm.alpflegetag ~u Tr.ier. ganzen Frage als eIne Befreiung für das Fach empfinden 
Redner führte an der Hand eIner äußerst reichhaltIgen würden.-
Lichtbilder - Sammlung die bauliche Entwicklung Tners Wettbewerbe. 
von den sehr gut erhaltenen Resten der römischen Kaiser- Der Wettbewerb um den Großen Staatspreis der kgl. Aka-
bauten ausgenend bis auf die bemerkenswerten Bauten der demie der Künste zu Berlin für das Gebiet der Architektur u~d 
Neuzeit vor, nachdem er vorher einen kurzen Ueberblick für 191~ wird zum 7: März 1910 für Bewerber ausgesc.?ne-
über die wirtschaftliche und politische Entwicklung der ben,. die Preußen smd und das 32. Lebensjahr nicht u~er­
Stadt gegeben hatte. Er zeigte, wie in der alten Kaiser- schntten haben. Der Preis besteht in einem Stipendium 
stadt die Stile fast aller Jahrhunderte in ununterbrochener vo~ 3000 M. zu einer einjährigen Studienreise und. 3D? M. 
Entwicklungsfolge vertreten sind. - Seine spannenden ~elsek?sten-~nts<:hädigu~g. Der Stipendiat ist hIfiSlcht-
Ausführungen verdienten den Beifall der Kollegen. - hch. seIner ReiseZIele nur msofern beschränkt, als. er auc~ 
Itahen zu besuchen hat, falls er dieses Kunstgebiet noc 
Vermischtes. nicht kennt.-
. Zur Frage der Architekten-Kammern. In unserer Stel- Einen Wettbewerb betr. Entwürfe für Wohnhäuser d~s 
lungnahme ge~en di«: Einführung vonArchite~t~n-Kam- Beamtenwohnungsvereins Stuttgart erläßt der Verein fült~ 
mern hatten WIr uns bisher darauf beschränkt,ellllge nach Architekten von Groß-Stuttgart zum 27. Dez. d. J. d~1 
unserer Meinung gewichtige fremde Stimmen gegen so!- Preise von 400, 200 und 100M. Im Preisgericht u:. a. le 
che Kammern anzuführen und uns vorbehalten, unsere el- Hrn. Baudir. v. Lei b brand, sowie die Bauräte Kra u tle, 
gene Auffassung in dieser Fra~e zu geleg.ener Zeit zu Kuhn und Pantle in Stuttgart. - r 
begründen. WIr wurden zu dieser vorläufIgen Haltung Ein internationales Preisausschreiben betr. Entwürfe CU 
durch den Umstand veranlaßt, daß zurzeit eme Kommis- Kachelöfen erläßt der" Verein für deutsches Kunstgewerbe 
sion aus Vertretern des" Verbandes Deutscher Architekten- zu Berlin" im AUftr~e des Tonind ustrie- Ver eIMS 
und Ingenieur-Vereine", des "Bundes deutscher Architek- Vel ten zum 7. Dez. d .. 3 Preise von 500, 30? un4 200 .~ 
ten", des "Architekten- Vereins zu Berlin" und der "Ver- Ankauf von 20 Entwü en für je 50 M. Im Prelsgench~ d\ 
einigung Berliner Architekten" in eingehende Beratun- Hrn. Dir. Blumenfeld, Prof. Dr. Lehnert u~d .ro. 
gen über Architekten - Kammern eingetreten ist und wir Mährin gin Berlin, Geh. Reg.-Rat M u thesi us m Nlko-
das Ergebnis dieser Verhan~lunge!1 abwarten .wollten, lassee, Fabrikbes. O. Schmidt in Velten und Prof. Th. 
da wir nicht gerne offene Turen emrennen. Diese Zu- Schmuz-Baudiss in Charlottenburg. -
rückhaltung ist bereit~ durch den Um~tand gerechtfer- In einem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen ~r 
tigt worden daß dem vernehmen nach eme grundlegende die bildnerische Ausschmückung des Barharossa - Platzes d 
Forderung der ersten Entw.ürfe fürein .Stat~,t der Kammern, Schöneberg-Berlin liefen 153 Arbeiten ein. Der Gegenst~ 
nämlich der Schutz des Titels ,,~rchltekt ,v.on d~r Kom- d~r Darstellung war freigestellt. Den I. Preis gewan~ der 
mission fallen gelassen wOl:de~ 1St. Sol~te SIch ~Iese An- Bildhauer Emll Ren ke r für einen Schäferbrunnen '. e~ 
nahme bestätigen, so wäre sIe ~m erf~euhches Ze~chen .da- 11. Preis der Bildhauer'Ernst Wen k für eine RolandfI~ur f 
für daß bei den Erörterungen uber dlCsc Frage die ruh~ge, den III. Preis der Bildhauer Konst. S t a r k e. Zum An au 
leidenschaftslos realistische Erwägung all e r Verhä1.tlllsse be s tim m t wurden die Entwürfe der Bil?hauer J:::le d de~ 
gegenüber den nach unserer Meinung zu lebhaften ~o~d~- u~d Weber, zum Ankauf em pfoh len die Entwu e 
rungen nach Architekten-Kammern und den zu optImlstl- Blidhauer B rä uer und Mo ri n. - Die 
schen Erwartungen, die a!1 die Wirksamkeit solcher Kam- Wettbewerb Generalbaulinienplan St.Nicola-passauii mern geknüpft werden, dIe Oberhand bch~lte~ hat. zum Ankauf empfohlenen Entwürfe "C. Sitte" lddb rh1 . Der weitere Verlauf der A!1gelegenhelt Wird vermut- Stadtbrt. und Reg.-Bmstr. a. D. Gre i ß in M.-G a !lc e ' 
lich der sein, d~ß. das Erg~bllls d~! Beratungen der ge- ,I~mer an der Wand lang" der Hrn. Reg .. -Bms.tr. S;er:' 
nannten KommiSSIOn an ehe Vor~tande d~s ,:yerb~ndes fned und Arch. Sachs in Würzburg, .sowle "ZI~nd ei-
Deutscher Architekten- und Ingel1leur-Vereme sowIe des des HII1. Dipl.-Ing. Fritz Z i e gl e r in Plfmasens sm s 
Bundes deutscherArchitekten"geleitet wird und daß du.rch tens der Stadtgemeinde erwo~worden.:-=. sel1.un '.' _ 
't l·ese aller Voraussicht nach be. sc.hlosse. n werden wird., ~~neue Rathaus in Rixdorl bel Brrhn. lf '''~·orl~<t;Ung.) a Dergegenwärtige Stand der Uerliner SchneJlverkehrsfragen. ( 
über die Denkschrift der. KommISSIOn dIe BeratunJ~en m - Vet:.eine. Vermischtes. Wettbewerbf"; . b . Berhn.-
den Einzelvereinen und m den Urtsgruppen zu e.roffnen. Bildbeilage· Das neue Rathaus III RlxdOIf~ __ ._ 
Dann wird der Zeitpunkt für uns gekomn~en sem, auch Verlag-d-e-r -Deu-~ch-eD-Bauzeitung, G.m.b.H., Bcrlk-n.-tor die RedaktIOn 
'unsererseits Stellung zu der Angelegen?eIt zu neh:men. verantwortlich Albert Hofmann. CVIß. B Jia. 
Denn daß der Verbands-Vorstand oder dIe Bundesleitung Buchdruckerei Gustav Schenck Nachflg., P.M. ~ eber, er 
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Literatur. 
Das deutsche Miethaus. Ein Beitrag zur ' tädtekultur 
der Gegenwart von Albert Gessner. Mit 220 Abbildun-
gen, Grundrissen und Bebauungsplänen. Verlag von F. 
wie un~ere Bildbeilage c!> zeigt, alle Sorgtal t kün ·tlerische!1 
chaffens zuteil werden läßt, sondern er "ersu ht auch mit 
schönstem Edolg einer Reihe. von Jndividue.n! die s.ich an 
einer 'traße aneinander schließen, gt'genseltlge kunstle-
rische Beziehungen zu geben, die das Straßen~ild vere~eln 
und von ~einer nichtssagenden, gesetzmäßigen Glelrh-
n ru c k man n A.-G. in München. J n Leinen geb. 8 M. _ 
lilier~u rin!' Hildheilag:(·. ~oll'ip. die /~bhildune:('n S. 6-16 und 6-17.) 
elt Bernhard ehnng In semem Künstlerheim in der 
Fasanen-:traße in Cha~lottenburg den bemerkenswerten 
Versuch machte,dem ltethausederGroßstadtnirht nur an 
eier Fa. sade, also rein äußerlich, einen Anteil an der Kunst 
zu ge.~e!1, sondern deren Einwirkungen bis in die entlegen-
sten I e.de des Hauses zu er trecken und namentlich den 
H<?fanslchten erhöhte Aufmerksamkeit zuzuwenden, sind 
bell1ahe 20 lahre \'erflossen. Obwohl dieser Versuch in 
hohem Ma.ße gelungen war und obwohl diese Absicht in 
etwa anderer Form in der bald darauf errichteten Bau-
gruppe des Theaters des Westens und der mit ihm zusam-
mengeschlossenen Wohnhäuser in der Kant-Straße wieder-
holt .wurde, i. t die Jachf?lge doch eine auffa!lend geri~ge 
geblieben, obwohl ehnng das große Verdienst für Sich 
beanspruchen kann, reformatori ch an ein Gebiet heran-
getreten. zu s~in, cI,~, wie der Verfasser des hier berührten 
Buches In ~e\J1em , orwort sagt, "für das Aussehen unserer 
Croßstädte und auch für das Wohnen in ihnen so außer-
ordentlich wichtig ist, und das sich in einem unglaub· 
I ich ve rwahrlosten Zustande befi ndet '. So zutref-
fend diese Wahrnehmung ist, so sehr wäre man berechtigt 
gewesen, daraus zu folgern, daß nun auch ehring als ein 
Vorkämpfer unserer Zeit auf diesem Gebiete genannt wor-
den wäre. Das ist aber nicht der Fall, obwohl mit icher-
heit anzunehmen ist, daß Ges ner einen Teil seiner Anre-
gungen für elie von ihm verfolgten dankenswerten Bestre-
bungen, namentlich seine schöne Art, Höfe künstlerisch 
7.u veredeln, aus dem Künstlerhause Sehrings geschöpft 
hat. Hier sind bereits alle Elemente vorhanden, mit denen 
auch Gessner und die, welche ihm folgen, ihre Wirk'1ngen 
erreichen: die Yorderfassade ist hinter die Bauflucbt zu-
rückge etzt, um Bildungen zu ermöglichen, welche die 
öde Bauflucht beleben können. Von der, traße aus ist ein 
Durchblick auf eine aus Kunst und atur gebildete unge-
mein reizvolle Gruppe des Gartenhofes eröffnet. Die Hof-
ansichten zei/!en zur Erreichung maleri cher Wirkungen 
Vor- und Rücksprünge; ihre Architektur ist mit, orgfalt 
und mit künstlerischen Zielen behandelt. Da Pflanzen-
Element ist in sc.hönster We.i e zur Mitwirku.ng he~ange-
7.ogen und, was l1lcht der genngste mstand Ist, es Ist die 
Errichtung der achbarhäuser in der Parallel· traße der 
Uhland- traße, in einer Weise erfol/!t, daß sie mit 'dem 
Künstlerhause eine künstlerische Einheit bilden. 
Zu diesen Elementen hat Albert Gessner außer den 
Ver chiedenheiten, die im Persönlichen des künstlerischen 
Schaffen. liegen, nichts Neues von Bedeutung hinzugefügt 
~ncl do h ist sein Wirken von größtem Verdienst, denn 
Ihm ist es vor allem zu danken, daß der Finger in diese 
offene Wunde der Großstadt gelegt wurde, Mit seinen 
WOhnhäusern, die er in verschiedenen Teilen harlotten-b~rgs errichtete, hat er in der entschieden ten Wei e das 
Ziel wieder aufgenommen, das großstädtische Miethaus 
aus einem reinen "Geschäftsobjekt" in ein Kunstobjekt zu 
verwandeln. nd nicht allein das; er beschränkt sich nicht 
auf das Wohnhaus al Individuum, wenn er die em auch, 
förmigkeit befreien. . 
Mit c1en11itteln eine r sogenannten neuen Kun t? Ach 
nein! Durchaus auf dem Boden der künstlerische!1 eeber-
lieferung und vielleich~ ger~de deshalb in. so.anzlehender 
\\' eise. \\' as Ges ner hier wIedererstrebt, Ist 111 hundert .. n 
unserer alten Städte zu finden und e, i t keine chlechtc 
Kritik an unseren bisherigen trostlosen Zuständen, die 
Gessner mit Recht geradezu als \ ' emahrlosung be~eichnet, 
d '1 ß auf man he Kreise cl iese Wiederaufnahme e in e ra 1-
te n, d e III D e u t s c he 11 im BI u tel i e gy nd e n Ku n s t-
übung wie vollkommene Neuerungen Wirkt. .. 
In einem kurzen Rückblick weist Ge sner daraut hl11, 
daß cl ie Entstehung des Begriffes ,,:'I[iethaus" etwa mit del~1 
\\' irtschaftli hen Aufschwung der . echziger Jahre de.s von-
genJahrhunclerts zusammenfällt und" w ' nn .1l1a~, \\'eilj, daß 
mit diesem wirtschaftlichen Aufschwung el11 l\ledergang 
kün tleri cher Lebensformen Hand in Hand ging, so ist es 
nicht zu verwundern, wenn wir gerade mit dem 1liethau, 
heute wo das künstlerische Gewi sen \\'ieder zu erwarhen 
begin;1t, alles Häßliche, nlogjsc.he, Srheußlic~1e ver.bin-
den, das irgendwie in un erer ?-,-elt.entst3111~en 1St. \\ enn 
wir ferner wissen, daß geraLle In (heser Zel~ der ganz un -
geahnte Aufschwung lln erer Großstädte SIch \'ollzogen 
hat, dem in künstlerischer Beziehung weder der. taat,l1o:h 
die städtischen Verwaltungen gewachsen waren , .. ~o I,~ t 
es natürlich, daß das Miethau , das Kind di~ser \leuen Zelt, 
welches ohne Anleitung ohne Führung allfge.warhsen .ISt, 
sich ungestaltet zeigt". bazu kommt, daß Imt dem .:'IfIcI' 
hausbau verbundene, nicht immer ganz einwandfrell' ge· 
schäftliche Verhältnis~e Veranlassung waren, :,daß mall 
unter dem Miethaus etwas ungemein Y~rwerfhchc~ vcd' 
steht' . Und dennorh ist das Iiethaus m der Groß~ta , t 
eine Notwendigkeit Keine unbedingte, denn derVerfa.sl: 1 
sagt selb t, offenba;' im Hinblick auf Lond~n, das c~ ab~r 
nicht nennt mit dessen Verhältnissen ab.er e111 Verglelc~? \1~ 
diesem Zus~mmenhang viell.eicht nützll~h g,e'yesen w,~~~~ 
Wie weit es denkbar sein wud durch die" elterent\ll 
I' . ' d' G ß t"dt so auSZU-ung a11erVerkehrsmöglichkelten le ro s a e. ,. k .. b rfl" slg ware, dehnen, daß das Bauen in tockwer en u e us tuntel' 
braucht hier nicht untersuc~t zu werd.en, da ~lbk nzen-
den hiefür günstigsten Bedl11gungen Immer ell~ ? 'om 
trierterStadtkernverbleiben wird, und da lIna.bhan?,;lg~ ' rd 
, Z . k .. IIch sem \\ I , Bodenwert es 111 absehbarer elt 'aum mog . 'ie es 
das Wohnen in Eigenhäusern so billig anzu~lhtetL~ndon 
in der Miethausetage mö~lich ist". V.nd doc t dtkern nur 
gezeigt, daß es mögl ich Ist, daß der ll1nere 11 a. m ähn-
noch Geschäftsstadt ist; Rerli~ g~ht schne ell~~esen zu 
lichen Prozeß entgegen. ~s war.e II~teressant ' ~~isse ganz 
untersuchen, weshalb z. B. 1\1 Paris die e yerha t ben Yer-
anders geartet sind. Es hätten Sich bel e1l11h so~~ Arbeit gleich wohl Gesichtspunkte ergeben ' .. we c k ~ ~:n Vie)-
Gessners hätten in wertvoller Welse erunze,~ on cl unter 
leichtwäre esnützlichgew.es~l1'hunte\i 1~1~~rs~~~~~h Wien 
Berücksichtigung eier statlstlsr en er 1a I .. < 
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in den Krei~ dCI Hl!tr.lchtungcn l·inzubeziehl'n . Ja sel"~t 
aus den t;rollstiidten dernordamcrikanisl'hen nion hätten 
sich \\"ohl Cesicht~pllnkte für inten:, sante \"t:rgleiche er-
geben können . Gerade dieAehnlichkeitderGewohnheiten 
der angelsäch isrhen Rasse une! clie.\ehnlirhkeitder. ' täclte-
Entwicklung dort und in Berlin nach dem deutsch-fran-
zösi~('hen Kriege .. hätten für die Entwicklung von Groß-
Berlll1 wert\'olle "lIlgerzelge gehen können. Vielleicht bc-
trachtet der Verfasser diese .\usführungen als .\ nregungen 
für die Bearheitung einer zweitcn Auflagt'. 
lki einem Vergleich des Miethauses lllit dem Eigen-
hau man würde \\'ohl bessersagen.,Einfamilienhaus" 
kOlllmt der \'erfas er zu dem 1I'0hi nicht ganz zutreffen-
den \\'orte: ,,\Iit dem Schlagwort tier "indi \'iduellen Woh-
nung im Eigenhaus" istfürd!e grolle ~Ia~se der Be\'ölkerung 
nicht viel anzufangen". l'"s \\'1 rd dem \ el1asser do . h I1lch t 1I n-
bekannt sein daßallerorten die vielfältigstcn Bestrebungen 
wahrzunchm'en sind, fürfastjedcs Einkommen ein Einfami-
lienhaus zu ermöglichen. \'öllig Rerht hat er aber, wenn er 
dasStrallenhilti unserer moderncn Croßstädte als ein trost-
loses bezeichnet und in er~ter Linie die Bebauungspläne 
anklagt .,als eine der w i( htigsten Lr. aehen de' gänzltehen 
\'ersagens jedes künstlerischen Eindruckes unserer mo-
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dcrnl'n ~tiicltl' '' . l' ückhaltl()~ ist dem \'erfasser auch zu-
zustimmen, wenn er den Bebauungsplan als den naturge-
mäßen Grundpfeiler aller späteren Schöpfungen 
betrachtet und wenn er fordert, dal~ nur die erfahrensten 
,\ reh i tekten mi tcler.\ ufstellung solcherBebauungspläne be-
trautwerden sollten Aberauch die Mängelder Bauordnun-
gen "beengen immer die Phantasie des Künstlers, so gut 
gemeint sie in anderer Beziehung allrh sell1l11ögen". Dorh 
auch die Allgemeinheit klagt der \. erfasserfür viele Fehler 
an j cl ie bekannten Forderungen des Durchschnittsmieters 
nennt er sehr zutreifend "ungeschliltes Bedürfnis r.lcs 1\1i.e-
ters", dem gegenüber der Unternehmer, der selncr~elb 
freilich leider in mancher Fesse l z. B. des Hypotheken 
wesens steckt, meist "er agt. Dabei ist nicht zu lcugnen, 
rlaß auch der ".\rchitekt beim l\Iiethausbau keine her~or­
ragende Rolle spielt", Wie das kommt, erörtert d~r \ er-
fasser sehr ei~.gehencl und Hufgrund. l'iner r~ichen eigenen 
Erfahrung. J<. lne 13esserung aller dieser ]) 1I1~e zugun~ten 
einer ästhetischen Kultur erhofft er, .,wenn die !natenel!e 
Bewegung überwunden ist und in eine Phase tntt, wo die 
geistiO'en und die künstlerischen Werte steigen". Der :\llet~r muß rias Gute \ erlangen. Die Intere~sen des 
I laushesitzers, des Hauunternehl11el's, rIer Hypütheken-
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Banken usw. sind meist noch andere . . teigt aber die .e-
schmacksbilclung des \'olkes, dann werden auch die be-
sten Künstler mehr als bisher zur Gestaltung des ~Iiet­
hauses der Großstädte herangezogen. Doch müßten die 
K iinstler sich auch tatsächlich dem lIJ iethausbau zuwen-
den und ihre Kräfte nicht an unfruchtbaren I\lonumental-
.\l1fgaben zersplittern. 
Für die Beschaffenhei t des Miethauses gibt der \' er-
~<~sser die \~ertvollsten Winke .. \n jeder Stelle se~ner .\U ·-
UhrU!1gen.lst zu ~rken.nen,. daß das ;-'h.etl~al1s sem eigen-
stes. chaften gebiet mit reich. ten personhchen Erfahrun-
gen und reifster künstlerischer Wirksamkeit i~t. Zum 
!{löUten Teil ist das \V ort aufdas trdft!IHlste du reh ein schö-
l1~s Ilild ergänzt; unsere .\ bhild lIngcn geben Bei piele für 
cl le meist ausgezeichnete. \ rt der lil u slrierung. \\oh I wü rde 
2~. November 1909. 
hei einer ' euauflage manches au zuseheiclcn sein, im g.an-
zen aber ist das Werk namentlich für Berliner Verhältnisse 
eine vortreffliche, anregende und anspornende Darstellung 
eines Gebietes, dem der Deutsche mit seinem romanti-
schen t;emütseinschlag noch eine ~rhöne Zukunft zu ver-
sprechen berechtigt ist. - H. -
Die Belastung derBaukonstruktionen durch Schnee. \ ' er-
suche und Studien iiherdass] ezifische Gewicht yon Schnee 
tt 
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lind über Srhneelasten. \'on ])r.-Tng. Lud\\'. Schall er in 
I)anzig. Verlag von. \\'ilh. Ern~t & ohn. ~r. g.eh: ~,-lO~\a_ 
ln den hehördllchen Bestimmungen ubel die bel 
ü .. chen Berechnungen von Bauwerken zugn!nde zu Jege:!-
den Belastunrren ist für Llie Ilelastull~ durch Schnee, l~eit Ilo('hball-K(:;lstrllktion~n in Frage Kommei}, llnter~c lle~l­
los, ohne Rü(ksicht auf den l'harakt~r dcr(.egcnd, 111 wc -
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cher das Bauwerk errichtet werden soll, die gleiche Bela-
stung angenommen, die z. B. in Preußen auf 75 kg 'qm (bei 
einigen Städten auf 125 kg/qm) festgesetzt ist. FürBrück'en-
bauten bestehen feste Zahlen nicht, es ist bei Eisenbrücken 
l'edoch vielfach üblich, 100 kg,qm anzunehmen. Veröffent-ichungen von de Perrot überSchneelasten in Hochgebirgs-
Ländern, bei weichen höchsteSchneelasten mit360-48okg/qm 
ermittelt wurden, sowie der Umstand, daß tatsächlich bei 
~roßen Schneefällen im Hochlande Bauwerke durch 
Schneedruck zerstört werden, haben den Verfasser zu sei-
nen Untersuchungen veranlaßt. Die Ermittelung der Be-
lastung durch Schnee kann erfolgen durch unmittelbare 
Messung derSchneehöhen und Multiplikation dieses Wer-
tes mit dem spezifischen Gewicht des Schnees oder durch 
Messung der durch den Schneefall erzeugten Schmelz-
wasserhöhen, wobei dann einfach das spezifische Gewicht 
des Wassers einzuführen ist. Die Untersuchungen des Ver-
fassers erstrecken sich nun zunächst auf das durch Ver-
suche zu ermittelnde spezifische Gewicht des Schnees, das, 
je nachdem der Schnee locker, durch Winddruck oder 
durch den Verkehr verdichtet ist, je nachdem der Schnee 
trocken. oder naß, rein oder durch den Verkehr verunrei-
nigt ist, sehr verschiedene Werte haben kann. Für locke-
ren, trockenen Schnee findet Verfasser dabei den Wert 012 
der mit in Handbüchern a. a. O. angegebenen gut über~in: 
stimmt; er kommt bei sehr trockenem, durch EIgengewicht 
und Lastwagen zusammengedrücktem Schnee auf 0,46, bei 
sehr nassem, reinem, unbelastetem Schnee bis 0,79 und bei 
sehr ~assem, durch Eigengewicht und Lastwagen belaste-
tem, mit Fremdkörpern verunreinigtem Schnee zu einem· 
höchsten spezifisclien Gewicht bis 1,3I. In den meisten 
Fällen werden aber ausreichende Messungen von Schnee-
höhen nicht zu Gebote stehen. Verfasser hat sich daher 
der Aufgabe unterzogen, aus den für verschiedene Gegen-
den De';1tschlands vorl iegenden Beobach tungs-Materialien 
über dIe Schneehöhen, ausgedrückt in Schmelzwasser-
höhe, die Größen der in die Berechnung einzuführenden 
Schneebelastungen abzuleiten. Er beschreitet dabei zwei 
Wege, indem er einmal von einer Einteilung in Schnee-
zonen, in denen also etwa die gleichen höchsten Schnee-
höhen zu erwarten sind, ausgeht, das andere Mal die 
Schneebelastung als eine Funktion der Lage des betref-
fenden Ortes über dem Meere darstellt. Nach den zur Ver-
fügung stehenden Beobachtun~en findet er, daß sich die 
NIede~sc~lags~öhen in derTiefebene(bis 200mMeereshöhe) 
zu derJenIgen Im Flachlande (20D--SOom) und im Hoch-
land (S0D--2000 m) wie I : 1,5 : 4,S verhalten und daß man 
also für diese Gebiete die in die Berechnung einzuführen-
den SchneebeJastungen in dieser Weise abstufen müsse. 
~as entsp~icht dann Schneelast.en von 60-95, 8S-107, 270. 
bIS 360 kg;qm. Aus den zahlreIchen Beobachtungen der 
höchsten Schneehöhen, welche an verschiedenen Orten 
Deutschl:.mds in ununterbrochenem Falle nil;derge-
gangen smd, stellt Verfasser dann für 349 Stellen, dIe nach 
der Meereshöhe geordnet sind, die höchsten beobachteten 
Schmelzwasserhöhen tabellarisch zusammen. Er kommt 
danach zu dem Ergebnisse, daß in der Tiefebene nur in 
s,,:ltt;nen F~lI~n das Maß von 7S mm überschritten ist, sodaß 
(he Jetzt g:ultIge Belastungszahl 7S kg/qm für solche Gegen-
den ausreIchende Sicherheit bietet nicht aber für höher 
gelegene Orte. Für Flachland komm't der Verfasser bereits 
zu 120kg/qm, f~r Hochland zu 340 kg/qm und empfiehlt die 
Anwendung dIeser Zahlen nicht nur für Hochbauten, son-
rlern auch für reine Brückenbauten. Aus den Beobachtuu-
h 
gen leitet er ferner die empirische Formel p = 70 I + -
500 
ab, worin die Schneebelastung p als lineare Funktion der 
Meereshöhe" ausgedrückt ist deren Anwendur.g er als am ~esten "ge~ig~nschaftet" (!) b~zeichnet, "um allen Zweifel,? 
111 der~raxlshl.nsichtlich derSchneebelastung zu begeg.nen . 
DIe ArbeIt des Verfassers ist als eine sehr verdIenst-
volle zu bezeichnen. Es ist zweifellos daß den Vorschlägen 
ei.n ~esunde~ Gedanke zugrunde li~gt, wobei natürlich 
(he f rage, wie weit die vorgeschlagenen absoluten Werte 
den Tatsachen entsprechen, noch eingehender Nachprü-
fung bedarf, ehe sich diese Untersuchungen zu neuen Vor-
schriften verdichten dürfen. Widersprochen werden muß 
aber dem auf S. 53. aufgestellten Grundsatz, daß die grö-
ßeren Werte für die Schneebelastung auch auszudehnen 
seien auf Brückenbauten. Verfasser setzt sich damit auch 
eigentlich in Widerspruc~ mit seiner eigenen Darstellung 
der großen Schneefäfle, dIe stets zu bedeutenden Verkeh~s­
störungen führten und zu seinen eigenen 4usführungen 111 
der Einleitung S. 2, wo er ausführt, daß bel hohe? Scnnee-
Belastungen von einem eigentlichen Verkehr mcht mehr 
die Rede sein könne, sodaß also eine zusätzliche Verkehrs-
Belastung nicht mehr in Fra~e komme. I?a selbst die v,?m 
Verfasser ermittelte höchste Schneelast SIch unter der üb-
648 
lichen gleichmäßigen Verkehrslast von 400 kg(qm hält, 
kommt also für die Brückenbauten nicht der höchste Wert 
der Schneebelastung, sondern nur derjenige in Betracht, 
bei welchem ein Verkehr noch möglich ist. Diese Grenze 
wäre noch festzulegen. - Fr. E. 
Wettbewerbe. 
. Ein Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfe~ für ein 
Knegerdenkmal in Bad Dürkheim in der Pfalz wIfd vom 
Bürgermeisteramt zum I. Febr. 1910 für deutsche Künst!er 
erlassen. Ausführungssumme 19000 M. Für GeldpreIse 
stehen 1400 M. zur Verfügung. Das Denkmal soll auf dem 
Platz vor dem Bahnhof errichtet werden' Gestalt des 
Denkmals und Gestaltung des Denkmalpla'tzes sin~ d~n 
Bewerbern überlassen. Von einer Brunnenanlage ISt Je-
doch abzusehen. Unter den Preisrichtern: Bez.-Bmstr. 
F. Stahl in Dürkheim, Arch. B art in Landau, Bildh. Prof. 
Balth. Schmitt, Städt. Brt. H. Grässel Min.-Rat Stem-
pel und Min.-Rat Wicklein in Münche'n.-
Zu dem Wettbewerb zur Erlangung von Entwürfen fur 
die Neubauten einer 34klassigen Doppel- Bürgerschule und 
einer 17 klassigen Mittelschule in Frankfurt a. M., über dessen 
Ausgang wir S. 636 berichteten, erläßt das Städtische 
Hochbaua~t unter dem 15. Nov. eine ergänzende BekaI1l~t­
mac~u~g, 111. der es mitteilt, daß das Preisgericht sein 
U:rtell uber dIe Entwürfe zu einerDoppelbürgerschule di~­
lun abgeändert habe, daß der 111. Preis dem Entwurf mIt 
dem Kennwort" Variatio delectat" der nur zum Ankauf gewähl~ war, zugesprochen wurde. 'Verfasser dieses Ent-
wurfes ISt Herr Arch. C. F. W. Leonhardt in Frankfurt. 
Als Folge dieser Vorrückung wurde nunmehr der Entwurf 
,,~avorit" der Arch!tekten Gg. & C. Sc hm i d t, Mitarbeiter 
BIldhauer Sto c k 111 Frankfurt für 500 M zum Ankauf be-
stimmt. Wie man uns mitteilt 'ist dIe Abänderung des Ur-t~iles desPreisgerichtesdadur~h herbeigeführt worden,daß 
SIch der ursprünglich mit dem III. Pr. gekrönte Entwur~ als 
Nachbildung eines in einer Fachzeitschrift veröffentlIch-
ten, bereit~ pr~isgekrönten Entwurfes herausgestellt hat. 
. Noch 111 emer anderen Hinsicht dürfte nach der An-
SIcht von Frankfurter Fachgenossen vielleicht eine K9r-
rektur ~es Urt~iles des Preisgerichtes stattfinden mUS-
sen. DIe ArchItekten B I a t t n e r & Klo tz b ach er-
hielten einen. II. Preis von ISOO M. für die Doppelb~rge.r: sc~ule und ell1en 1. Preis von gleichfalls 1500 M. fuy dH': MItt~lschure. Außerdem wurde ein Entwurt der gle!chen 
ArchItekten für die Mittelschule zum Ankauf bestJm!l1~ ~ un sagten d.ie Bedingungen für den W ettbe~erb, da._ 
die Bewerber !.n Frank~urt an säs si g e selbstän~Ige Arch~s 
te~te~ sem m~ßt,,:n. DIese Eigenschaft trifft, WIe !l1andu~~ 
mitteIlt, nur fur emen der beiden Bewerber zu; der a~ e 
Bewerber ist dauernd in Bannen ansässig. A~s ~Ies.enl 
Grunde dürfte vielleicht dieEntscheidung, so~eIt SIf dl~o~ Entwürfe der Hrn. Blattner & Klotzbach betrIfft, au ge g 
ben werden müssen. Bei dem Wettbewerb zur ErIanguni 
von Entwürfen für ein Geschäftshaus der hessisch-nassat~I~ 
sc~en Berufs~enossenschaft ist ein Entwurf der gen~~kge_ 
b~lden Architekten aus dem gleichen Grunde zuru 
wiesen worden. t .11 ~~e Aufhebl!ng des Urteiles hinsichtlich der gena~~:II~s_ Entw~rfe läßt SIch aus der ganzen Tendenz d.es pr:l. he 
schreIbens begründen. Seit Jahren gehen ~Ie Wundcort ~er Architekten, die in Frankfurt ansäs~ig smd..'~t? hen 
Ihre Steuern entrichten, dahin, auch bel den sta t~sC ma-
Bauten beteiligt zu werden zu deren Errichtung SI) "n-
teriell beitragen. Darausr~chtfertigt sich die Be~c 1T.age kung eines Wettbewerbes auf in Fran~furt. an s as SIdie 
selbständige Architekten, es rechtfertigt SIch ~uc.h. er 
Uebertragung der Ausführung an einen der preIStIa~e~ 
Trifft diese Uebertragung aber einen auswär~s wohner hit 
Architekten, so wird derZweck desAu~schreIbens vt;r e de~ 
Etwas anders mögen die Verhältnisse heg:en, wenn S!C~r in 
einheimische und der auswärtige 4rclü.tekt zu eIll Fir-
F ran kfurt ansässigen,han deIsgerich th ch el ~.~etrdgenWort_ 
ma vereinigt haben. Dann entsteht gegenu er em Archi-
laut des Preisausschreibens. das von ansäSSIgen 
tekten spricht, eine der berühmten Doktorfrager fureine 
In dem Wettbewerb zur Erlangung von EntwUr in wie wir 
evangelische Kirche in Neumünster warel~ obr1h. 'hitekten 
bereits S. 396 mittei!ten, der ~ettbewber au d ~~beck be-
. in oder aus SchleswIg-Holstem, Harn urg u? .. ensen 
schränkt war,I26Arbeiteneingelaufen. ~ p~e~sJ US!h 1 ich-
& Bach 111 an n in Charlot~enbur~; I~ tts'H ~burg Ein tinginFJensburginI.Pr~ls.: B? Km. 10 ~e ~um A~kauf 
Entwurf von Hoft & LeIdIg m le wu 
empfohlen. - : 
IDha'~: Literatur. - Wettbewerbe. . h 
-'=':Hierzu eine BilobeJ:lage: Das deutsche !'1I:: :~:~tion 
VerJas: der Deutschen 8auzeitung. G. m. b. H .. 8"rI8· rlrnür e verantwortlich Albert Hofmann, ~ b r 8~rlin. 
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XLIII. JAHRGANG. N~- 95. BERLIN, 27. NOVEMBER 1909. 
Schillerschule mit Rektor -Wohnhaus in Fechenheim a . M . 
Architekt: Franz Thyriot in Frankfurt u. 1. 
ll ,ertu eine Bildbeilage, ,owie die Al>bildung;en S.652 und 65:J. 
~~~~~~::i1 er Entwurfzu dem hierdargestell- Dachgeschoß die Schuldiener-\\' ohnung untergebracht 
ten Schulgebäude ist aus einem ist ich erhebt. 
engeren Wettbewerb hervorge- ' Da Abortgebäude für Knaben und :\lädchen, äußer-
gangen, w.eJ ~her für Fechenhei- lich zu einer Gruppe vereinigt, befindet ich an d~r 
mer und elnt~e besonders aufge- rückwärtigen Grundstücksgrenze auf de~ von den bel-
fo~derte, meist Frankfurter Ar- den Klassenflügein eingeschlossenen plelhof. Außer 
chttekten, offen w~r. In diesem letzterem ist noch ein geräumiger Turnhof vorhanden, 
'''';E....,,;;::;~ ~:iiir''ÄI wurde. de!TI Architekten Franz welcher von dem Querflügel des Klassengebäudes und 
11 Thynot In Frankfurt a. M. der der Turn- und Fe thalle um chlossen wird. ~~~::!!~~~!2::!I I. Preis erteilt und ihm durch Be- Der für den chüler in den Kla sen räumen vor-
chluß ?er Gemein.de -Vertretun~ auc~. die Entwurfs- handene Flächeninhalt beträgt mindesten 0,9 Qm in ~en 
Bearbeitung und die Bau-Oberleitung ubertragen. Unterklassen, os)6qm in den Mittelklassen und 1,0) qm 
Das über einem Kellergeschoß ' in den OberkJassen. An Luftraum 
dreigesch?ssigeGebäude, mit seiner 0 5 10 'I' 'l"m ergeben sich .bei 4m Lichthöhe der 
HauptansIcht ander Bodensee-Stra- Stockwerke m den Unterklassen 
I~e gelegen, dient als evangelische 36cbru in den Mittelklassen 3,84cbm. 
Volksschule für Knaben und Mäd- ü; ded Oberklassen 4,2 cbm auf den 
c~en . Eine räumliche Trennung der Kopf. Diese Maße sin~ se~r reic:h-
Kmder nach dem Geschlecht war licbe da es sich um eIDe J.l1 freier 
bei der Planbearbeitung nicht vor- JändlicberLage erbaute Anstalthan-
zunehmen, daKnaben und Mädchen delt und auch bei päterer.Be?au-
teilwei e gemeinsam unterrichtet ungder Umgebung eine Beemtrach-
werden. Die Klassen im! für 6o, 50 tia un a der Licht- und Luftzufuhr zu 
und 40 ' chüler bezw. Schülerinnen 6.d"" .... 'na... d~n n~ch dem Spielhof bezw. ~~m 
bestimmt, sodaß die An talt in 20 Turnhof gerichteten Klass~n- dm-
Klassen insgesamt 10501. inder aufnehmen kann. Außer mern nicht eintreten kann. Die lic~te :fensterflac~e e~ 
denKla sen räumen sind m den 3 Hauptgeschossennoch Klas enzimmer beträgt überall relc:hhch 1/6 ?ber f" a~tl 
v?rhanden [ Rektorzimmer, [ Lehrerzimmer, [ chul- grundfläche. Der 2290qm große plelhof ergl t ur en 
dienerzimmer und 2 Räume fü r Lehrmittel. Schüler 2, 16 qm. . . d k-
Nach Osten hin gliedert sich die Turn- und Fest- DasKlassengebäudewird durch eme . .!. le~er ruc. h~lle mit ihren ebengelassen: K leiderablage und Ge- Dampfh.eizung erwärn:t, mit welcher dl~ Lüf~o~ C 
räteräumen sowie der über letzteren gelegenen Gale- der \Vel e verbunden Ist, daß letztere bl~. zu d· 
. J . h .. d' Erwarmuna er 
ne, dem Hauptgebäude an, während am w.estlichen A.':Ißen . Temperatu:.. g elc Z~ltl~ I~ . teren cin e-
Ende deo lIauptflügels das Rektorwohnhaus, tn dessen Raume bewirkt , \\ahrend die III die letz g 
641) 
bauten Radiatoren er l herangezogen werden, wenn 
die Außen -Temperatur unter obengenannte Grenze 
ge, unken i t 
Es sind im Kellerge cho[~ de~ Kla ellgebäude~, 
in welchem sich die drei Ke ,ei der Zentralheizungs-
Anlage mit Kokslager-Raum befinden, 2 Luftkammern 
angeordnet, Indiesem Ge choß i tweiterhin eine_Schul-
b~de: nla~e ausgeführt wo!"den" zu welchem Zweck 
elIl Vierter Ke el aufge teilt 1St. DIeser erzeugt \Varm-
wa:ser, ver 'orgt in Verbindung,mit ejnem 5 ~bm halten-
den Boiler da Brausebad und die HeIzung (he es Rau-
mes, o\\'ie der beiden zugehörigen Kleiderablagen, 
Es können gleichzeitig 50 Kinder baden: die Anlage 
zweier getrennter Au·kleide· Räume \\'urde zu dem 
Zweck angeurdnet, den Bade·Betrieb im Interesse des 
l nterrichtes auf eine möglich:t kurze ~panne Zeit zu-
sammenzudrängen. Eine zweiteAbleilung Kinder kann 
nach voraufgegangener l{einigung de' Hade-Raume. 
die en <tu gekleidet betreten, während die er te Ab-
teilung noch mit \Viederankleiden be. chäftigt i~t. Das 
Kellergesch?ß .hat auch eine Sc~ul-~üch~ mi~ 'eben-
räumen für Kleiderablagen und \ orrate. Je dIent dem 
hauswirtschaftlichen nterricht yon jeweils 36t.lädchen. 
Hauptgebäude und \Yohnhau ind mit elIler elek-
tri, chen Lichtanlage \'er 'ehen worden, welche vom 
Gemeinde-Elektrizitäts-\\ erk gespeist wird. 
Die Gebäude ind, abge ehen 
\'on den Decken de Obergescho,-
' e de'\Vohnhau e unddenDach· 
tühlen, mas 'iv in l\lauerwerk ulld 
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fang betnel?e~le La~ldwlrts~haft, ander .eits ein inn-
bild der geistigen Ernte selIl, welche die An~talt den 
Kindern vermittelt, schließlich aber auc~ ankhn~n an 
den amen "Schillerschule" und dcs Dichters or~e 
aus dem Lied von der Glocke": " chwer herell1 
schwankt der \Vagen, kornbeladen ... ". - , Ein getön-
ter Gipsabguß dieser Plastik schmückt dIe Vorhalle 
des Erdgeschosses. 
Als reine Baukosten ergaben sich 327 Süu ;\1., von 
welchen auf das Schulgebäude n8220 i\1. entfallen. 
Bei r 3 7cx)cbm umbauten Raumes sind für elas<'bm r6,65 ~J, 
ermittelt. Es ist hierbei zu berücksichtigen, daß alle 
.\rheiten in engerem Kreise zur Ausführung kamen, 
um das heimische Baugewerbe, das gerade in elen letz-
ten J ahrcn hier schwer zu kämpfen hatte,zu unter tützen. 
Als ~I itarbeiter standen dem bauoberleitenden Ar-
... 
KL 
~ Kc. 
chitekten zur 'eite Hr. Ernst 
Fra n ke bei einem Teil der Ent-
wurfsbearbeitung, und als örtli-
cher Bauleiter Hr. O. Gablenr. 
bei den weiteren Entwurfsarbei-
ten. Das erwähnte Relief i t das 
treffliche Werk des 11m. Bildhau-
ers W. Oh Iy in Frankfurt a, M. 
Die Erd-, Maurer- und Asphaltar-
beiten rührten aus: beim Haupt-
KL KL Eisenbeton er'tellt. Das be 'chie-
ferte Fachwerk des zweiten Ober-
ge. cho ' e de<: Hauptgebäude' i -t ~ 
hintermauert. DieTreppen und Po- " 
de te de' letzterenind mit Granit- " 
Platten belegt, während die Gänge ~ 
Flieenboden zeigen. Die Fußbö- ~ .... __ .~_--.:~ __ 
den der l nterrichts- und übrigen 
Räume de Klasengebäudes ha-
ben einen Belag au au ge, uchtem 
amerikani 'chen Kiefernholz erhal -
ten, welche ' mit taubbindendem 
o 5 10 20 30m ~~~I'~~'+I-------+I------~I 
Oel behandelt i. t. 
Die \\ ände der Räume ind 
1,2 m hoch (in der Turn- und Fe, t-
halle I" m) mit Paneel verkleidet. 
während die der Flure einen r, - m 
hohenZementputz ' ockel z\\'i, chen 
Holzlei ten erhalten haben. 
InjedemGeschoßisteinTrink-
Brunnen angeordnet, ein weiterer 
größerer befindet sich im pielhoL 
Der ~ pielhof i t ebenso \\ ie der 
Turnhof ring 'um mit Clmen be-
pflanzt. Jede Kla enzimmer, ab-
ge ehen von denen für den jüng-
sten Jahrgang. zeigt. an ?er Decke 
eineWindro ezurOnenherungund 
an der einen Läng wand ein ()ua-
dratmeter teilweise in Quadrat-
Dezimete; geteilt, zur Erziehu~g 
eier Kinder zum Augenmaß. EIIl-
zeine \\ andflächen der Klas en-
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zimmer und Gänge ind mitKüntler- teinzeichnungen 
ge chmückt, welche eine teils die Liebe zur Kunst her-
anbilden, anderenteils aber auch al Lehrmittel dienen 
ollen, da die Bilder, soweit möglich, inhaltlich dem Un-
terrichts, toif der betreffenden Klas ' en angepaßt ind. 
Die Architektur des Aeußeren der Gebäude zeigt 
heimi ' ehe, schlichte Formen bei freier uffassung der 
Einzelheiten. Der ockel und die Architekturteile der 
Eingänge, sowie einzelne Fen ter·Umrahmungen ind 
in he ' i eher Ba altlava, die der oberen 'tockwerke in 
rotem ~[ain and teiner teIlt. DieDachflächen sind mit 
rhein i chem chiefer nach deut eher Art eingedeckt. 
AL bildneri cher chmuck de Haupteingange 
i t ein Relief in tein gehauen, einen heimkehrenden 
Erntewagen darstellena. Die es IIlotiv soll einerseits 
Bezug nehmen auf die in Feehenheim in großem Um-
Ge,bäude W. ch mid t - Diehier & '0., Frankfurt, 
beim Wohnhau e G. K. M Li Ile r beim Abortgebäude 
l\L c h ac k'"bei den Ei~frie,digu;lgen die beiden let~t­
genannten. l' mnen Sowie ]<. \". 13 e rg, sämtlich 10 
Fechenhelm. Die 'teinmetzarbeiten in he ~i cherBa-
' altlava (Londorf bei Gießen) für alle Gebäudeteile 
waren A. ~h. ~ u t~l s ~rben übertragen; den gleich~n 
Bau toff fur d.le ElIlfnedigungen sowie den roten M11-
tenberger MalIlsand 'tein der Architekturteile der obe-
ren ~e::,:ho~ e wie auch den Belag aus sächsi chern 
Gramt fur elle Treppen und deren Podeste lieferte 11. 
Sc h ä fe r, beide in F echenheim.DieEisenbetonarbeiten 
führten Buchheim • Heister in Frankfurt au . Es 
Iertigten ferner: die Zimmerarbeiten beim Hauptge-
bäude und der Turn- und Festhalle A. Craß Söhne, 
in geringerem Umfang auch A. Seh mid t, beim Wohn-
No. qS' 
~abse. und <lem Aborlgebäude].1 ühn, die Spengler-
. rFeltenl.K.BauscherundE.Schmidt sämtlich :~ Of~~henheim '. di~ Dachdeckerarbeiten R'. L esel 
& nb~cb. Die Blttzi;chutzanlage besoroten Hin kel ~Leß,~hn 111 Ft:ankfurt. Die Außenputzarbbeiten hatten 
m l).rermetster der belreifenden l3auteile übernom-de~n., le ~Ieferun.gder Fenster und deren Verglasung, 
chrelOerarbelten an Türen Paneelen Fußböden 
usw wa d F' P , , 
. 't' . r er < lrma h. raß anvertraut welcbe ihrer-~l s wIeder die I;' irmen A. Craß Söhl1~, F. W.Esch-
h ann, Rader &: Gruber, G. Ph. Böff, H. l~ein-
Ta:tdtfund A., chmid t, sümtlich in Fecbenheim mit el au t " 1 ' 
A ragen leranzog. DieGrobschlosserarbelten wa-ren Alt d [' ,_. . 
, .' lln <. \.!tzlngeram·ertraut dem letzteren SOWIe F K dA" . ' ' 
11 ' . appesun .1 hlelemann alleinFechen-elnl \V cl ' S·' 1 ' 
, aren le. c llosser-und Beschlagarbeiten übertra-
<Ten \\'''h d 1- . ' t> I' aren \.unstschlos er!' ranzBrechenmacher 
I .. n < ~ankfurt die reicheren Treppengeländerund Gitter 
sO\\'le) Z 'I'f b V ca_I er latt der Uhr schmiedete. Die inneren 
\ ~hrputzarbeiten an (; ewölbel)Ull. Drahtplltz o\\'ie <Te-\'0 nl' I \\' ' :-. I ~c lem and - und Deckcnplltz len igten L. G rü-~.e~'(J .. m. ,b. H., in Fr.tnkfurtso\\'ie Ph. Kreß und Fr, 
d\. u lt\~ 1I1 .1' ech~nheim, \\'üb rend. der ZementwanclplItz Phn y alllermel. tern der betreftenden Bauteile zuiiel. 
h' J;" :\leyer, J. Hallstein, E. 'raß Ph. Kreß, 
A' '-u.hn und K. Eckhardt lieferten die ~laler- und 
F·nstrelch.erarbeiten, wobei den drei erstgenannten 
d Irmen. die. schWierigeren Ausführungen zugeteilt \\'ur-
ben. DIe Ltnoleutllverlegung und die rapezierarbeiten he~~rg!t' 1 . Eckbardt. Die Entwässerungsanlage s~n~~' K. Müller, die Be,\~äs erungsanlage H.Kai-
te ~bernommen. Das J<,t enwerk Kai erslall -
rn nchtete die liederdru k-Dampfheizung lind die 
Lüftungsanlage ein, H. Amen d 1tl Hanau die Schul bad-
anlage nebst Warmwasserheizung dort, während L. 
Marburg & Söhne in Frankfurt und A. Stock in 
Offenbach I Ierde und Oefen lieferten. Den Fliesenbelag 
inHauptgebäude und Wohnhau sowiedleTorfitanlage 
derSchuleraborte führten!' u rt&B öttger inFrankfurt 
au ,dieEisenbeton-undZementarbeiten der chulbade-
räume führte W. E rmo I d in Offenbach, die Kanäle der 
Lüftungsanlage Rheinhold & o. in Frankfurt aus. 
H Hof in Fechenheim übernahm die elektrische Licbt-
Anlage, W. Fe I d t & Co. in Frankfurt fertigte nacb 
Zeichnungen des Architekten die Beleuchtungskörper, 
während von elen 'iemens-Schuckertwerken die Bogen-
und Glühlampen US\\'. geliefert wurden. Die .\.nferti-
gung der Einrichtung ' tücke an Schul möbeln us\\'o war 
in erster Linie der Firma Ph. Craß, weiterhin auch 
F. \\ '. E chmann, beide in Fechenheim, owie H. 
.T ac q u e t Sohn, Frankfurt, übertragen. Die Turngeräte 
stammen von H. Hel wig, die chultafeln von J. A. 
.' te in :'\ achrolger, beide in Frankfurt, wäh rend die Uhr 
mit Zeitsignalwerk \'on W.Kc ll e rm an n, Fechenheim, 
aufge'itcllt wurde. Die PIlasterarbeiten führte K. Kai-
er, lIanau, die Hofbeprtanzung und Gartenanlagen 
~l B ecke r, Fechenheim, au . Als ' teinbildbauer war 
tätigE. \\'a r m u th, Frankfurt. Schließlich wären noch als 
Lieferanten des \\'andschmuckes an teinzeichnungen 
u W. die Firmen Breitkopf &: IIärtel, B. G, Teu bner 
lind P . Voigtländer, ;;ämllich in LeIpzig, zu nennen. 
Das ' chlligebäudewurdc nach noch nicht J3, däbri -
Der Ballzeit am 9 Augu t d. J. in feierlicher \\'eise ~ingeweiht und in Benutzung genommen, während da 
Wohnhaus schon einige Wochen vorher einer Be-
:timl1lung übergeben worden war, 
Die Stellung der Techniker in den bayerischen Stadt-Verwaltungen, 
l~l,Gegensat~ zu :\orcldc:ulschlancl, wo die leitenden haupt nur technische Gemeinde-Beamte ohne die Eigen-~chntker 1m a!lgemelnen als vollberechtigte Mit- schaft von Magistrats -l\litgliedern \'or, \I'~hrend der zur 
del t 1Veder ~en MagIstraten angehören, istdiesen in ' üd- Beratung des Entwurfes von der Kammer ell1gesetzte .:\us-
deI; sc 1 and eIne ~olche ::;telll~ng bish~r nicht ~ewahrt. In schuß dem Art. 71 folgende Fassung geben \\'oll~e: .,;\ach ausd~"al{T.n preußI.sch~n PrOV1l1I.e!1 WIrd. der ~adtbaurat ErFordern}s können für c1asStaßtba~l\vcsel~ tech~lsc!leBau­
nun uc tch als Mttghed des MagIstrats 111 der Städtcord- räte, für Schul - .\ngelegenhelten chulrate , fur (Tesun~J­~eh'~ von r853 aulgelührt, er mu U also uem Magistrat an- heitspflrge und Mcilizinal-Polizci l\Iedizinalräte als l\ht-
l'auoren. In c1~n neueren Provinzen ist da~ zwar lIicht der glieder des l\lagistnLts aufgestellt \\'~rden", Bei Annahme 
täd Z. T. ~chelnt dort soO'ar der \Vortlaut der be"tehenden des Vorschlage" wäre also das erreIcht gewesen, um was TechtC?:dnu~lgen de.r Cfeichberechligung eier 1C:ltenden die technischen Grmeinde-Hea11?ten Ba}~rns heute no.ch 
Zu t TkermttdenLelternderGesalllt-Verwaltun<TlIl1wege kämpfcn. Statt dessen wurde bel dcr zwetten Lesung Im \~e~ . elen. Daß diese Hindernisse nur scheil1ba? sind, be- \usschuß der Bayer. Abgeordneten- Kammer jener Wor~­
In I.St das Vorgehen der rheinischen Städte mit Bürger Irlllt aufgestellt und bei den weiteren Verhancll~l11gen bel-
in etsthr-Ve~a.ssung u.nd neuerdings die gleIche I3cwegung behalten, welchen de~ • \rt. 71. der Hayc.r. Gen~ell1de- rd -n c leSwtg-[Iobtt:ln. ach der rheilllschell 'tädteurd- nung heute noch beSItzt. DIe unter dIe BestImmung des 
n unt Von .[856 zählte der tadtbaumeister zu den subalter- Art. 7 I fallenden Techniker sind demnach in ihrem Stimm-g~~r eme Ind~beal1\ten, er kann also als o!ch.er nicht Bei- recht bes('h~änkt, ind.em sie nur. in rei.n technis.chen ~ragen 
Wi dl~et,er. sc 111 •• ,1\1an .fand .aber Jl1 ~Iel: EII1s1 !lt von der zur.Entschcldung 11?lt~erufen. sll~d, wahre.nd dIe Ba) ~~. Ge-
d httgkelt des 1 echnlkers In der ~tadtJschen \ erwaltung mell1de - Ordnung In thren ubrtgen "\rtl.keln da. '. tlll1m-
leen Aus~eg, höhere Techniker als Bcigeordnete zu wäb- recht elcr rechtskundigen und derbürger1lch~n ~[agl trats-tr~ und diese n. soclann die Leitung des Bauwesens zu über- Häte in kciner Weise einschränkt. DerT~chJ1l ker s.teht also \'oge~. Daß dIeser Schritt für die rheinischen ' tädte \'on weaen seines Berufes stimmrechtlich I1lcht nur hll1terden 
21 ~i~tl war, bewe.i"t der Um tand, dafl im Jahre 1907 von juristisCh vorgebildeten Verwaltungs-Beamten, songern \'Ol~h:dten sC,hon 111 17Städten 22 tc~hnische Beigeordnete auch. hinter"allen Berufen zur~ck, au~ welchen bürgerliche 
Städ nden \\ are.~l, wahren,t1 noch .1111 Jahre 190 [ von ~9 \Iagtstratsrate hervorj;ehen kon~len.", . , .. 
klcinten nur.7 tadte tec!lI1l che Beigeordnete hatten. DIe Ueberall regen SIC~l Jetzt ehe st,adtlsc!len I echl1lker, 
sche,;ren. ta~lte hatten !1l1 J~.hre 19°,7 meist einen techni- wo ihnen. dur h gesetzliche yorsc.hnfte~ellle s?lch.<: tel: 
Und f"l!.e,l.geol dne~cn, dIe große ren Je eInen für Hochbau lung z\\'elten Hanges zuge\Vte.sen 1St. \\ I r hab,~n \\ tecl~r 
lech I ~l Ilcfbal~, dte ~anz gro.ßen halt. 11 noch einen dritt~n hol~ von d~n Bestre~unge.n 111 Baden un~ Wurttemberg 
dcr V1~schen Belgeor~lneten ~ur Maschtnenbau,FürdasGeblet benchtet, dIe dort leIder '~Isher no<;h zu kellleJ!1 Erfolg ge-
l er orgung:ler . tadt ~11l~ Wasser, ~as und El~ktri?ität. führt haben. Jetzt Ill.a~ht ~tch aych In 13a~'ern ell1e l~bha1te 
Ei . n chleswlg:-lIol,teln tst der gleIche Weg 111 eInem Bcwegunggcltend,dlelnetne.r/<,tngabed~s ,Bayensehen V~lzelfall beschntten und durch Bc::sclilußcles3. Provinz.- Architekten- uncllngenleur-Verelns"a~ld~s.ta~.ts­gr~I~~al~.d~t~ges ~chleswig-Holsteinischer Bürger- Vereine ~linisterium ~cs 1 nneren ,,:?mAugu t d. J. und 111 eu:er l<~!n-
dS<l;tzllch eInem solchen Vorgehen zugestImmt. gabe der Abtellungs-Vorstande des tac!tbauamtes In ~UI1-
rel I,n achsen. sind die leitenden Techniker in den größ - chen an den Magistrat und das KollegIum der Gemell1de-
te 1 ~tadtgemell1den Ratsmitglieder. In Haden und Würt- Bevollmächtigten vom Oktober d. J. zumAusd~uck k.ommt. 
tleb erg dagegen sind ~ie St~dtba~rä~e lediglich Gemein- Jn der E.ingabe des Arch.- und .Ing. -Verell1s Wird zu-
leg eah~e, SIe haben mcht einmal 111 thren t:lgenen Allge- nächst auf dIe Elltstehun~ der Bestl1nm~ngen d~s ~rtd 71 
en eHen ti~nme in d~r leitenden Verw.altung. hingewiesen, die in eine Z.eit fällt, wo dl~ Tech.mk 111 e~ 
Für I~ Ba~~ern gtlt das glelch~ von den. pfälZischen tädten. tadtverwaltungen no~h ~Icht e.ntfe~nt dIe he~tlge: Bedeu 
de ~Ie tadte rechts des Rhellles besttmmt dagegen Art. 71 tung gewonnen llatte. So 1st es vlelletcht v.erstandltch, dfß 
Erf ayer .. Ge.~einde.~Ordnung vom 29. Apri! [86<):" ach man ~amals noch .nicht zu der Erkenntllls kam!. "daß (1.: 
für ordernts konnen fur.das Bauwes.en technIsche Baur~te, techntschen Gemell1d~-Beamten nur c!ann d~s Hoch7te leIs f! chul-Angel.egenhelte.n, !orstwlrtsc.baF~, Gesund.hel~s- sten könne~, wenn .sle eben. dl~rch thre Elgenscl1<lft. al. ~ ege und Medlzlnal-Poltzet SachverständIge als MltglIe- vollbere htlgte ;'\[aglstrat - 11tglleder d~l1Zusal1~.me.nhtllg ~r d~s Magistrat~ mit voller Stimmberechtigung in Ge- ihrer Berufstätigkeit mit der ~esamth.el~ der stadt~,sc 1;6 ~ ns.tanden ihres Wirkung kreises aufgestellt werden". Der Verwaltungs-Gebiete zu beurteilen .beIahlgt werde!l h D _ 
eglel'ungs-Entwurf für die Gemeinde-Ordnung sah über- den Technikern diese vollberechtIgte Stellung t1IC t ge 
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währt wird hatfur die Gemeinde-Verwaltungen selbst dIe 
größten ~chtcile. Die ~ingabe f~hrt hierzu aus: 
"Obwohl die gewaltIge Et:twlcklunl!: der deutschen 
Städte auf dem von der Techlll k geschaffenen modernen 
Verkehrswe en beruht und ohne stcte Tätigkeit der Tech-
nik nicht bestehen und fortschreiten könnte, obwohl also 
die weitesten Gebiete des gemeindliche.n ~ebens von der 
Technik abbängig sind, insbesOl~dere die I~mer mehr zu-
nehmenden wirtschaftlichen Betnebe der Stad te fast durch-
aus techniscber Natur sind und obwohl die Schöpfer eines 
aus technischer Wi 'senschaft und Erfahrung entstandenen 
Werkes die von diesem ausgehe~den und überall hinwir-
kenden Kräfte am besten beurteIlen und lenken können, 
werden die Te hniker von der Verwaltung und Leitung 
ihrer eigenen Werke ausgeschaltet und es wird ihnen ein 
von dem eigentlichen :Wesen technisc~er Fragcn nichl 
unterrichtet sein können und deren bel den zugeteilten 
Technikern mühsam erholte Information bei dem ersten 
unerwarteten Widerspruch versagt. Die Rolle des Nach-
beters in technischen Dingen, die den leitendel~ Ve:-wal-
tungsbeamten ~1ier zugem u~et ~ird, beru ~t auf emer mne-
ren Unwahrheit der OrgamsatJOIl und w!rd von so~chen 
Verw~l tungsbeamten, welche die Grenzen Ihrer berufltchcn 
Ausblidung anerkennen und es mit ihrer wahren Verant-
wortlichkeit ernst nehmen, vielfach als eine unwürd ige 
empfunden, Ander~eits wächst die Unlust des höher ge-
bildeten Technikers an solchem Vorkauen wenn schließ-
lich d,ie Oeffentlichkeit für den schleppe~den Gang des 
techmschen Räderwerkes dennoch den Techniker verant-
wortlich macht. Dieses System hat die überall beklagte 
Bliek 1'0111 lluupteing:lng her in die IJl111e des E'd h 
" 1 ge C osses. 
Schillerschule mit Rektor-Wohnhaus m Fechenheim a M Architcl·t· (' TI ' , 
genügender Ei!1bli c,k un'ct Ein~luß in alle Gebiete yerweh~t, 
auf die sich dIe WIrkungen Ihrer Werke \'~rbrelte~. Sie 
werden vielmehr stets vor neue ~ufgaben rell~ techn!,scher 
Art gesteHt, bei welchen zwar Ihr ko~, trukt,lves ~onnen 
bis zum weitgehen,dste~ Maße, ausg~nut~t Wird, mit dem 
aber lange Olcht die ~Iangel ewer Kun~thch erzwungenen 
Ein eitigkeit ausgeglIchen werden. ,Die alth,erge~rachten 
Verwaltungseinrichtungen halt,en dIe Techmker In unter-
d eten teIlen und der leItende Verwaltungsbeamte g:~~t~tdenTechniker lediglic.h a)s informato~ische Quell,e. 
h diesen überlieferten EWTlcbtungen gIlt es als em 
tbC t ständJiches Gewohnheitsrecht, daßin öffentlichen sK~" 5 verhaf·tell über weite Gegenstände der öffentlichen 
orpersc , . d h' h F f 
Verwaltung, die übenvlegebn ,thc 11lS~ de righn uh as~en, von Verwaltungsbeamten enc ~etwH J' wftel,cheoF~.eJ or-
bildung in mathematisch-naturwIs ensc la JC cn ac lern 
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SCbwerfälli,gkeit uns~rer heutigen öffentlichen Verwaltung 
rzellgt. bel welch~r Im Zwange der äu ßeren Form in end-
. asen GutachteT!. 111 unsachgemäßer Bevollllund~ng und 
III tlltzlosen Relb~ngen sehr häufig die inncre Triebkraft ~e a 1l1'!t un~ ersticKt wird. Die teclmischc Arbeit von 
Reute .Ist mit den f-,eistungen der Technik bei Erlaß der Ebyensch~n ,GemeIndeordnung nicht mehrzll \'ergleichen. 
" enso wIe Im Jahre r8Ö9 die Stellung der Techniker als el~e subalterne empfun~en wurde, wenn denselben ein 
Stimmrecht uber,haupt l11cht zuerkanntworden wäre, eben-
so muß he!lte die Stellung der Techniker als eine subal-
terne ?ezelchne~ w~rden, wenn sie in ihrem Stimmrecht 
gegenu,ber den ubngen Mitgliedern der magi~tratischen 
KollegIen ,beschränKt bleiben", 
DIe EIngabe verbreitet sich dann über die heutige 
akademische Ausbildung nes Technikers, die sie durch-
No, 95, 
a~5 hefähigt, vollberechtigt in die Gemeinde-Verwaltung 
einzutreten lind hezieht sich auf dil' Verhältni se in :'\ord-
K.örperschaften überhaupt technisch-wirtschaftliche n-
ternehmullgen nicht bloß im öffentlichen Interes e zu Tt'-
_\n,i~hl L1l" lIallptklasst'nllüg-cb \ om Spil'lh .. !.· her mit I [olbrunlH·n. 
Cesamtansit-ht von \resten hcr. 
Schillerschule mit Rektor-Wohnhaus in Fechenheim a. M. \rchitekt: Fran7 Th) riol in Frankfurt a. )1. 
1 b 'b 1 um so drin-( ~utschland, wie wir~ie oben dargestellt haben.·ie schließt geln suchen sondern auch ~clbst etrel el, . i t Ulehr 
Illit den lolgenden Ausführungen und Anträgen: gender ist cl ie . otwendigkdt, die Verwaltu~lg nT 1 ferun 
"Je mehr die Gemeinclever\\'altungcn und öffentlichen ausschließlich einem einzigen, durch alle leber le g 
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sozusagen privilegierten Stand aniuvertrauen,· sondern legiert in Krankheits- und Urlaubsfällen zu berufen sind." 
den in gleichwertiger Vorbildung erzogenen Beamten ,J)lesenAusführungen und Anträgen schließt sich auch 
auch grundsätzlich gleichwertige Befugnisse einzuräumen. eine Eingabe des Vorstandes des "Verb an des De u t-
Es kann in der heutigen Zeit keinem Widerspruch begt'g- scher Archi te k te n- und Ingenieur -Vereine" an 
nen, wenn verlangt wl~d, daß in einem Ver~altungsgeblete die Mü~chener Stadtverwaltung an, mit welcher der Vt;r-
technischer Art die Leitung dem Sachkundlgen:l:ukommen band die Anträge der Vorstände der Stadtbauämter In 
muß, \\'eildieFormderVerwaltungnichtselbständiggege~ München unterstützt. Der Appell an die Gemeinde-Ver-
ben ist, sondern dem Wesen der Sache zu entsprechen hat. waltung schließt dort mit den Worten, welche der Ober-
Es mag aus lokalpolitischen oder anderen Verhält- bürgermeister von Borscht i. J. 1903 bei der Hauptver-
nissen nicht angängig erscheinen, in größeren Gemein- sammlung des" Vereins Deutscher Ingenieure" sprach: 
wesen allen technischen R~ten ~lie gleichen angestrebten 
Befugnisse einzuräumen, bt;1 geeigneter ~usamllle.nfassung "In fast allen wichtigen Fragen gemeindlicher Wohl-
der einzelnen Dien .. tesabtellullgen ~1r<1 Jedoch kein U eber- fahrtspflege sind Sie (die Techniker) stets unsere zuver-
maß technischer Räte in den Magbtraten zu befürchten lässigsten Berater bei der Instruktion unsere rechte Hand 
sein Daneben können die einzelnen Unterabteilungen bei der Durchführung gewesen. Ich bin fest überzeugt,daß 
dad~rch besser zur Geltung gebracht werden, daß ihren diese enge Bande sich künftig noch inniger gestalten wer-
Vorstehern Vortrag .. recht und Stim.mberechtigung we!ll~- den, wie denn überhaupt der Schwerpunkt der kommuna-
stens in den Ausschü~~en, DeputatIOnen oder KommlsM- I V I . k . 
onen für die von ihnen ausgearbeiteten Vorlagen. einge- en .e!wa tungstätIg ea, der zurzeit derEriassungunse!er 
rä\1mt wird und sie zur vol!en Vertretu.ng der leitenden Gemeinde - Ordnung auf der juristischen Seite lag, sich 
technischen Magistratsräte m Kr~nkhelts- un~ .Ur~aubs- zweiiellos immer mehr nach der technischen Seite hin ver-
fällt:n berechtigt werden. Auch diese Bdugms Ist m an- schiebt. Ohne meinen Berufsgenossen zu nahe treten zu 
deren Bundesstaaten deli nachgeordlleten technischen wollen, glaube ich sagen zu dürfen, daß auch das scharf-
Beamten zum Teil bereits eirigeräumt.. . sinnigste j~ristische Magistratsmitglied, das für technisc?e 
Der Bayerische Archi~ekten- !In.d Ingemeur-Verem stellt Fragen kein Verständnis besitzt und sich nicht ein gewlS-
demnach an das Kgl. ::,taat~mlnlstenum des Inneren das ses Maß von technischen Kenntnissen anzueignen vermag, 
Gesuch, es möge entwe~er durch A.bän~eru~g der Bay.er. seiner Stellung nicht gewachsen ist daß es für eine Stadt 
Gemeindeordnungfür die LandestelJe (.h.e~selts des Rhellls immerh. in noch als das geringere U~bel erscheint, tücht.ige 
vom 2Q. April 1869 oder durch alHJerweltige neue gesetz- k 
liche Bestimmungen mit der Wirksamkeit tür ganz Bayern Techmker und schlechte Juristen, als unfähige Techm er 
verfügt werden: und lebendige Geset7.es - Kommentare ohne praktischen 
a) dlll.l den technischen Mitgliedern ~er magistrati- Blick als Berater zu haben und daß sicherlich noch der 
sehen Kollegien in Bayern rechts des R~ell1s e~enso den Zeitpunkt kommen wird, i~ dem ein Techniker ebensogut 
pfälzischen Stadtbauamts-Vorständen glelches!:ltlmmrecht wie ein Rechtskundiger im Deutschen Reiche an die Spitze 
und gleiche Befugnisse wie den übrIgen Magistratsmit- einer großen technischen Verwaltung gesetzt werden kann". 
gliedern eingeräumt werden; 
b) daß den nachgeordneten Baubeamten V0T!rags- D~rZeitpu~kt ist unseres Erachtens bereits geko~!llt;n 
und Stimm berechtigung in den Ausschüssen, DeputatIOnen und die Techniker werden und dürfen nicht ruhen, biS Sie 
oder Kommissionen verliehen und sie zur vollen Vertre- das Ziel voller Gleichberechtigung mit den Verwaltungs-
tung der technischen Mitglieder der magistratü,chen Kol- Beamten erreicht haben. -
-------
Vereine. kräftige Agitation in der Presse und Aufklärung einfluß-
Architekten- und Ingenieur-Verein zu Düsseldorf. In der reicher Persönlichkeitt>n gewünscht hätten. "I 
Vers. am S. Mai 1909 sprach nach Erledigung einer Reihe Den Beschluß der Versammlung bildeten Verhand!;u.1-
geschäftlicher Angelegenheiten lind den Berichten ver- gen über die Frage der Errichtung einer Bismarcksau e 
schiedener Ausschüsse Hr.Reg.-Bfhr. Wolff als Gast über bd Dusseldorf. Da bezüglich der Platzfrage noch Unkl~r­
Ba u ten in W i lhel msha ven. Er schilderte die Hafen- heit herrscht,soll darüber in besondererSltzung noch em-
Verhältnisse und die großen Wasserbauten in und bei Wil- gehender beraten werden.- . . , ' ... ' 
helmshaven und erläuterte an Hand von Karten die An- Die Versammlung am 9. Juni 19 09 beschaf~l~te 
fänge, die Fortentwicklung und den Umfang der Bauar- sich dann ausschließlicli mit dieser Frage. Als .~ef1.c ~ 
beiten bis in die neueste Zeit hinein. Der Redner gab die er~tatter sprachen Hr. Gartenarch. Hoemann fur elrgr Gründe an, welche die preußische Regierung in den soer Platz an der "Schönen Aussicht" auf dem Grafenberg, . 
Jahren des vorigen Jahrhunderts zur Wahl dieses Platzes Reg -Bmstr. Karl Zaiser dagegen für einen Standort a~ 
zum Stützpunkt für die preußische Flotte veranlaßt ha- Ufer des Rheinslromes. Nach sehr eingehender Aus~!fachr_ 
ben, und wie die Verbesserung und Vergrößerung der An- findet sich eine Mehrheit für die Aufstellu.ng der eue t 
lagen im Zusammenhang stand mit der Vergrößerung der säule auf dem Grafenberg. Der Vorstand wlTd beauftv~r: 
Anzahl und derEigengröße derKriegsfahrzeuge. DieAn- ein entsprechendesGUIachten aufzustellen u~d de!ll~ hen 
lagen würden aucn aus ähnlichen Gründen künftighin im- ein für die Errichtung und Unterhaltung" emer so c 
mer noch vergrößert werden müssen und die neuesten Säule zu übersenden. - Vor-
Teile wären deshalb schon auf systematische Erweiterun- Versammlung am 20. Oktober 1909· Der. er-
gen eingerichtet worden. Das nötige Areal für Vergröße- sitzende,Hr. Brt. Mus set, eröffnet die 1. Si tzung des WiIl\te 
rungen würde meist durch Eindeichungen, Anschüttungen Semesters durch eine BegrüßungderAnwesenden undWo d t 
und teilweise Trockenlegung von großen Flächen des des Nachrufes für den verstortienen Stadtbrt. ~haran·n~ 
Jadebusen. s gewonnen. Die Vergrößerungen der Fahrzeuge Nach Vorlage verschiedener Eingänge knüpft sIchdan ein g 
haben besonders auf die Abmessungen und Anlagen der EinladungdesRheinischenVerein.szurrör erU a-
Schleusen - Anlagen eingewirkt, denn in Wilhelmshaven des Arbei ter- Wohn ungswes ens eme ~leme Ausif:u_ 
sind Schleusen kammern wegen deI: großen Gezelten-Un- che, ~n der Hr. Reg.- und Brt. W eyer emp~lehltj den en 
terschiede unentbehrlich. Der Redner erläuterte auch die men 1.0 Arbe!ter~äusern größeren Flächemnhalt zu ge~h_ 
baulichen Maßnahmen, mittels welcher der von der Flut und beber die ZImmerhöhe auf 2,S m he~abz~setzenß dem 
JandeillwärtsindieFahrrinnegespülteSchlickboden(durch rend Hr. Reg.-Bmstr. Zaiser darauf hmw:elst, da.. ht 
Zurückhaltung und geregelten Abfluß großer Flutwasser- Spar- und Bauverein eine Höhe unter 3 ~ mc~t e~~n~b_ 
mengen) wieder aus der Fahrrinne in das Meer hinausge- scheine. Hr Brt. Musset berichtet sooann uber le hs 
spült wird. Die Ausführungen über die neueren Bauarbei- geordneten-VersammlungdesVerpandes. ~r.Arch.Fuc in 
ten wuroen auch durch Vorlage von Photographien unter- oesprach darauf einen Fall aus sem er PraXIS, nach demh e 
stützt. An den mit großem Beifall aufgenommenen Vor- magnesithaltigen fugenlosen Fußböden verlegt~ GasiY re 
tr:l" schloß sich eine sehr lebhafte Aussprache. - durch Salzsäure vollstänuig zerstört worden sel~n·r Je;n 
c.Versammlul?g am 26. Mai 1909. Nach Verlesung üble Erfahrung wurde von mehreren anderen Mltg}e e n-
einiger Dankschreltien von Behörden und Körperschaften bestätigt und es wurde bei Verwend!mg der zahlreich a 
fürdie Uebersendung derDenkschrift des Vereins zum Ent- gebotenen Steinholz-Präparate VorSicht angeraten. 
wurf einer neuen Düsseldorfer Bauordnung werden ~or-
wiegend Verbandsfragen behandelt. Hr. Görz berichtet Literatur. bl m 
eingehend.über die Frage: "W~e kan!l die Stellung Die Freilichtbühne. lletrachtungen über das Pro . eh _ der ArchIte k ten und Ingellieure 1Il den öffent- desVolkstheaters unterfreiem J::li~mel. Von Erns~~ 
lichen und privaten Verwaltungen gehoben wer- ler. Fritz Eckardt Verlag. LeipZig. 1909· rr. I ·h· bei-
den?" Redner kann sich damit nicht einverstanden er- Der Verfasser ist der Meinung und man ann I m. er 
klären, daß die im Verbande eingeleitete Bewegung im stimmen, daß das deutsche Theater der Gegenwart, Jaein 
wesentlichen auf eine Verbesserung der Ausbildung hin- ist geneigt,zu sagen,das undeutsche, alles a~~lere:ur tm-
auslaufe, während der Verein und mit ihm andere Ver- Heiligtum des Volkes sei. Er wünscht gellenuber em ielt 
bandsvereineeinemehraktivePolitikdesVerbandesdurch stand, daß an jedem Abend in tausend Theatern gesp 
NO·9S· 
werde, das, was Richard Wagner wollte: "Wir müssen 
durchaus auf die Seltenheit und Feierlichkeit der'Auffüh-
rungen, auf ihr festliches Gepräge,aufeinem nationalen und 
streng künstlerischen Spie~plan bestehen". An die Stelle 
der Prunktheater der klemeren Städte in der Provinz 
wünscht er, wo die Landschaft es gestattet, unter Anleh-
nung an bedeutsame, schön gelegene Stätten,an altherge-
bracbte Bräuche und Festlichkeiten Volksbühnen un-
ter fre~em Himmel. "Wenn unsere großellLandschaf-
ten ~hem~and, Schwaben, das Elsaß, Thüringen, Schlesien 
erst Ihre eIgenen Volks- und Stammesbühnen haben wenn 
diese sommerlichen Bühnen unter freiem Himm~l eine 
nationale und religiöse Weihe tragen als Feststätten un-
seres Volkstumes, als Schatzkammern unseres Erbgute~ als ~ampfplätze unserer Kunst, - dann erst wird der Tr~um 
emes deutschen Nationaltheaters seiner Verwirklichung 
entgegengehen." Zur Begründung seiner Ansichten unter-
sucht der Verfasser dann, was das deutsche Drama von der 
Antike lernen kön.ne; er hofft, die Griechen" werden aber-
mals unsere BefreIer und führen uns zu der Höhe die sie 
selbst erklommen haben". Er widerspricht dem Glauben 
des gelehrten Deutschland} die Bühne im Freien sei nur 
unter einem südlichen HImmelsstrich möglich künst-
lerische Wirkungen wie in Griechenland, Italien 'der Pro-
vence .wären ~ei unserer Witterung und Luft ausgeschlos-
sen, dIe Bedmgungen des Schalles andere. Das seien 
Vorurteile. Wer an die innig~ Verwandtschaft des griechi-~chen und des deutschen Gemus glaube, werde auch an ein 
Id7ales Theat7r der Deutschen glauben. 'iDerRömer legte 
sem Theater m große Städte, wo das Vo k durch die auf-
regendsten Schaustellun~en erhitzt. ward; .der Grieche legte 
es auf Fels- und B~rgeshöhen, wo eme weite Aussicht seIne Seel~ groß und freI machte. Dort der materialistische, hier 
der Ideale Zug .' .... Der Deutsche, der freie Sohn des 
W.aldes, der femd de~ Städte,. legte seine Festlichkeiten, 
seIne dramatlsc~en Spiele von leher mit Vorliebe ins Freie: 
auf den .Anger, m den grünen Wald, zwischen Berg und 
Tal. Bel s~lcher ~nordnung ist zu fordern, daß der Schau-
platz und dIe Auffuhrungder Größe der Naturentsprechen " 
Der Verfasser berührt dann den Gedanken d'Annunzio"s 
al? Albaner-See ein Nationaltheater zu schaffen, bespricht 
dle!endenzen und die Ueberlegenheit der Freilichtbühne erwahn~ Klopstocks Idee für ein Nationaltheater im Har~ 
und erlautert ZU!? Schluß Ursprung und Zweck des Har7.er 
Bergtheaters. Dteses Skelett ist mit einem reichen Material 
umgeben, das Wachler für seinen Zweck zusammengetra-
gen hat. Er geht auch den gegnerischen Ansichten nicht 
<l';1s dem Wege. Die kleine Broschüre von nur 53 Seiten 
gIbt für Kunst und Literatur sehr wertvolle Anregungen.-
, Das Triglavbahnprojekt. VonDr. Techn. Fritz Steiner, 
Pnv.-Doz. und Eisenbahn-Ingenieur. Sonderdruck aus der 
"Allg. Bauzeitung" Wien 190C). Verlag von Lehmann & 
Wentzel G. m. b. H. --
Die Ausführung der österreichischen Alpenbahnen 
die eine schnellere Verbindung- zwischen dem nördliche~ 
Oesterreich und dem südwesthchen Deutschland mit dem 
Adriatischen Meer, vor allem mitTriest herstellen, ist nicht 
nur für die Entwicklung dieses Hafens von großer Bedeu-
tung, sondern erschließt auch Gebiete von großer land-
schaftlicher Schönheit dem Fremdenverkehr, die bisher 
nur auf Umwegen und unbequem zu erreichen waren. Die-
sen Verhältnissen verdankt das Projekt einer Bahn von Woch~iner-Feist!itz auf den ~riglav, die höchste bis 2864 m 
aufsteigende Spitze der Juhschen Alpen, von der sich ~ine weite herrliche Aussicht bietet, seme Entstehung. Es 
Ist au~gest~llt von de~ Inge~ieur.en Dr. F. S te i ne rund J. 
P I an I nsk 1 und zwar mzwel Vananten, von denen die eine 
für den unteren, weniger steilen Teil eine Straße für den 
Verkehr mit Kraftwagen, für den obersten eine Bahn mit ~rahtseil vorsieht, während die andere für den unteren Teil 
eme Adhäsionsbahn, für den oberen eine Zahnradbahn in 
Erwägung zieht. Die kleine Schrift gibt eingehenden Auf-
Schluß über diese beiden Projekte, wobei Linienführung 
Bau und Betrieb und Rentabilität behandelt und einande: 
g~genüber gestellt werden. Beide Linien verfolgen in der 
Höhe von 512 m über dem Meer dieselbe Trasse vom Staats-
Bahnhof Feistritz über St. Johann am Wocheiner See bis Althamm~r gemeinsam, .. vol} dort. ver!ä~ft im Vojetal die 
AutomobIlstraße .mehr ~sthch} .~:h.e Lmle der Adhäsions-
bahn mehr westhch. Die AdnaslOnsbahn geht in 700 m 
Meereshöhe in die Zahnradbahn über. In einer Höhe von 
2°40 m vereinigen sich beide Trassen eine Strecke lang, 
~~ dann wieder auf getrennten Wegen die Triglav-~PItze zu erreichen. Dl~ Automobilbahn endigt dabei dn 1775 m Meereshöhe. Die erstgenannte Trasse zerfällt 
emnach in die 25 km lange Autobahn, die 1263 m überwin-~et mit Steigungen, die 10°/0 nicht überschreiten, und die 
In 2 Abteilungen zerfallende Seilbahnstrecke, die in einer 
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(in der Neigung gemessehen) Länge vo~ 3,07 km 1075. m er-
steigt. Be~ der Adhäsionsbahn.beträgt die größte Steigung 
34,1 u/",., bel derZa~nradbahn sm~ 2500/nnals obers~e Gre~ze 
angenommen. Dte erstere ersteIgt auf 17,4 km etne Hohe 
von 188 m, die letztere auf II,4 km eine solche von 2150 m. 
Die Gesamt-Anlagekosten des ersten Projektes sind mit 
2750000 K. veranschlagt, die des zweiten mit 4 800 000 K., 
die jährlichen Betriebskosten im ersteren Falle zu 82000 K., 
im zweiten zu 336000 K. Es wird hiernach berechnet, daß 
bei 4"/0 Verzinsung des Anl11gekapitales und bei Annahme 
einer jährlichen Besuch~zahr der Trig1av:spitze von 15000 
der Fahrpreis für Hin· und Rückfahrt bel dem ersten Pro-
jekt auf nur 13,6 K., bei dem zweiten.au.f 21,~3 K. ~estge~et?-t 
werden müßte. Auch letzterer Preis ISt nIcht ubermäßlg 
hoch, aber, da es darauf ankommt, den yerkehr erst her-
anzuziehen, wird in den Interessentenkreisen dem ersteren 
Plane der vereinigten Auto- und Seilbahn zurzeit der Vor-
zug gegeben. Die kleine Schrift, der einige Pläne, Längs-
profIle und Querschnitt~~ki7.zen beigegeben sind! beha~­
delt in klarer Weise die in Frage kommenden bel den Lö-
sungen der interessanten Verkehrsaufgabe. -
A. Abendroth. Der Landmesserim Städtebau. (P raktischt;s 
Handbuch zur sachgemä~en E~ledigung ~er landmessen-
schen Geschäfte im Gememdedienst.) Berhn 1909. P. Parey. 
2. Auflage. Pr. 12 M. -
Wir baben die 1901 erschienene I. Auf~. diese~ .Werkes 
S. 3~0 1901 anerkennend besprochen und Widmen diese An-
erkennung im gleichen Maße der 2. Auf!. Man t,ut Unrec~t, 
die TätigKeit des Landmessers im Städtebau genngschätzlg 
zu behandeln weil Landmesserdie Verfasser maneber man-
gelhaften Stadtpläne sind. Es giebt auch viele Architekten 
und Ingenieure, die ähn!iche ~ünd~? bega.ngen haben und 
begehen. Obschon das elgenthch Kunstlensche dem Land~ 
messer fern liegt, haben doch in d~n letzten Jahren b~1 
öffentlichen Wettbewerben gerade die Stadtgeom~ter, ~Ie 
Abendroth mit Recht hervorhebt, gute Erfolge erZIelt. Na-
mentlich hat die gemeinsame Arbeit des Arc~itekten ut,ld 
des Landmessers sich mehrfach fruchtbar erWIesen. Es ~st 
anzunehmen daß Abendroth's Werk "Der Landmesser 1m 
Städtebau" dabei fqrdernd mit~ewirkthat. Sind auch zwe}-
fellos die Hauptaufgaben .des ,Städtebaues, b.esonders d.le 
künstlerischen, vorzugsweise Sache des An;hltekten, so Ist 
doch die Tätigkeit des Landmessers, auch ehe entwerfende, 
nicht zu entb~hren. Verfasser erörtert diese Tätigkeit I. bei 
Stadterweiterungen, 2. beim Erwerb und der Verwaltung 
städtischen Grundbesitzes (Enteignungen, U~legullgen), 
3. beim städtischen Wasser- und Kanalbau, 4. beim Straßen-
bau, 5. beim Hochbau, 6. bei der Erhaltung der 5tadtpll!-n~. 
Er betont mit Recht auch den Wert der geraden Lmle 
und der regelmäßigen Form. Im Krummen und Unregel-
mäßigen allein liegt w~rkli~h ~.ic~t das Heil. Man~h~ ne~ere 
Stadtbaupläne gehen m wIllkurlichen Unregelmaßlgketten 
viel zu weit. Auch der Entwurf des Verfassers für Rüdesheim 
tut in dieser Beziehllng reichlich vit;l. Möge "D~r La;nd-
messerim Städtebau" Landmesserbleiben und es SIch nIcht 
versagen, in geeigneten Fällen derent.schiedene Vertreter 
des Geraden und Regelmäßigen zu sem. - J. SI. 
Alfred Lichtwark: Park- und Gartenstudien. Die Pro-
blemedes Hamburger Stadtparks. Der Heidegarten. Ver-
lag von Brullo Cassirer. Berlin 190Q. Preis: 3,50 M. -
Das kleine Werkchen ist ein Teil der Veröffentlichun-
gen, die Lichtwark unter dem Gesamttitel "Die <!rund-
Jagen der künstlerischen Bildung" herausgibt. DIe vor-
liegende Schrift enthält einen bereitslCE4 entstandenen 
Aufsatz über den Heidegarten", in der Hauptsache aber 
ist sie dem Problem des Hamburger Stadtparkes" ge-
widmet. Bei~ Heide~arten redet er aer wieder aufzuneh: 
menden Natürlichkeit das Wort, wenn er (5. 42) sagt. 
"Müssen denn alle Zeiten gleich sein? Alle nach ~emselben 
Schema, das alle Gärtner irgendwo (die Stell~ seI gese.gnJt) 
lernen und das sie unermüdet anwenden} Immer mIt 'Ier 
Erdbewegung beginnend". ,-,Du hast ganz. Destimmte ~l ~r 
sche, wenn sie auch zunäChst nur vernemen?er Art sDi~ 
Dein Land hat eine sehr ausgesprochene Elgänartd und 
Wünsche des Bauherrn und aas Wesen d«;s run unst-
Bodens müßten wie bei jedem architektOnIschen K u~kt 
werk, so auch bei dieser Gartenanlag~, de~ AUsgt;;r~~t die 
aller Berechnungen bilden. Aber dem Gartner. er keine 
fixe Idee des englischen Gartens mitbund, weiei als ob 
andere hat, rechnet er an allem Gege enjn vOiehl Licht-
es nicht vorhanden wäre". Im Gegensath azu ~ner Rosen-wark den Heidegarten vor sich .,im ~~ utz s~uf den von 
hecken, mit schranken Wachholderbusc~en ten mit den 
allen Wundern der Heide überblühten ee hinter von 
Heidelbeer- oder Heideflächen als Rased da chtigkeit Thymian durchduftet, in seiner E~h7it. Bo enwU r zu: 
Selbstverständlichkeit fremdartig 1.nneS~ha~·ldn~~ci eine 
sammengebettelten Kultur, aber em IOn I 
Vorahnung kommender Lebenskunst und Lebensfreude". 
- WasderVerfasserfürden HamburgerStadtJ?ark wünscht, 
läßt sich nicht mit zwei Worten sagen. Seme Wünsche 
sind viele und vielerlei. Doch will er nicht entscheiden, 
sondern nur auf alle Möglichkeiten, die er sieht, hinweisen. 
Eines aber steht ihm fest: "Der praktisch und künstlerisch 
seine Zwecke erfüllende Park kann nur von einer s t a r k e n 
k ünstl eri sche n Pe rsön li eh kei t hingestellt werden". 
(S.III.) Sie hat Hamburg durch dieBerufungSchumachers 
erhalten. Die Folgen ergeben sich von selost. -
Kosten-Berechnungen für Ingenieurbauten. Begründet 
von Georg Os thoff, weiland Stadtbaurat a. D. 6. gänzlich 
umgearbeItete Auflage. Neu herausgegeben vom Reg.- u. 
Brt. Scheck. Verlag von J. J. Arnd in Leipzig. 11)09. 
Preis 25 M. *) -
Die 6.Neuauflage des seinerzeit epochemachenden Wer-
kes Osthoff's verfolgt nach dem Herausgeber den Zweck, . 
dem Bauingenieur die Unte~lag~n zu verschaf-
fen nach denen er selbständIg dIe Selbstkosten 
e in'er U 11 tern e h m un g berechn en kann ". Diesem 
Zweck entsprechend ist der Rahmen des Werkes we~e.nt­
lieh weiter gesteckt als früher, und außerdem haben sl<;h 
den veränderten Zcitverhältnissen entsprechend auch dIe 
Grundla~en so sehr verschoben, daß man dem Herausge-
ber zustImmen muß, wenne~ diese neue Auflag~ al~ ein 
vollständig neues Werk bezelchne.t. Während dIe bl~he­
rigen Auflagen, deren J.etztc; vor su:ben. Jahren erschIen, 
noch alle an der urspninghchen Emtellung des Werkes 
festhielten, das sich eng dem üblichen Kostenansc~lag für 
Eisenbahnbauten anscllloß und dIesen auch vorwIegend 
betrachtete - eine Behandlung des Stoffes, die zur Ent-
stehungszeit des Werkes berec~tigt war -, is~ jetzt das 
Schwergewicht auf andere GebIete des Ingemeurwesens 
gelegt. Es werden besonders beh.andelt: Erdbau ; Uferbau ; 
Gründungen; Brückenbau; städtIscher und Land-Straßen-
bau' Fluß- und Kanalbau ; Meliorationen;Talsperren; städt. 
Tiefbau' Klein- Neben- und Straßenbahnen; Bauausfüh-
rungen i~ Beton' und Eisenbeton; Hebe-, Förder- und Bag-
germittel ; Tunnelbauten ; Elektrotechnik; d. h. also alle 
wichtigen ~ebiete des Ingenieurwese~s, die ni~ht so aus-
schließlich m der Hand des Staates hegen, wIe der Bau 
der Haupteisenbahnen, und für welche sich daher noch 
nicht so feste Gruncisätze und Vorschriften für die Veran-
schlagung herausgebildet haben, wie bei den Haupteisen-
bahnen, die als solche daher in der neuen Auflage über-
haupt nicht behandelt werden. Ein großer Teil der oben 
genannten Zweige des Ingenieurwesens ist jetzt erstmalig 
In den Rahmen des Werkes aufgenommen. 
Aber auch ab~esehen von den die Kosten selbst be-
treffenden AbschnItten hat das Werk inhaltlich seinem 
erweiterten Zweck ent'lprechend eine wesentlich breitere 
Grundlage erhalten. Wichtig sind in dieser Beziehung die 
beiden völlig neuen Abschnitte I und H, von denen der erste 
kurze Angaben über Wesen, Zweck und Art der Veran-
schlagung macht, der H. einige staatliche Anweisungen 
enthält für die Entwurfs-Bearbeitung und Veranschlagung 
und wichtige technische und wirtschaftliche Bestimmun-
gen, die auf die Veranschlagung von Bau - Ausführungen 
von Einfluß sind. In einem IH. Abschnitt werden Tabellen 
wichtiger Zahlenwerte gegeben und die Abschnitte IV bis 
VI benandeln das eigentliche Thema im Besonderen. In 
AbschnittlV werden die Grundlagen gegeben für die Preis-
entwicklung, d. h. Angaben über Löhne, Materialkosten, 
Kosten von Zeichen- und Meßinstrumenten sowie von Ar-
beitsgeräten und Maschinen und schließlich die Transport-
kosten zu Wasser und zu. Lande. Im V. Abschnitt werden 
Kostenentwicklungen nach Arbeitszeiten behandelt und 
der letzte und VI. Abschnitt gibt eine Zusammenstellung 
der Kostenangaben der wesentlichsten Bauausführungen, 
wobei den einzelnen Arbeiten kurze Anleitungen Z'\ emer 
zweckmäßigen Ausführung vorausgeschickt sind, während 
an ausgefülirten Beispielen ein Vergleich der Veranschla-
gung mit den Ausführungskosten ermöglicht wird. 
Der Inhalt des Werkes ist, wie schon aus diesen kurzen 
Angaben hervorgeht, ein sehr reicher, er ist aber auch ein 
so verschiedt'nartiger, daß die H~ra!lziehung einer ganz~m 
Reihe von erfahrenen Sac~verständlgen auf den verschIe-
denen Gebieten erford«:rhch wurde, die in selbständiger 
Weise die ihnen überWIesenen Kapitel bearbeitet haben. 
Neben dem Herausgeber, der ebenfalls einige Kapitel be-
arbeitet hat, werden 15Verfasser als Mitarbeiter aufgeführt, 
die wir hier nicht alle nennen können. Daß aus dieser Viel-
köpfigkeit und da die einzelnen Kapitel keine strenge 
Scheidung gestatten, so ,daß die gleiche. Aus~ühru.ngmitun­
ter in verschiedener Welse behandeltwud, SIch hier und da 
kleine Un"timmigkeiten ergeben, ist unvermeidbar. W~nn 
der Herausgeber sie nicht oeseitigt hat, so müssen wir Ihm 
*) Bei Umtausch älterer Auflagen 20 Mo 
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darin Recht geben, denn sie zeigen dem Benutzer desWer-
kes, daß es aosolut gültige Regeln auf diesem Gebiete nicht 
gibt, daß dasWerk nicht mechanisch als Nachschlagewerk 
benutzt werden darf, sondern daß stets die Besonderheiten 
des Falles noch zu berücksichtigen sind. Als Rezeptbuch 
ist das Werk nicht zu verwenden, wohl aber einerseits a~s 
ein Lehrbuch in der Kunst des Veranschlagens - soweIt 
diese Kunst anders als auf dem Wege der Erfahrung erlernt 
werden kann - und als ein wertvolles Hilfsmittel in der 
Hand des selbständig planenden Ingenieurs. Etwas unbe-
quem ist dabei die wenig handliche Form desWerkes, das 
861 Großoktav-Seiten in einem Bande vereinigt. - Fr. E. 
Wachauer Almanach auf das Jahr 1910. Eine Sammlung 
von Skizzen und Aufsätzen über das schöne Donaut~r. 
Herausgegeben vom Akademischen Architekten -Ve~elll 
der k. k. Technischen Hochschulein Wien zur Feier selllefs 
dreißigjährigen Bestandes. Redigiert von Karl B. H<!f -
mann. Kommissions-Verlag von Ed. Kosmack in WIen. 
Preis ~ Kr.-
Eine kleine Sammlung schöner Skizzen aus einem Ge-
bi.ete, das wie wenig andere in Oesterreich an maleri~chen 
Emdrücken reich ist. Die Wachau ist der schöne Tell d~s 
österreichischen Donau -Tales, an dessen Eingang das Stift 
Melk als Ehren pforte steht. Ihm gegenüber liegt der 0bt 
Emmersdori, es folgen Schlo~ Schönb,ichl, Aggs?ac , S~hwallenbach, der Markt SPItz, St. Michael, Wels~en­
kIrChen, Dürnstein, Stein, Krems usw., alles Orte und Stä1t-
chen mit ungemein malerischem Gepräge. Aus ihnen Ist 
unser Almanach mit flotten Skizzen gefüllt. -
Vermischtes •. 
. Techniker in der bayerlschen Kammer der Reichsräte. 
Prinzregent Luitpold von Bayern hat .den kgl. Baurat.?r.-
Ing. h. c. Oskar von Mi II e r in München zum lebenslang-
lichen. Reichsrat. der Krone Bayerns ernannt. !dit dieser 
AuszeIchnung, die der Berufung ins Herrenhaus m preußeßn 
entspricht, ist ein um die deutsche Technik in hohem Ma. e 
verdienter Ingenieur bedacht worden. Miller war Baudlll-
genieur und Elektrotechniker in privater Ausübung es 
Berufes, ist Urheber des epochemachenden Versuches der 
Kraftübertragung Laufen a. N.-Frankfurt a. M. und Schöp-
fer des "Deutschen Museums" in München. -
Auszeichnungen aus Anlaß der Ausstellung für christliche 
Kunst in Düsseldorf sind durch den Kaiser an in- und auS-
ländische Kü.nstlcr verliehen worden. Für d!ls G~biet de~ 
Baukunst erhIelten: die große goldene MedaIlle fur KJns. 
der Architekt Henry Wilson in Borough-Green-Lon
f 
o~; 
die goldene Medaille für Kunst der Architekt Pro css 
Willielm Kreis in Düsseldorf. -
. Wettbewerbe. 
D ' vom Wettbewerb Rathaus - Neubau Schöneberg. Je ün-
Standpunkte des künstlerischen Städtebaues sehR u~h~uS­
stigen Verhältnisse beim Zusammenfluß der das. a 'cht 
Grundstück umziehenden Straßen haben das ,!-,relsger~an_ 
zu de!D dankenswerten Antrage an de~ Maglstra~ V~zug 
laßt, el ne Ergänzung der Programm -Bt:dlllgungen III b bung 
auf die Gestaltung des Bauplatzes und selller ,Dmge rch 
eintreten zu lassen. Diesem Antrag hat der MagIstrat ld hem Einschaltung eines Absatzes entsprochen, nach. we ceben 
es den Teilnehmern am Wettbewerb freigest~ll t ~lfd, Lage-der programmgemäßen Lösung der Aufgabe 11l emem n ab-
plan Vorschläge zu einervon den Programm-U nter~age Um-
weichenden Gestaltung desRathausplatzes und sederkünf_ 
gebung zu machen.Wir hoffen, daß dlese~ulas~~ngl erschen 
tigen Gestaltung der Dinge im Sinne e!nes ~unst er. cl _ 
Städtebildes in außerordentlicher Welse nutzen WIr . 
. Kranken-In dem Wettbewerb betr. Entwürfe für elO neu es I' efen 
haus der israeliti8chen G~melnde in Fr~nkfurt a. N' Franz 
rechtzeitig 77 Arbeiten em. Den I .. Prels erftng t i~ Ham-
Roeckle in Stuttgart; den 11. PreIs Hr. E p a! H Wilh. bur~ (Mitarbeiter: Hr. K.Harrefr); dedn III. :;f~hl!~ Ent-
Gn eme in Berlin. Zum Ankau wur en e~. nd L. 
würfe der Hrn. H. Rummel in Frankfur~ a. i'~rl§tUumpf 
Plassmann in Essen undFrankfu~t, sowltfe 'M Eine 
in Darmstadt und K. Le n n artz. m Fran ~.rt a'de~ Wett-
öffentliche Ausstellun~ der Sä~thclh en ~nt~ke~bergischen 
bewerbes findet bis mIt 9. Dez. UD a ten en 
Museum in Frankfurt, Bleich-Straße 59 statt. -
. W h h • in Fechenheim s. M. -
r."I'1 Schillerschu!e ml~ R.iktorb ~ri~ci.~n Stadt.Verwaltungen. -
Die Ste!Jung de~ Techn'kerVm ,enht sy _ Wettbewerbe. _ 
_ Vereme. - L.teratur. - erD118C es. 
Hierzu eine Bildbeila~e: Schillets~hule MmitRektor-Wohn-
haus m Fechenhelm a. . 
. . H., Berlia. FClr die Red·!ctioa Verlag der Bauzellang, G. m. b. Serli 
verantwortlich Albert Hofmaan, W ~ Berlin. 
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